s  r  M.Pf.  -  Korrespondenten 

lion  West-Berlinern  zusammen  ein  Bekenntnis 
zu  Freiheit  und  Selbstbestimmung  abzulegen. 

Stärkung  und  Trost . . . 

Das  war  nicht  viel,  bedenkt  man,  daß  poli¬ 
tische  Erfolge  fehlten,  mit  Ausnahme  der  Tat¬ 
sache,  daß  Chruschtschows  Anschlag  auf  West- 
Berlin  zunächst  gescheitert  war.  Und  doch  war 
es  viel,  erst  heute  wissen  wir,  wie  unendlich 
viel:  Stärkung  und  Trost. 


Gefesselte  Hände 

Wie  ein  Symbol  liir  das  Schicksal  unserer  Brüder  und  Schwestern  jenseits  der  Mauer  wirkt 
diese  Hand  mit  der  schweren  Fessel.  Sie  gehört  zu  einer  Figur  am  Reiterstandbild  des  Großen 
Kurfürsten,  das  Andreas  Schlüter  einst  schul.  Das  Denkmal,  das  heute  vor  dem  Charlottenbur¬ 
ger  Schloß  steht,  gilt  als  eine  der  bedeutendsten  Schöpfungen  der  Barockkunst  und  zeugt  von 
den  unvergeßlichen  Werten  deutscher  Kultur,  deren  Schöpler  aus  allen  deutschen  Landern  im 
Westen  und  im  Osten  unseres  Vaterlandes  stammten. 

Die  Aufnahme  wurde  dem  terra  magica-Band  .Berlin'  entnommen  (Hanns  Reich  Verlag.  München) 


viele  bei  uns  sie  als  höchst  bequem  und  angc-  das  wurde  wenige  Tage  vor  Beginn  der  Mos- 
nehm  empfinden.  Sie  erleichtert,  sie  läßt  uns  mit  kauer  Besprechung  sehr  deutlich,  als  der  Herr 
unbelastetem  Gewissen  ins  Grüne  ziehen  und  des  Kremls  von  einem  Tag  zum  andern  die  Ver- 
dem  Kampf  auf  dem  Fußballplatz  folgen.  braucherprelse  für  so  wichtige  Lebensmittel  wie 

Nur  durch  ein  Wunder  noch  . . .  Soweit  ist  das  Fleisch,  Wurst  undGeflügel  aller  Art 
also  gekommen.  um  30,  die  für  Butter  um  25  Prozent 

*  h  e  r  a  ,u  f  s  e  l  z  t  e.  ln  einem  Appell  .an  die  lie- 

Und  so  ist  der  17.  Juni  diesmal  ein  Tag  der  Genossen*,  der  in  endloser  Breite  wieder- 

Warnung.  Wer  die  deutsche  Einheit  durch  ein  b0'1  ^on  allen  Sowjelsendern  verlesen  wurde 
Wunder  erwartet,  der  hat  nicht  nur  die  Men-  Untl  llpr  >»  der  Partei  presse  ganze  Seiten  füllte, 
sehen  drüben  auigegeben,  sondern  Ist  im  Begriff,  Chruschtschow  der  Bevölkerung  der 

sich  selber  auizugeben.  Wer  sich  im  bundes-  UdSs*  dl«  Pi»e  etwas  zu  versüßen.  Indem  er 
republikanischen  Rumpfdeutschland  arrangiert,  prkldr'?'  b(M  ^udcer  k?nne  ier  £fel*  fiin  "e"‘9 
zufrieden  und  mit  dem  Gebet  .Herrgott,  laß  3esre.nkl  wprdpn  und  «“*  Kleidungsstücke 

alles  so  wie  es  Ist,  laß  es  niemals  mehr  anders  K  Lnn  f  lll  vl  s!  We‘ß  äbcT 
werden*,  der  ist  e  i  n  N  a  r  r .  ein  blinder  Maul-  ftr  gepnr fte  i russische  Volk  ganz  genau,  daß 

wurf,  der  den  Spaten  nicht  sieht,  der  auch  ihn  i  ZU  fhan‘as  'scben 

.......  .  .  .  ,  Preisen  und  höchst  selten  in  meist  mangelhafter 

tödlich  nearont.  Qualität  zu  haben  sind.  Und  den  leicht  verbilllg- 

Brauchen  wir  noch  einen  Anstoß?  Die  Mauer  ten  Zuckerpreis  kann  Chruschtschow  aud  nur 
dürfte  die  letzte  aller  denkbar  möglichen  War-  konzedieren,  weil  er  dem  Genossen  Castro  in 
nungen  sein.  Kuba  seine  Zuckerüberschüsse  zu  einem  Schleu- 

Wir  denken  gar  nicht  an  Waffengewalt.  Wenn  derpreis  ahnimmt.  In  neuer  Währung  erhält 
|  e  d  e  r  von  uns  die  Einheit  in  Freiheit  so  ent-  selbst  ein  qualifizierter  Moskauer  Industrie, 
schlossen,  so  leidenschaftlich  will  und  ersehnt  arbeiter  monatlich  nur  120  bis  140  Rubel  Die 
wie  die  Mitteldeutschen,  dann  ist  das,  als  Sklaven  der  Kolchosen  und  viele  andere  erhal- 
Summe,  eine  Kraft,  die  Geschichte  macht.  len  weit  weniger.  Nadi  Chrusditschews  neuen 

Preisvorschriften  aber  kostet  ein  Kilo  Schweine- 

[m  m  g  oder  Rindfleisch  nicht  mehr  6,70,  sondern  8,70 

A  h  Icavnntffnrr  Mark,  ein  Kilo  Butter  muß  nun  sogar  mit 

16,30  Mark  nadi  dem  amtlichen  Umrech¬ 
nungskurs  bezahlt  werden.  Da  viele  Lebensmit- 
sem  Moskauer  „Konklave“  in»  großen  ganzen  tel  überdies  nur  auf  dem  weit  teueren  schwar- 
nur  ebenso  laute  wie  unverbindliche  Versiehe-  zen  Markt  zu  erhalten  sind,  bedeutet  das  eine 
rungen  der  gemeinsamen  Zuversidit  und  des  ungeheure  Belastung  gerade  für  die  russische 
kommunistischen  Sieqeswillens  geben.  Erst  in  arbeitende  Bevölkerung.  Manche  Sowjetbürger 
„,P.  .  .  einiger  Zeit  wird  man  genauer  wissen,  wel-  werden  sich  gut  der  Tatsache  erinnern,  daß  es 

ics  Schicksal  selbst  llußreidieren  „Ersten  Sekretäre“  der  jeweiligen  c  h  e  n  Kurs  im  einzelnen  der  immer  noch  mach-  gerade  Chruschtschow  war,  der  ihnen  versprach, 
ir  können  wir  nicht  Parteifilialen  in  der  vorigen  Woche  zu  einem  lige,  wenn  auch  offenbar  keineswegs  mehr  un-  daß  etwa  Milte  1962  in  der  UdSSR  die  Produk- 
wiederherstellen,  großen  Befehlsempfang  nach  Moskau  zu  umstrittene  Chruschtschow  festlegte  und  welche  tion  Amerikas  und  Westeuropas  erreicht  werde 
zl  ein  F.nde  machen  kommandieren.  Diese  Geheimkonferenz  der  Weisungen  er  seinen  Satelliten  erteilte.  Der  und  daß  dann  bei  billigen  Preisen  wahrhaft  pa¬ 
ff  llilte  der  Ireien  obersten  Funktionäre  ist  sicher  in  vieler  Bezie-  Zeitpunkt  dieses  Treffens  läßt  da  allerdings  radiesische  Zustände  herrschen  sollten.  Heute 
•gt  es  jedoch,  unse-  hung  besonders  kennzeichnend  für  die  Situation  manche  Rückschlüsse  zu.  hat  Chruschlschew  selbst  —  wenn  auch  in  ver- 

achzukommen  und  im  Ostblock  —  und  zwar  sowohl  In  politischer  schleierter,  heuchlerischer  Form — zuqeben  müs- 

7011  damit  unsere  wie  auch  vor  allein  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  Die  „lieben  Genossen"  ...  sen,  daß  nicht  nur  in  der  Zone,  in  der  Tschedio- 

rtanliegen  zu  eigen  Wenn  schon  nach  großen  politischen  Konteren-  Slowakei  und  in  anderen  Gebieten  unter  sowie- 

zen  in  der  freien  Welt  meist  nur  ziemlich  nichts-  Wie  schwierig  die  Versorgungslage  nicht  nui  tischer  Diktatur  ernste  Versorqunnskrisen  herr- 
HEINRICll  LOBKB  sagende  Kommuniques  veröffentlicht  werden,  bei  den  Satellitenregimen  Moskaus,  sondern  sehen,  sondern  daß  auch  in  der  UdSSR  selbst 
isidenf  so  konnte  es  selbstverständlich  auch  nach  die-  auch  in  der  Sowjetunion  selbst  geworden  ist,  eine  durchaus  inflationäre  Entwick- 


Soweit  haben  wir  es  kommen  lassenl  Mord 
wütet  täglich  an  der  Mauer,  im  Kugelhagel  der 
Vopo  brechen  sie  zusammen,  die  den  Traum,  den 
alle  träumen,  aus  Verzweiflung  in  die  Wirk¬ 
lichkeit  umselzen  wollen  —  und  wir  schauen  zu, 
wir  haben  uns  selbst  die  Hände  gebunden. 

„Wiedervereinigung  in  Freiheit? 
Bleiben  Sie  mir  weg  damit.  Höchstens  noch 
durch  ein  Wunder!“ 

Viele  denken  so  bei  uns,  wenn  wir  es  auch 
in  den  offiziellen  Verlautbarungen  und  Reden 
zum  17.  Juni,  diesem  ersten  17.  Juni  seit  Be¬ 
stehen  der  Mauer,  anders  hören  werden. 

Durch  ein  Wunder,  das  heißt  durdi  etwas  von 
außen  oder  von  oben,  zu  dem  wir  selbst 
nichts  beitragen  können,  zu  dem  wir  nichts 
beizutragen  brauchen.  Das  ist  die  Flucht  in  eine 
Resignation,  die  sich  von  der  in  Mitteldeutsch¬ 
land  herrschenden  dadurch  unterscheidet,  daß 
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Schwere  Fehlentscheidungen 
der  Politruks" 


,Krasnaja  Swesda"  schildert  Mißstände  in  der  Moskauer  Personalpolitik 


1  u  n  g  ihren  Laut  genommen  hat.  Der  magere 
Trost,  wenn  man  jetzt  den  Gürtel  enger  schnalle, 
werde  .in  einigen  Jahren'  die  sowjetische  Land¬ 
wirtschaft  .wie  Hefe  aufgehen*,  dürfte 
selbst  bei  den  gehorsamsten  Genossen  nur  sehr 
skeptisch  aulgenommen  werden! 

Das  Echo  erstickt 

In  freien  Landern  würde  eine  so  ungeheure 
schlagartige  Verteuerung  der  Lebenshaltung  bei 
sehr  verschiedenen  Löhnen  vom  Volk  mit  einer 
Welle  der  Empörung  beantwortet  wer¬ 
den.  Hier  bliebe  sicherlich  auch  der  Hauptver¬ 
antwortliche  für  eine  ebenso  falsche  wie  phan¬ 
tastische  Landwirtschaftspolitik  keinen  Tag  län¬ 
ger  im  Amt.  Chruschtschew  braucht  hier  nichts 
tu  fürchten,  solange  er  sich  des  Gehorsams  der 
anderen  Spitzenfunktionäre  und  Politbüromit¬ 
glieder  sicher  weiß.  In  Ländern,  wo  Presse. 
Rundfunk,  Fernsehen  und  andere  Publikalions- 
mitglieder  nur  Werkzeuge  einer  stählernen  Dik¬ 
tatur  sind  und  keinen  Seufzer  des  Volkes  laut 
werden  lassen,  hat  die  öffentliche  Meinung  nicht 
die  geringste  Möglichkeit,  ihre  Ansichten  zu 
äußern.  Schwere  Mißerfolge  werden  einfach  tot¬ 
geschwiegen  und  mit  der  Lüge  Chruschtschews. 
sein  Land  müsse  natürlich  weiter  alle  Mittel 
für  den  Ausbau  der  sowjetischen  Militärmacht 
aufwenden,  zugedeckt. 

Auf  der  anderen  Seite 

Recht  unangenehm  ist  es  allerdings  für  Chru¬ 
schtschew,  daß  mehl  nur  in  Europa,  sondern  auch 
in  der  weiten  Welt  draußen  die  so  überaus  be¬ 
achtlichen  Erfolge  der  Europäischen  Wirtschafts¬ 
gemeinschaft  immer  klarer  erkannt  werden.  So 
diente  denn  auch  der  Moskauer  Befehlsempfang 
nicht  zuletzt  dem  Zweck,  eine  vom  Kreml  selbst 
gestartete  Verleumdungs-  und  Verdächtigungs¬ 
kampagne  gegen  die  Zusammenarbeit  in  der 
EWG  und  im  atlantischen  Bündnis  aul  hohe 
Touren  zu  bringen.  Während  aber  die  Sowjet¬ 
untertanen  einfach  mundtot  gemacht  werden, 
dürften  zumal  die  neutralen  Völker  sich  fra¬ 
gen,  wie  es  möglich  ist,  daß  in  dem  so  überaus 
dicht  besiedelten  Westeuropa  aut  dieser  Seite 
des  Eisemen  Vorhangs  alle  Menschen  satt  wer¬ 
den,  während  die  Sowjetunion  bei  einem  Um¬ 
fang  von  22  Millionen  Quadratkilometern  nur 
220  Millionen  Menschen  nicht  voll  versorgen 
kann.  In  der  Bundesrepublik  wohnen  etwa  212 
Menschen  auf  dem  Quadratkilometer,  in  der 
UdSSR  knapp  10.  Dabei  weiß  man  aus  der  Ver¬ 
gangenheit,  daß  Rußland  über  recht  beachtliche 
und  fruchtbare  Anbauflächen  verfügte,  von  de¬ 
nen  einst  viele  Millionen  Tonnen  an  Getreide¬ 
überschuß  noch  in  andere  Länder  entsandt  wur¬ 
den.  Und  selbst  die  so  scharf  zensierten  und 
kontrollierten  Sowjelblätter  müssen  gelegent¬ 
lich  zugeben,  daO  cs  auch  ln  der  industriellen 
Produktion  der  Sowjetunion,  soweit  es  nicht  um 
die  Waffenindustrie  geht,  erhebliche  Krisen  und 
Mangelerscheinungen  gibt.  So  klingt  die  Po¬ 
saune  Chruschtschews.  man  werde  industriell 
und  landwirtschaftlich  bald  die  größten  Trium¬ 
phe  feiern  und  alle  anderen  überrunden,  reich¬ 
lich  falsch  und  mißtönig.  Natürlich  ist  es  ihm  sehr 
unangenehm,  daß  künftig  neben  dem  gewalti¬ 
gen  und  keineswegs  ausgeschöpften  Wirtschafts¬ 
potential  der  UdSSR  eine  aufblübende  europäi¬ 
sche  Wirtschaft  stehen  wird.  Er  wird  alles  ver¬ 
suchen,  um  hier  Illusionisten  und  Träumer  zu 
umschwärmen  und  gleichzeitig  Sand  in  das  Ge¬ 
triebe  zu  werfen. 

Was  tut  der  Westen? 

Man  darf  sich  fragen,  was  wohl  der  Kreml  mit 
seinen  Satelliten  propagandistisch  alles  anstel¬ 
len  würde,  wenn  eine  auch  nur  weit  geringere 
Krise  der  gleichen  Art  im  westlichen  Lager 
herrschte.  Da  würde  die  Propaganda  Tag  und 
Nacht  nach  allen  Erdteilen  ausstrahlen  und  ver¬ 
suchen,  politischen  Nutzen  aus  diesen  Gescheh¬ 
nissen  zu  ziehen.  Die  westliche  Reak¬ 
tion  auf  die  Krisenerscheinungen  im  Ostblock 
ist  bisher  mehr  als  zurückhaltend,  ja  ausgespro¬ 
chen  schwach  gewesen.  Wir  werden  damit  zu 
rechnen  haben,  daß  Moskau,  gerade  weil  es 
sich  heute  durchaus  nicht  sehr  behaglich  fühlt, 
politisch  auf  allen  möglichen  Ebenen  neue  und 
wahrscheinlich  schwerwiegende  Manöver 
und  Herausforderungen  starten  wird. 
Da  ist  es  um  so  notwendiger,  kraftvoll,  ent¬ 
schlossen  und  überzeugend  aufzutreten,  sich 
wirklich  durch  vorbildliches  Handeln  Freunde 
zu  gewinnen  und  nidit  —  wie  das  in  manchen 
Washingtoner  und  Londoner  Kreisen  geschieht 
—  höchst  fragwürdige  Betrachtungen  anzustel¬ 
len,  ob  nicht  Moskau  nun  .liberaler  und  zugäng¬ 
licher*  werde.  Wer  heute  die  Dinge  nicht  ganz 
nüchtern  und  hart  sieht,  wer  sich  irgend  wel¬ 
chen  Träumereien  hingibt,  kann  schweren  Scha¬ 
den  anrichten.  Wir  haben  immer  wieder  gelor¬ 
dert,  daß  der  Westen  alles  daran  setzt,  nun  end¬ 
lich  ln  der  Weltpolitik  die  Initiative  zu  ergrei¬ 
fen,  um  Chruschtschews  Provokationen  nicht 
erst  abzuwarlen,  sondern  Ihnen  rechtzeitig  zu¬ 
vorzukommen. 


Warschaus  oberster  Politruk 
wird  Vizeminister 

M.  Warschau.  Der  Chef  dei  Politischen 
Hauptverwaltung  der  rotpolnischen  Armee,  Ge¬ 
neral  Jaruzelski,  ist  Ende  Mai  zum  stell¬ 
vertretenden  polnischen  Verteidigungsminister 
ernannt  worden.  Jaruzelski,  der  dem  Geburts¬ 
jahrgang  1923  angehöit,  ist  der  jüngste  General 
Polens.  Er  ist  Gomulkas  Hauptfunktionär  für  die 
politische  Überwachung  der  Armee 


Schloß  Sorquiltcn 

Scnsburg  —  jon  —  Das  kriegszerstörte 
Schloß  Sorquitlen  des  Freiherrn  von  Paleske 
soll  mit  einem  Kostenaufwand  von  3,2  Millio¬ 
nen  Zloly  wiederaufgebaut  worden  sein.  Nach 
einem  Bericht  der  Aliensteiner  Parteizeitung 
.Glos  Olsztynski*  wird  das  1788  erbaute  Schloß, 
das  nach  seiner  Zerstörung  Im  Ersten  Welt'.rieg 
in  den  Jahren  1922/23  schon  einmal  aufgebaut 
wurde,  künftig  einem  Warschauer  Industrie¬ 
betrieb  als  Erholungsheim  dienen. 


M.  Moskau.  Massive  Vorwürfe  gegen  die 
.Kader-Politik*  des  sowjetischen 
Verleidigungsministeriums  sind  auf 
einer  Konferenz  sowjetischer  Polit-Offiziere  er¬ 
hoben  worden,  die  vor  einigen  Wochen  in  Mos¬ 
kau  stattgefunden  hat.  Die  .Krasnaja  Swesda*, 
das  Organ  des  Verteidigungsministeriums,  hat 
kürzlich  Auszüge  aus  Reden  veröffentlicht,  die 
auf  dieser  Konferenz  gehalten  wurden. 

Diesem  Bericht  zufolge  hat  der  Chef  der  zen¬ 
tralen  Kaderverwaltung  beim  Moskauer  Vertei- 
digungsministerium.  Generaloberst  Be- 
loborodow.  „schwerwiegendeFehl- 
entscheidungen*  in  der  Personalpolitik 
und  insbesondere  bei  der  Besetzung  wichtiger 
Kommandeurs-Posten  eingestanden  .Wichtige 
Kommandoposten*  seien  .an  Offiziere  über¬ 
geben  worden,  deren  fachliche,  moralische  und 
politische  Eigenschaften  vorher  nicht  gründlich 
überprüft  worden  sind*  Zu  .unüberlegten  Er¬ 
nennungen"  sei  es  im  einzelnen  im  Wehrkreis 
Moskau  und  in  der  Kriegsmarine  gekommen. 
* 

Die  .Fehlentscheidungen"  beziehen  sich,  wie 
aus  der  .Krasnaja  Swesda"  weiter  hervorgeht, 
nicht  allein  auf  die  Besetzung  militärischer  Füh¬ 
rungsposten,  sondern  auch  auf  Einsatz  und  Be¬ 
förderung  von  Polit-Offizieren.  die  für  die  po¬ 
litisch-marxistische  Schulung  in 
Armee  und  Kriegsmarine  verantwortlich  sind. 
Auch  in  dieser  Hinsidit  sei  es  zu  .Willkürakten" 
gekommen  .Es  kommt  vor",  hätten  hochge¬ 
stellte  Offiziere  auf  der  Moskauer  Konferenz 
gerügt,  daß  die  .Politische  Hauptverwaltung 
Offiziere,  die  Fehler  begangen  haben,  in  den 
Wehrkreisen  und  bei  den  Regimentern  ab¬ 
löst  . . . ,  um  sie  mit  höheren  Posten  zu 
betrauen." 

Scharfe  Kritik  geübt  worden  ist  —  wie  sich 
aus  der  Darstellung  der  .Krasnaja  Swesda" 
weiter  ergibt  —  an  den  mangelhaften 
Ergebnissen  der  politischen  Schu¬ 
lung  und  am  jetzigen  Stand  der  .ideologi¬ 
schen  Bereitschaft*  der  sowjetischen  Streit¬ 
kräfte.  Stand  und  Resultate  der  politischen 
Schulung  sind  von  Generaloberst  Jefimow,  dem 
.ersten  Stellvertreter  des  Chefs  der  politischen 
Hauptverwaltung",  als  .unbefriedigend"  be¬ 
zeichnet  worden.  Seinen  Worten  gemäß  weise 
die  politisch-ideologische  Schulung  .an  erster 
Stelle,  was  besonders  peinlich  ist.  gerade  an 
den  Offiziersschulen.  Schwächen  auf, 
d.  h.  gerade  dort,  wo  das  politische  Bewußtsein 
der  künftigen  Offiziere  geformt  wird".  .Unzu¬ 
länglichkeiten*  in  der  politischen  Schulung  gebe 
es  darüber  hinaus  auch  bei  den  Einheiten. 

* 

Einen  besonders  wunden  Punkt,  der  offen¬ 
kundig  zu  mehrfachen  Auseinandersetzungen 
zwischen  der  Generalität  und  der  sowjetischen 
Parteiführung  führte,  scheint  der  stellvertre¬ 
tende  sowjetische  Verteidigungsminister,  Mar- 
schall  Gretschko,  der  gleichzeitig  Ober¬ 
befehlshaber  des  Warschauer  Paktes  ist,  in  sei¬ 
ner  Rede  berührt  zu  haben:  Das  Problem 
der  entlassenen  Offiziere,  die  wäh¬ 
rend  der  spektakulären  Demobilisierungskam¬ 
pagne  Chruschtschews  in  .die  Produktion“  ge¬ 
schickt  wurden.  Diese  Entlassungen  seien  .me¬ 
chanisch*  vorgenommen  worden,  wobei  als  ein¬ 
ziges  Kriterium  das  Lebensalter  der  jeweiligen 
Offiziere  gegolten  habe.  Infolgedessen  habe  die 
Armee  mit  einem  Schlage  Ärzte.  Juristen,  Fi¬ 
nanzfachleute  und  Lehrkräfte  verloren,  deren 


dod.  Bonn.  Der  Bundeskanzler  empfing  am 
Mittwoch,  dem  30.  Mai,  in  Gegenwart  von  Bun- 
desvertriebenenminister  Misdinidc,  Staatssekre¬ 
tär  Hettlage  und  Staatssekretär  Hüttebräuker 
das  Präsidium  des  Bundes  der  Vertriebenen, 
Präsident  Krüger,  MdB,  Vizepräsidenten 
Staatssekretär  Gossing,  Jaksch,  MdB,  und  Dr. 
Mocker.  Eine  Reihe  der  den  Bund  der  Vertrie¬ 
benen  interessierenden  Fragen  wurde  in  ein¬ 
gehender  Aussprache  erörtert 

Zu  dem  vorstehenden  Kommunique  gibt  die 
Pressestelle  des  Bundes  der  Vertriebenen  fol¬ 
genden  Kommentar:  Es  handelte  sich  bei  dem 
Empfang  um  die  vom  Bund  der  Vertriebenen 
erbetene  umfassende  Aussprache  über  akute, 
die  Vertriebenen  besonders  beruh- 
rendeFragenderAußenpolitikund 
Innenpolitik.  Bei  der  Erörterung  der 
außenpolitischen  Fragen  stand  das  amerika¬ 
nisch-sowjetische  Gespräch  über  Berlin  im  Vor¬ 
dergrund.  Der  Bundeskanzler  hatte  bekanntlich 
bereits  in  einem  zweifachen  Briefwechsel  im 
Laufe  der  vergangenen  Monate  die  Versiche¬ 
rung  abgegeben,  daß  die  Bundesregierung  auch 
im  Zusammenhang  mit  dem  Berlin-Problem 
den  hinsichtlich  der  deutschen  Ostprovinzen 
bisher  vertretenen  Rechtsstandpunkt  behaupte 
und  daß  sie  erwarte,  daß  diesem  Standpunkt 
wie  bisher  auch  von  den  Westmächten  Rechnung 
getragen  werde.  Bei  der  jüngsten  Unterredung 
bekräftigte  der  Bundeskanzler  diese  Zusiche¬ 
rung  und  Erwartung.  Im  Verlaufe  des  Ge¬ 
spräches  wurden  ferner  Fragen  der  sachgemäßen 
Unterrichtung  des  Auslandes  über  alle  die  Ver¬ 
triebenen  betrellenden  Angelegenheiten  er¬ 
örtert. 

Die  Vertreter  des  Bundes  der  Vertriebenen 
trugen  den  Standpunkt  des  Verbandes  hinsicht¬ 
lich  der  weiteren  Verbesserung  des 
Lastenausgleichs  vor.  wobei  vor  allem 
die  Frage  der  unverzüglichen  Lösung  des  Stich¬ 
tagsproblems  erörtert  wurde  Im  Mittelpunkt 
der  Aussprache  über  die  innenpolitische  Seite 
stand  dann  das  Bauern-und  Siedlungs¬ 
problem,  für  das  sich  Bundeskanzler  Ade¬ 
nauer  besonders  Interessierte  Die  BdV-Ver- 
treter  wiesen  darauf  hin,  daß  für  die  Bauem- 


Diensle  die  Armee  weiterhin  dringend  benötigte. 

Den  Unmut  des  sowjetischen  Offizierkorps 
über  die  von  der  Partei  verfügte  Demobilisie¬ 
rung  brachte  Gretschko  auch  unverblümt  in  dem 
Teil  seiner  Ausführungen  zum  Ausdruck,  in  dem 
er  von  der  .Härte  und  Gleichgültigkeit*  sprach, 
die  man  im  Alltagsleben  den  entlassenen  Offi¬ 
zieren  entgegenbringe. 


Nur  ein  Siebentel  gebaut! 

Wohnraum Verhältnisse  ln  Ostpreußen 
wesentlich  verschlechtert 

Allenstein  hvp.  Die  in  Allenstein  er¬ 
scheinende  rotpolnische  Monatsschrift  .Warmia 
i  Mazury*  bringt  in  Nr.  4  vom  April  1962  einen 
Aufsatz  zur  Wohnungsfrage  von  Boleslaw  Wo- 
licki,  dessen  höchst  aufschlußreiche  Ausführun¬ 
gen  und  Tabellen  schon  deshalb  besondere  Be¬ 
achtung  verdienen,  weil  sie  nicht  nur  zeigen, 
daß  sich  die  Wohnraumverhultnisse 
im  polnisch  besetzten  Teil  Ost¬ 
preußens  zwischen  1950  und  I960  ver¬ 
schlechtert  haben,  sondern  gleichzeitig 
Vergleiche  mit  der  Bautätigkeit  in  zwei  Vor¬ 
kriegsjahren  zulassen 

In  den  beiden  Jahren  1936  und  1937,  die  als 
Jahre  normaler  Bautätigkeit  bezeichnet  werden 
können,  wurden  in  16  Städten  des  südlichen  Ost¬ 
preußen  insgesamt  4031  Wohnhäuser  errichtet. 
Demgegenüber  wurden  in  den  drei  Jahren  1958. 

1959  und  1960.  als  noch  Wohnungsnot  herrschte, 
ln  den  gleichen  Städten  von  der  polnischen  Ver¬ 
waltung  nur  545  Wohnhäuser  erstellt,  also  nur 
ein  Siebentel  der  Leistung  von  1936  und 
1937.  Auffallend  ist  insbesondere  die  Ungleich¬ 
mäßigkeit  des  polnischen  Wohnungsbaues.  Nur 
in  den  Städten  der  Kreise  Neidenburg  und  Jo¬ 
hannisburg  war  die  polnische  Bautätigkeit  stär¬ 
ker,  so  daß  40  bzw.  21  Wohnbauten  aus  den 
Jahren  1936  und  1937  insgesamt  62  bzw.  64  Bau¬ 
ten  der  Jahre  1958,  1959  und  I960  gegenüber- 
stohen.  In  den  Kreisen  Braunsberg,  Löt¬ 
zen,  Angerburg  und  Preußisch-Hol- 
1  a  n  d  hingegen  wurden  in  der  deutschen  Zeit 
in  den  angeführten  Jahren  322,  125,  75  bzw.  154 
Wohnbauten  errichtet,  unter  polnischer  Verwal¬ 
tung  jedoch  nur  11,  20.  5  bzw  8.  Die  Stadt 
Allonstein  hatte  1936  und  1937  einen  Zu¬ 
wachs  von  313  und  in  den  Jahren  1958.  1959  und 

1960  von  lediglich  160  Wohnhäusern  zu  ver¬ 
zeichnen.  erreichte  also  nur  rund  die  Hälfte  der 
einstigen  Zuwachsrate. 

Aus  einer  weiteren  Tabelle  geht  mit  großer 
Deutlichkeit  die  Verschlechterung  der  Wohn- 
raumverhältnisse  hervor:  denn  in  20  ostpreußi¬ 
schen  Städten  entlielen  auf  jeden  Wohnraum  im 
Jahre  1950  durchschnittlich  1,35  Personen,  ini 
Jahre  I960  jedoch  1,54  Personen.  Nur  in  Neiden¬ 
burg  ist  eine  .Verbesserung*  von  1,8  auf  1.7 
Personen  pro  Wohnraum  zu  verzeichnen,  wäh¬ 
rend  es  in  Ailenstcin-Stadt  bei  1,5  blieb.  In  den 
übrigen  16  angeführten  Städten  trat  eine  ott 
beträchtliche  Verschlechterung  ein,  so  kamen  in 
Bartenstein,  Braunsberg,  Lands¬ 
berg,  Ostpr.,  und  Rastenburg  1950  auf  jeden 
Wohnraum  nur  1,2,  1960  jedoch  1,5  Personen. 
In  Lötzen  und  Sensburg  stiegen  die  betreffenden 
Zahlen  von  1,2  auf  1,4,  in  Allenstein-Land. 
Heilsberg  und  Osterode  von  13  auf  1,6  und  in 
Deutsch-Eylau,  Mohrungen,  Orteisburg  und 
Preußisch-Holland  von  1,4  auf  1,6  Personen  pro 
Wohnraum. 


Siedlung  1962  zwei  Haushaltslücken  bestehen, 
ohne  deren  Schließung  man  nicht  mit  einer  auch 
nur  annähernden  Erfüllung  des  Siedlungspro¬ 
grammes  rechnen  könne.  Nach  den  Berechnun¬ 
gen  der  Länder  werden  zur  Durchführung  des 
Siedlungsplanes  1962  insgesamt  710  Mill.  DM 
benötigt.  Der  Bundeshaushalt  plant  jedoch  als 
Gesamtkosten  nur  650  Mill.  DM  ein:  er  geht 
dabei  von  der  irrigen  Voraussetzung  aus,  daß 
die  Kosten  nicht  wesentlich  ansteigen  werden. 
Die  zweite  Lücke  ergibt  sich  daraus,  daß  im 
Bundeshaushalt  Innerhalb  der  650  Mill.  DM  ein 
BeitragderLänder  von  200  Mill.  DM  vor¬ 
gesehen  ist.  während  die  Länderhaushalte  ins¬ 
gesamt  nur  rund  135  Mill.  DM  ausweisen.  Es 
fehlen  mithin  einerseits  60  Mill.  DM  und  an¬ 
dererseits  65  Mill.  DM,  zusammen  also  125  Mil¬ 
lionen  DM. 

In  dem  Gespräch  mit  dem  Bundeskanzler  er¬ 
gab  sich,  daß  cs  der  Bundesregierung  im  Ver¬ 
handlungswege  gelungen  sei.'  die  Länder  zu 
einer  über  die  Summe  von  135  Mill.  DM  hinaus¬ 
gehenden  Leistung  zu  bewegen.  Soweit  der  er¬ 
höhte  Länderbeltrag  200  Mill.  DM  nicht  erreicht, 
wolle  die  Bundesregierung  die  notwendigen 
Miitel  im  Anleihewege  beschaffen  Der 
Besuch  der  BdV-Vertreter  beim  Bundeskanzler 
eröilncte  insoweit  also  eine  begrüßenswerte 
Perspektive:  die  Lücke  der  60  Mill.  DM  bleibt 
jedoch  bestehen. 

Beim  Bundeskanzler  wurde  auch  die  Frage 
der  Siedlungsmittel  für  1963  ange¬ 
schnitten.  Die  BdV-Vertreter  waren  der  Auffas¬ 
sung,  daß  1963  sehr  viel  höhere  Mittel  als 
710  Mill.  DM  erforderlich  seien.  Dies  e-gibt  sich 
bereits  wegen  der  zu  erwartenden  weiteren 
Preisauftriebstendenz.  Es  müssen  entsprechend 
zusätzliche  Mitlel  bereitgestellt  werden,  sofern 
dem  Wunsch  des  BdV-Präsidiums  Rechnunq  ge¬ 
tragen  werden  soll,  im  Jahre  1963  die  ursprüng¬ 
lich  Im  Fünfjahresplan  zugestcherte  Zahl  vdn 
II  000  Stellen  zu  erreichen  (1961  war  die  Stellen¬ 
zahl  bis  auf  8000  abgesunken).  Die  BdV-Ver¬ 
treter  wiesen  im  übrigen  darauf  hin,  daß  sie 
eine  Verlängerung  des  Fünfjahresplanes  er¬ 
warten,  da  in  den  vergangenen  Jahren  die  Zahl 
der  ersicilten  Betriebe  11000  nicht  erreicht  hat. 


Präsidium  des  BdV  beim  Kanzler 


Von  Wocbe  zu  Woche 

Bundeskanzler  Adenauer  wurde  auf  dem  t^U- 

Parteitag  lür  weitere  zwei  Jahre  in  seinem 
a0i  als  Vorsitzender  der  Union  bestätigt 
Tut  ihn  stimmten  391  von  46t  Delegierten. 
Geschäitslührender  Vorsitzender  wurde  mit 
426  Stimmen  der  nordrhcm-westfälische  In- 

nenminister  Dulhues.  ,  Aru  u 

Sechs  freie  Stellen  kommen  auf  einen  Arbeits¬ 
losen  in  der  Bundesrepublik  und  in  West- 
Berlin.  Don  109  403  Arbeitslosen  stehen 
612  164  offene  Stellen  gegenüber. 

Keinen  westlichen  Hafen  laufen  mehr  die  So- 


Manteuffel-Szoege  f 

Bei  Redaklionsschluli  erreichte  uns  die  Nach¬ 
richt  vom  Tod  des  Bundestagsabgcordneten 
Baron  von  Manteuffel-Szoege,  der  im  Alter  von 
73  Jahren  einem  Herzinfarkt  erlag.  Der  Ver¬ 
storbene  galt  als  unermüdlicher  Vorkämpler 
für  die  Rechte  der  Vertriebenen.  Er  war  lang, 
jähriger  Vorsitzender  des  ehemaligen  Verban¬ 
des  der  Landsmannschaften  und  einer  der  stell¬ 
vertretenden  Vorsitzenden  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen.  _  , 

Bundespräsident  Lübke,  Bundeskanitcr 
Adenauer  und  Bundestagspräsident  Gersten¬ 
maier  würdigten  in  Beileidstelegrammen  an  die 
Witwe  das  unermüdliche  Bemühen  des  Abge¬ 
ordneten  um  seine  vertriebenen  Landsleute. 

Aut  die  Verdienste  des  Verstorbenen  werden 
wir  tn  einer  der  nächsten  Folgen  des  Oslpreu- 
ßenblattes  eingehen. 


der  westlichen  und  neutralen  Welt  zu  viele 
Urlauber  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
geflüchtet  sind. 

Eine  200prozentige  Fahrpreiserhöhung  lür  Bahn¬ 
reisen  zwischen  Warschau  und  Berlin  hat 
Rotpolen  verfügt. 

Um  sechs  Prozent  höhere  Löhne  und  Gehälter 

erhalten  ab  1.  Juli  die  Angestellten  und  Ar¬ 
beiter  im  öffentlichen  Dienst  des  Bundes  und 
der  Lander.  Erwartet  wird,  daß  diese  Lohn- 
und  Gehaltsanhebung  auch  aul  Bahn  und  Post 
ausgedehnt  wird. 


400000  Sudetendeutsche 
beim  Ptingsttreffen  in  Frankfurt 

Ein  eindrucksvolles  Bekenntnis  zum  Heimat- 
recht  legten  über  400  000  Sudetendeutsche  auf 
ihrem  PUngsttreiten  in  Frankfurt  am  Main  ab. 
Der  Sprecher  der  sudetendeulschen  Landsmann¬ 
schaft,  Bundcsverkchrsmlnister  Seebohm,  be¬ 
tonte  bei  der  Hauptkundgehung  auf  dem  Frank¬ 
furter  Messegelände: 

„Nur  auf  der  Grundlage  des  Rechtes  kann 
dauerhafter  Friede  entstehen,  nur  aut  der  Grund¬ 
lage  der  Anerkennung  von  Heimatrecht  und 
Selbstbestimmung  können  Unrecht  und  Gewalt 
überwunden  werden,  kann  ein  einiges  Europa 
entstehen.” 


Unverrückbares  Ziel 

Die  Wiederherstellung  der  Einheit 
Deutschlands  in  Frieden  und  Freiheit 
bleibt  das  unverrückbare  Ziel  der  deutschen 
Politik,  auch  wenn  wir  heute  noch  keinen  Zeit¬ 
punkt  lür  seine  Verwirklichung  angeben  kön¬ 
nen.  Keinem  Volk  kann  das  Selbstbestim¬ 
mungsrech  l  aul  die  Dauer  vorenlhallen 
werden.  Die  derzeitige  unnatürliche  Spaltung 
unseres  Volkes  hat  immer  wieder  zu  schweren 
Spannungen  und  Krisen  geführt.  Die  Bundes¬ 
regierung  iordcrl  daher  die  Wiederherstellung 
der  Einheit  Deutschlands  aul  der  Grundlage  des 
Selbstbestimmiingsrcchis,  eines  Rechts,  das  tu 
einem  verbindlichen  allgemeinen 
Grundsatz  des  Völkerrechts  gewor¬ 
den  und  in  der  Salzung  der  UN  verankert  ist. 
Die  Bundesregierung  wird  sich  daher  auch  dalür 
einsetzen,  daß  nichts  geschieht,  was  die  Wieder¬ 
vereinigung  erschweren  oder  verhindern  könnte. 
Eine  Anerkennung  des  kommunistischen  Re¬ 
gimes  in  Mitteldeutschland  lehnt  sie  entschieden 
ab.  Die  Machthaber  Mitteldeutschlands  sind 
keine  Regierung,  die  auf  Grund  des  nationalen 
Selbslheslimmungsrechls  zustande  gekommen 
ist.  Sie  sind  lediglich  Vollzugsorgane  der  so¬ 
wjetischen  Besatzungsmacht.  Die  Bundesregie¬ 
rung  lorderl  mit  Nachdruck  die  Wlei  erhcrslel- 
lung  des  Rechts  in  ganz  Deutschland.  Vor 
allem  müssen  die  Sperrmaßnahmen  *n  Berlin 
wieder  aulgehoben  werden.  Die  SrMndmauer 
muß  verschwinden. 

Dr.  KONRAD  ADENAUER 

Bundeskanzler 
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Das  Ostpreußenblatv 


um  usipreumscner  Landsmann  berichtet 
aus  Leuna. 

„Wir  fordern  SelbstbestimmungsrechtM 

Bin  ostpreußischer  Landsmann,  der  die 
mitteldeutsche  Volkserhebung  am  hlslori- 
s7f,n  1  w  Ju"i  ,953  im  Industriegebiet  vor 
Halle— Merseburg— Leuna  miterlehl  hat 
stellt  uns  zum  Tag  der  deutschen  Einheit 
seinen  Augenzeugenbericht  zur  Verlügung. 
.Etwa  um  9  Uhr  vormittags  heulten  am  17 
Juni  1953  plötzlich  die  Sirenen  des  südlich  von 
Halle  liegenden  Buna-Werkes  ohne  Unter¬ 


au  rg  zu.  uie  Kolonne  lullte  die  ganze  Stra- 
ßenbreile  aus,  war  mehrere  Kilometer  lang  und 
lührte  weder  Transparente  noch  Spruch  tatein 
mit,  mir  von  Zeit  zu  Zeit  riet  jemand  laut  eine 
Losung  aus,  die  sich  dann  in  Sprechchören  weiter 
lortpllanzle. 

Obgleich  damals  die  minderwertigste  Marga¬ 
rine  noch  pro  Plund  aiht  Mark  kostete  und  der 
Salzhering  eine  seltene  Delikatesse  war,  bezog 
sich  keine  Losung  aut  dieses  Dilemma.  Nur  im¬ 
mer  wieder  hörte  man  aus  der  Kolonne  ein  und 
denselben  Rut:  .WirlorderndasSelbst- 
Bestimmungsrecht  lür  das  deutsche 
Volk  und  die  Einheit  in  E  r  i  e  d  e  n  und 
Freiheit."  Ja,  Freiheit,  Freiheit,  schallte  es 
dann  weiter  die  Kolonne  entlang  Alle  Men¬ 
schen  waren  ergrillen,  aber  zuversichtlich,  sie 
hielten  sich  In  den  einzelnen  Gliedern  bei  den 
Händen,  Männer  und  Frauen  in  der  Arbeitsklei¬ 
dung,  letztere  mit  großen  Schürzen  und  Holz¬ 
pantinen i  die  Intelligenz  neben  dem  Werktäti¬ 
gen  mit  schwieligen  Händen,  es  war  eine  lest 
geschlossene  Front.  Die  Straßen  waren  von  Men¬ 
schen  eingesäumt,  die  jubelnd  die  Hände  hoben, 
viele  umarmten  sich  vor  Freude  weinend  und 
rieten:  endlich,  endlich  Freiheit. 

Der  Marsch  endete  aul  einem  vier  Kilometer 
enllernten  Platz  in  Merseburg,  wo  sich  durch  Zu¬ 
laut  nun  bereits  zwanzigtausend  Men¬ 
schen  belanden,  die  die  Ansprachen  aus  Laut¬ 
sprecherwagen  mit  den  Parolen  lür  Ireie  Wahlen 
und  Einheit  in  Frieden  und  Freiheit  mit  Begei¬ 
sterung  und  Beitall  anhörten.  Am  Nachmittag 
löste  sich  die  Versammlung  aul,  und  alles  ging 
mit  Hollnung  erlülllen  Herzen  Iriedlich  nach 
Hause.  Ich  kam  dabei  am  Kreispolizeigebäude 
vorbei,  das  menschenleer  mit  ol  lenen  Fenstern 
und  Türen  dastand,  aul  der  Straße  schwelle  noch 
ein  Hauten  Stralakten.  Soeben  kam  ein  Last¬ 
krallwagen  der  Sowjets  mit  einem  Ollizier  und 
etwa  zwanzig  Mililärpolizisten,  sie  stocherten  in 
dem  verkohlten  Hauten  und  sammelten  dann 
aus  dem  herumliegenden  Papier  die  Lenin-  und 
Stalinbilder  heraus,  während  sie  aul  den  zahl¬ 
reichen  Bildern  von  Pieck.  G  r  o  t  e  w  o  h  I 
u/id .  Ulbricht  respektlos  herumlrampelten 
und  sie  liegen  ließen.  So  war  hier  In  Merseburg 
alles  Iriedlich  abgelau/en,  die  Polizei  gab  die 
polnischen  Gelangenen  Ire I  und  verzog  sich  oder 
machte  mit. 

Schon  am  nächsten  oder  übernächsten  Tage 
wurde  lür  nachmittags  im  großen  Gemeinschal ts- 
saal  des  Buna-Werkes  eine  Belegschallsver¬ 
sammlung  angeordnet,  bei  der  Ulbrichts  rechte 
Hand,  Fred  O  e  I  s  n  e  r  ,  sprechen  würde  und 
wozu  von  den  einzelnen  Arbeitsstätten  des  Wer¬ 
kes  bestimmte  Vertreter  belohlen  wurden.  Ich 
seihst  konnte  die  etwa  drei  Stunden  dauernden 
Ausliihrungen  an  einem  abgezweigten  Lautspre¬ 
chen  mit  anhören. 

Zuerst  sagte  Oelsner,  daß  er  aul  diese  große 
Demonstration  hin  hierher  geeilt  sei,  um  lest- 
zustellen,  warum  und  weshalb  demonstriert 
wurde  und  daß  er  bestimmt  Abhilfe  schallen 
werde.  Ich  weiß,  sagte  er  u.  a.,  daß,  wenn  ihr  so  dje  p0;y,(^ 
untereinander  seid,  viel  diskutiert  wird,  aber  die 
Regierung  kann  ja  nur  hellen,  wenn  sie  weiß, 
wo  euch  der  Schuh  drückt,  und  das  möchte  er 
nun  gern  erlahren.  Wir  sind  nun  hier  so  ganz 
allein  unter  uns  und  können  uns  mal  richtig  aus¬ 
sprechen. 

Mehrere  meldeten  sich  darauihin  zum  Wort, 
denn  Oelsner  halle  ja  so  recht  Ireundlich  darum 
gebeten.  Zuerst  sprach  ein  alter  Meister 
und  sagte,  nach  allem,  was  wir  schon  erlebt 
haben,  bitte  ich  zuvor  Kollegen  Oelsner,  mir 
kurz  schriltlich  zu  versichern,  daß  ich,  ohne  Ge¬ 
fahr  lür  mich  und  meine  Familie  hier  frei  spre¬ 
chen  dürfe.  Oelsner  erteilte  darauihin  die  schrift¬ 
liche  Zusage.  Ruhig  und  sachlich  sprach  dann 
der  Redner  von  bewußter  Arbeitspllicht,  aber 
auch  von  Druck  und  Schikanen  überheblicher 
Patteilunktionäre,  die  Arger  und  Arbeitsunlust 
erzeugten  Auch  alle  anderen  Redner  sprachen 
sachlich  von  Einheit  in  Frieden  und  Freiheit, 
Sclbslbeslimmungsrecht,  freien  Wahlen, 
auch  vom  Protzen/um  der  Parteifunktionäre  und 
ärgerlichen  Vorlällen  im  Werk. 

Am  Schluß  I orderte  Oelsner  die  etwa  tausend 
Versammelten  immer  wieder  aul,  ihm  die  west¬ 
lichen  Provokateure  zu  nennen,  die  sie  aulge¬ 
wiegelt  und  verführt  hätten,  aber  alle  waren 
entrüstet  und  erklärten,  daß  ■*“ 

Demonstration  ganz  iiberra: 
sei;  die  Belegschatt  sei  eben  i 
sten  geladen  gewesen,  es 
spontane  Explosion, 
dann  ohne  die  gewünschte 
hen.  Die  Ergebnisse  dieser 
spräche  aber  waren  russische 
Stellung  vor  dem  Bunawerk. 

Militärpatrouillen  und  I  ieill 
Verhaltungen  durch  den  SSO 

Als  der  Meister,  der  als  er: 
deren  Morgen  zur  Arbeit  g( 
ihn  ein  bekannter  Polizist  am  Tor  unaullullig 
beiseite  und  riet  ihm.  sofort  zu  ^rsdminden; 
denn  geqen  olle  gestrigen  Redner  icg 
H  a  1 1  h  e  I  e  h  I  vor,  find  die  meisten  sitzen 
schon  hinter  Schloß  und  Riegel.  Gleich  machte 
er  kehrt  und  entging  so  der  Festnahme.  —  Ich 
Ireute  mich  mit  vielen 
später  sprach  er  sei. 

Sender  zu  seinen 

Ein  Landsmann,  der  mit  dabei  war 


Dieses  Bild  wurde  im  August  vergangenen  Jahres  in  einer  Berliner  Straße  aulgenommen.  Es  scheint  uns  wie  ein  Symbol  lür  die  Sehnsucht 
der  Deutschen  nach  Einheit  und  Freiheit.  Damals  war  wenigstens  noch  ein  kurzes  Gespräch  über  den  Stacheldraht  hinweg  möglich  zwischen 
den  Menschen  hüben  und  drüben.  Dann  wuchs  die  Mauer  und  mit  ihr  der  Terror  der  bewaffneten  Wächter,  die  jeden  Versuch  einer  Ver¬ 
ständigung  mit  den  Brüdern  im  Westen  als  Staatsverbrechen  verfolgten. 


Hohes  Lob  dem  deutschen  Soldaten 


Der  Brite  Barnett  entkräftet  die  Montgomery-Legenden 


kp.  Die  politischen  Eskapaden  des  pensio-  len  der  Briten  hatten  sie  kaum  eine  Chance, 
nierten  britischen  Feldmatschalls  Lord  Mont-  MH  ein  paar  tausend  Soldaten  und  mit  olt  nur 
g  o  m  e  r  y  in  den  letzten  Jahren  sind  hinreichend  ein  paar  Dutzend  Geschützen  und  Panzern  aber 
bekannt.  Schon  in  den  Tagen,  da  er  noch  stell-  haben  die  Männer  des  deutschen  Alrikakorps 
vertretender  Oberbefehlshaber  der  NATO  in  unter  Rommels  und  seiner  Generale  fähiger  und 
Europa  war,  mußten  seine  höchst  wunderlichen  einfallsreicher  Führung  den  Briten  bis  zuletzt 
und  olt  auch  sehr  gelährlichen  Äußerungen  und  noch  schwer  zu  schallen  gemacht. 

Gedanken  viel  Ärger  und  Verstimmung  im  % 

Lager  der  Verbündeten  auslösen.  Das  um  so 

mehr,  als  ja  der  ebenso  eigensinnige  wie  selbst -  Es  ist  —  wie  Barnett  nachdrücklich  betont  und 

bewußte  „Heid  von  El  Älamein",  der  spätere  dokumentarisch  belegt  —  einiach  nicht  wahr, 
britische  Oberkommandierende  in  Italien  und  daß  es  vor  Montgomery  nur  unzulängliche  oder 
an  der  Westfront  in  seinen  Kriegserinnerungen  unlähige  britische  Belehlshaber  in  Afrika  gab. 
keine  Gelegenheit  ungenützt  ließ,  um  seinen  Was  dieser  spätet  sehr  leicht  erntete,  haben 
ehemaligen  Vorgesetzten  und  Kameraden  aus  andere  vor  ihm  eingeleitet,  geplant  und  ins 
den  Tagen  des  Zweiten  Weltkrieges  sehr  Werk  gesetzt.  O'Connors  Feldzug,  Auchinlecks 
schlechte  Noten  zu  erteilen  und  seine  eigenen  Manöver  in  Stunden  härtester  Bedrohung  kön- 
Leistungen  in  strahlendes  Licht  zu  rücken.  Prä-  nen  sich  durchaus  neben  Montgomerys  Leistun- 
sident  E  i  s  e  n  h  ow  e  r  hat  bis  heute  seine  gen  sehen  lassen.  Auch  der  Plan  zur  Entschei- 

Kriegserinnerungen  nicht  veröllentlicht.  Wenn  dungsschlacht  von  El  A  I  a  m  e  i  n  stammte 

sie  einmal  herauskommen,  werden  sie  sicherlich  nicht  ursprünglich  von  .Monty".  Der  immer 
gerade  Montgomery  einiges  zu  erwidern  haben,  zu  Eingriffen  als  Amateurstratege  neigende 

Verschiedene  amerikanischen  Generale  haben  Churchill  und  Montgomery  haben  einige  der 

das  in  kürzerer  oder  längerer  Form  bereits  ge¬ 
tan.  Für  weite  Kreise  Englands  —  auch  lür 
Leute,  die  Montgomerys  spätere  .Ausllüge  in 
scharf  verurteilen  —  umgibt  diese 
Gestalt  immer  noch  der  Nimbus,  der  eigentliche 

Besieger  Rommels,  der  erste  und  einzige  strah-  Ein  Mexikaner  würdigt  die  deutsche  Hauptstadt 

lende  Heros  von  Afrika  gewesen  zu  sein.  Einem 

Mann,  der  angeblich  dort,  wo  alle  vor  und  neben  .Berlin  —  Symbol  der  Freiheit"  —  so  nennt  wird,  preisgegeben  werden ?  Die  Teilung  der 
ihm  versagten,  so  Großes  vollbrachte,  möchte  der  39jährige  mexikanische  Schrillsleller  und  deutschen  Hauptstadt  bedeutet  eine  Teilung  der 
man  viel  an  späteren  Verirrungen  naehsehen.  Journalist  Eduardo  M.  Colo  sein  Buch  über  das  Well!" 

Die  gezielte  Kriegspropaganda  eines  Churchill  Schicksal  unserer  deutschen  Hauptstadt.  Es  ist  Und  er  zitierte  einen  Satz  aus  seinem  Berlin¬ 
hat  Montgomery  bewußt  einst  neben  Gestalten  das  erste  Werk  über  Berlin,  das  in  Latein-  Buch,  der  zweifellos  einer  der  markantesten  ist: 
wie  Wellington  und  (Churchills  verehrten  Vor-  amerika  in  spanischer  Sprache  erschienen  ist.  . Das  Brandenburger  Tor  kann  entweder  das 
Jahren)  Marlborough  gerückt.  Am  Italienleld-  Dabei  hat  der  Mexikaner  das  200  Seiten  um-  Denkmal  oder  das  Grabmal  der  Freiheit  sein!“ 

zug  waren  bereits  amerikanische  Armeen  stark  lassende  Buch  geschrieben,  ohne  Berlin  je  vor-  „ßer/i'n _  simbolo  de  la  liberlad",  behandelt 

beteiligt,  in  den  Tagen  der  Invasion  war  die  her  gesehen  zu  haben!  einleitend  die  Geschichte  der  deutschen  Reichs¬ 

britische  Armee  samt  ihren  Hillstruppen  aus  p[si  jetzt,  last  ein  Jahr  nach  dem  Erscheinen  hauptsladt,  um  dann  zum  Kernpunkt,  der  Tei- 
Kanada  und  anderen  Commonwealth-Gebieten  dieses  Dokumentarwerkes,  stand  Senor  Colo  lung  Berlins,  überzugehen.  Erstaunlich,  mit  wel¬ 
längst  hinter  den  Kadern  der  USA  in  die  zweite  zum  erstenmal  am  Brandenburger  Tor  und  an  eher  dokumentarischen  Gewissenhaltigkeil  darin 
Rolle  gerückt.  Der  Ertolg  im  nordalrikanischen  der  Mauer,  die  noch  nicht  gezogen  war,  als  der  Material  über  alles  Geschehen  zusammengelra- 
Krieg  aber  wird  gerne  als  die  letzte  allein  bri-  Verfasser  sein  Buch  schrieb.  Der  kleine,  leb-  gen  wurde,  das  sich  seit  1945  hier  abgespielt  hat. 
tische  Leistung  gewertet,  wenn  er  auch  ohne  die  halte  Mexikaner  mH  den  klugen  Augen  hinter  Und  großartig  die  Bekenntnisse  des  mexikani- 
immensen  Walienlielerungen  Washingtons  den  Brillengläsern  zeigte  sich  tiet  erschüttert.  sehen  Autors  zu  einem  Heien,  ungeteilten  Ber- 

aber  kaum  vorsle"bar  gewesen  wäre.  #Es  Js|  wUkUch  elne  Mauer  der  Schande".  ""  in  einer  freien  Welt. 

sagte  er,  .sieht  denn  die  Welt  nicht,  was  hier  .Haben  Sie  nun  nach  dem  Besuch  Berlins  lesl- 
Ein  junger  britischer  Kriegshistoriker,  Correlli  geschieht?  Ich  will  mH  meinem  Buch  den  Men-  gestellt,  daß  alles  wirklich  so  ist,  wie  Sie  es  in 

B  a  r  n  e  1 1 ,  unternimmt  es  jetzt  in  seinem  sehr  sehen  in  Mittel- und  Südamerika  die  Augen  dar-  Ihrem  Buch  geschrieben  haben?"  t ragten  wir 

interessanten  Werk  .Die  Wüstengenerale“  auch  über  öiinen,  daß  es  hier  in  Berlin  um  das  Sein  Colo.  Seine  dunklen  Augen  leuchteten  aul: 

hier  aul  Grund  umlassender  Quellenlorschun-  oder  Nichtsein  aller  Völker  geht."  .Nicht  ein  Wort  hätte  ich  anders  geschrieben ! 

gen  alte  sorgsam  gehegte  Vorstellungen  erheb-  Berlin-Buch  d°s  "“f  b,eihl  *°  wie,  “  isl’  'e‘'! 

hch  zu  korrigieren.  Barnett  hat  dabei  nicht  nur  ejf>  üokumcnlarwerk  geschallen.  das  besonders  ^  naäiste  Aullage  ersdie, nt.  Nur.  daß  ich  noch 
ajle  ver tilgbaren  Dokumente  und  Erinnerungen  dcs/|o)b  Bedeutung  ist.  weil  es  von  "?U  M  P  'T  fü  s  a 

berücksichtigt,  er  hat  auch  durch  direkte  Ge-  ejnem  Mapn  y  .,uiel)(.n  wur%  de„  persönlich  a"e,r,d'f  d?!  Schande  behandeln  werden 

war  eben  eine  spräche  mi l  unzähligen  hohen  O  Uzieren  und  nic*,s  mil  De?lin  verbindet.  Man  tragt  sldt:  Wie  ~  l,nd  das  Deutschland  der  ZukunlU" 

Planern  aul  britischer  Seite  in  redlt  überzeugen-  kann  ejp  Maf)n  mjs  anderen  Erdteil,  aus  Die  erste  Auflage,  die  im  vergangenen  Jahr 

der  Weise  viele  unbekannte  Dinge  klargestelll.  einem  La„d.  das  durch  die  Schlüsselstellung  zwi-  ^r  .Editorial  Tus,  S.  A.".  Mexiko-City,  er- 
Für  uns  Deutsche  besonders  wichtig  ist  dabei  sch  den  beiden  amerikanischen  Subkontlnen-  schien,  ist  bereits  vergrillen  Nun  wird  eine 

das  ganz  unemgesd, rankte  Lob,  das  hier  ein  lm  se,nf>  ^genm  Probleme  7U  ,ösen  hal  und  neue,  aul  10  000  Exemplare  verstärkte  Auitage 

Historiker  aus  einem  damals  gegnerischen  Land  das  dazu  am  Anfang  einer  wirtschaltlichen  Um-  lür  9anz  Mittel-  und  Südamerika  vorbereitet. 

erneut  und  noch  kralliger  den  Leistungen  des  Wlihunq  sleh,  wie  kann  sich  dieser  Mann  so  Sie  dürfte  nodi  interessanter  sein,  weil  sie  jetzt 

deutschen  Feldmarschalls  R  o  m  m  e  I  und  seinen  klar  und  überzeugt  lür  die  Freiheit  Berlins  ein-  mui‘  das  direkte  Erleben  des  mexikanischen 

taplcren  Soldaten  zollt.  Von  einer  genialen  setzen?  Vnd  dazu  e,ne,  Deutlichkeit,  die  Verfassers  im  Berlin  von  heule  widerspiegeln 

Knegsluhrung  spridit  der  Brite  nur  bei  Rommel  manchen  bequemen  und  gleichgültigen  Deut-  wird 

und  seinem  Stab.  Er  würdigt  die  Leistungen  scflen  aeradezu  beschämen  muß,'  Zum  Abschluß  seines  Deutschlandbesuches 

einer  zahlenmäßig  last  immer  stark  unterlege-  sagte  Eduardo  M.  Colo,  als  wir  ihn  noch  um  ein 

nen  und  in  entscheidenden  Stunden  an  Munition,  ,1dl  habe  den  Kommunismus  bei  uns,  bei  un-  paar  Worte  über  sein  Berlin-Erlebnis  baten:  .Ich 
Treibstolt  und  anderem  wichtigen  Nachschub  so  seren  Nachbarn  und  vor  allem  in  Europa  be-  kann  alles  nur  in  einem  Satz,  zusammenlassen, 

knappen  Truppe.  MH  den  zahlenmäßig  minde-  obadilet  und  dabei  die  Feststellung  gemacht,  und  diesen  werde  ich  auch  immer  wieder  her- 

(lll  .  . . _>.  —  Ich  slens  ursprünglich  starken,  wenn  auch  schlecht  daß  sich  zwar  die  Methoden  der  Weltrcvolution  ausslellen:  Es  gibt  viele  ernste  Probleme  aut 

anderen  denn  einige  Tage  ausgerüsteten  und  gelührten  Italienern  lerlig-  zeitweise  ändern,  das  Ziel  aber  das  gleiche  der  Welt,  aber  das  brennendste  und  hauptsäch- 

■hon  über  '  einen  westlichen  zuwerden,  war  schon  1940  lür  die  damals  noch  bleibt" ,  erläuterte  Eduardo  Colo  bei  seinem  Be-  u^sle  ist  das  Problem  Berlin." 

w. neuen  im  Werk  und  in  der  sehr  schwachen  Briten  kein  großes  Problem.  Es  such  in  Deutschland.  .Berlin  ist  einer  der  großen 

hollegen  im  . . „  . . . . .  «All  Wir  danken  hnen.  Senor  Eduardo  M  Colo 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  24 


Landsleute  fragen: 


Sind  wir  denn  gänzlich  abgeschrieben? 

Gedanken  und  Überlegungen  zur  16.  Novelle 


Tm  Hinblick  auf  die  bevorstehende  Verab¬ 
schiedung  der  16.  Novelle  zum  Lastenausgleichs¬ 
gesetz  scheinen  uns  einige  Überlegungen  ange¬ 
bracht,  die  sich  mit  dem  letzten  Parteitag  der 
FDP  beschäftigen.  Drei  Angehörige  dieser  Par¬ 
tei,  die  an  für  uns  Vertriebene  bedeutsamen 
Stellen  des  öffentlichen  Lebens  stehen,  sind 
selbst  Vertriebene  oder  Flüchtlinge:  Der  Par¬ 
teivorsitzende  Dr.  Erich  M  e  n  d  e  ,  Bundes¬ 
finanzminister  Starke  und  schließlich  der 
Bundesminister  für  Vertriebene,  Wolfgang 
M  i  s  c  h  n  i  c  k  ,  der  Flüchtling  aus  der  SBZ  ist. 
Man  sollte  also  eigentlich  annehmen,  daß  un¬ 
sere  berechtigten  Forderungen  auf  friedliche 
Rückgewinnung  unserer  Heimat  und  auf  gerech¬ 
ten  Lastenausgleich  in  guten  Händen  sind. 

Der  Vorsitzende  sprach  auf  dem  Parteikon¬ 
greß  wohl  viel  über  Deutschland,  vom  deut- 
scä.en  Osten  und  den  für  uns  brennenden  Fra¬ 
gen  war  aber  kaum  die  Rede. 

Das  grundlegende  Referat  auf  innenpoliti¬ 
schem  Gebiet  hielt  Bundesvertriebenenminister 
M  i  s  c  h  n  i  c  k.  Wir  stimmen  ihm  uneinge¬ 
schränkt  zu  daß  ein  Wandel  in  der  Gesell¬ 
schaftsschichtung  und  der  sozialen  Fürsorge  not¬ 
wendig  ist  und  daß  alles  bisher  Geleistete  auf 
diesem  Gebiet  sozialpolitische  .Flickschusterei' 
sei.  In  diesem  Zusammenhang  kommen  wir  zu 
dem  im  Augenblick  brennendsten  Problem,  näm¬ 
lich  der  Beseitigung  des  Stichtages.  Man  spricht 
in  Bonn  von  einem  sogenannten  .kleinen'  oder 
.großen'  Stichtag.  Der  Bundesvertriebenen¬ 
minister  hat  sich  in  seinen  Ausführungen  für 
den  großen  Stichtag  ausgesprochen  und  ent¬ 
schieden.  Hierbei  ist  er  nach  Verlautbarungen 
aus  Bonn  auf  den  Widerstand  seines  Partei¬ 
freundes,  des  Bundesfinanzministers  Starke, 
gestoßen.  Dieser  soll  erklärt  haben,  daß  die 
14.  Novelle  ein  Defizit  im  Ausgleichsfonds  von 
1,7  Milliarden  DM  erbracht  hätte.  Von  Fach¬ 
leuten  wird  dagegen  erklärt,  daß  im  Ausgleichs¬ 
fonds  auch  nach  Inkrafttreten  der  14.  Novelle 
erhebliche  Reserven  von  mehreren  Milliar¬ 
den  DM  vorhanden  seien 

Der  Bundesfinanzminister  soll  weiter  darauf 
hingewiesen  haben,  daß  die  Kosten  für  die  Be¬ 
seitigung  des  .großen'  Stichtages  2,3  Milliar¬ 
den  DM  betragen  würden,  während  die  Gegen¬ 
seite  die  Kosten  höchstens  auf  0,9  Milliarden  DM 
schätzt.  Wie  dieses  Rechenexempel  auch  aus- 
laufen  sollte  —  es  kommt  hier  wieder  ganz  klar 
die  vom  Bundesvertriebenenminister  ange¬ 
sprochene  .Flickschusterei'  zum  Ausdruck. 

Es  wird  uns  Vertriebenen  niemals  verständ¬ 
lich  sein,  daß  trotz  so  vager  Rechenknnststücke 
eine  Ungerechtigkeit  von  ganz  eminenter  Be¬ 
deutung  weiter  bestehen  bleiben  sollte.  Gerade 
die  Landsleute,  die  nach  dem  Stichtag  aus  der 
Zone  gekommen  sind,  und  die  nicht  im  Besitz 
des  C-Ausweises  sind,  kommen  immer  wieder 
zu  uns  mit  der  Frage:  .Wann  wird  uns  endlich 
einmal  Gerechtigkeit  zukommen?"  Auf  den 
Kreistreffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
kommen  Immer  wieder  Menschen,  die  einen 
mit  traurigem  Blick  ansehen  und  fragen:  .Könnt 
ihr  denn  da  nicht  helfen,  sind  wir  denn  schon 
gänzlich  abgeschrieben?“ 

Nicht  ganz  verständlich  sind  uns  die  Worte 
des  Bundesvertriebenenministers:  .Es  ist  nicht 
zu  verantworten,  immer  wieder  zu  erklären,  wir 
hätten  kein  Geld,  noch  die  oder  jene  Personen¬ 
gruppe  in  eine  Leistung  einzubeziehen,  wäh¬ 
rend  wir  gleichzeitig  für  die  bereits  einbezoge¬ 
nen  die  Leistungen  erhöhen."  Eine  Eigentums¬ 
bildung  durch  Hauptentschädigung  ist  wohl 
möglich,  aber  nicht  in  der  vom  Bundesvertrie¬ 
benenminister  erwähnten  Form,  so  meinen  wir. 

Der  Bundesfinanzminister  müßte  doch  auf  das 
Bundesausgleichsamt  soviel  Einfluß  haben,  daß 
endlich  einmal  die  ganze  klare  Höhe  des  Durch¬ 
schnittsgrundbetrages  für  alle  Vertriebenen  be¬ 
rechnet  wird;  denn  von  diesem  Augenblick  an 
könnte  nicht  mehr  von  einem  Minus  im  Aus¬ 
gleichsfonds  oder  von  einem  Juliusturm  im 
Ausgleichsfonds  gesprochen  werden.  Diese  Be¬ 
rechnung  wäre  doch  notwendig,  um  zu  wissen, 
wieviel  Geld  noch  zu  verteilen  bleibt,  damit 
neben  der  Beseitigung  der  Stichtage  die  Haupt- 


Familienbücher  für  Vertriebene 

Bitte  an  die  LandesDücfatlingsverwaltungen 

Zahlreichen  Briefen,  die  beim  Bundesministe¬ 
rium  für  Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Kriegs¬ 
geschädigte  eingehen,  ist  zu  entnehmen,  daß  sich 
auch  jetzt  noch  viele  Vertriebene  an  die  polni¬ 
sche  oder  tschechische  Militarmission  in  Berlin 
oder  an  die  anderen  Behörden  der  Vertreibungs¬ 
mächte  mit  der  Bitte  wenden,  ihnen  bei  der  Be¬ 
schaffung  von  Personenstandsurkunden  behilf¬ 
lich  zu  seinen.  Dieser  Weg  ist  für  die  betroffenen 
Vertriebenen  mit  erheblichen  Gebühremmkosten 
verbunden  und  führt  oft  dennoch  nicht  zum  Ziel. 

Der  Bundesminister  für  Vertriebene,  Flücht¬ 
linge  und  Kriegsgeschädigte  hat  daher  die 
Landesdüchtlingsverwaltungen  gebeten,  auch  die 
örtlichen  Behörden  —  einschließlich  der  Standes¬ 
ämter  —  und  alle  Dienststellen,  die  für  die  Er¬ 
teilung  von  Auskünften  an  Vertriebene  in  Be¬ 
tracht  kommen,  ausreichend  darüber  zu  unter¬ 
richten,  daß  die  Ausstattung  von  Vertriebenen 
mit  beweiskräftigen  Personenstandsurkunden 
durch  die  zweite  Novelle  zum  Personenstands¬ 
gesetz  vom  18.  Mai  1957  geregelt  worden  ist. 

Danach  können  Vertriebene  und  Flüchtlinge 
bei  dem  für  ihren  derzeitigen  Wohnsitz  im 
Bundesgebiet  zuständigen  Standesbeamten  die 
Anlegung  eines  Familienbuches  beantragen.  So¬ 
weit  die  darin  einzutragenden  Tatsachen  nicht 
mehr  urkundlich  nachweisbar  sind,  hat  der 
Standesbeamte  den  Sachverhalt  durch  Ermitt¬ 
lungen  festzustellen  Er  kann  sich  hierbei  auch 
auf  eidesstattliche  Versicherungen  stützen.  Ein 
Auszug  aus  dem  Familienbuch  bietet  volle  Be¬ 
weiskraft  über  die  darin  enthaltenen  Angaben. 

(hvp) 


entschadigung  in  der  von  uns  immer  wieder 
vertretenen  Form  angehoben  werden  kann. 

Nach  der  Statistik  des  Bundesausgleichsamtes 
vom  31.  12.  1961  sind  aus  dem  Ausgleichsfonds 
seit  Bestehen  der  Soforthilfe  42  347  Millio¬ 
nen  DM  ausgeschüttet  worden.  Eine  fürwahr 
imposante  Zahl!  Aber  das  Interessanteste  an 
dieser  Zahl  ist  der  Prozentanteil,  der  in  die  ein¬ 
zelnen  Sparten  Hauptentschädigung,  Unterhalts¬ 
hilfe,  Hausratentschädigung,  Aufbaudarlehen 
usw.  geflossen  ist. 

An  Hauptentschädigung  sind  von 
dieser  Summe  durch  Barerfüllung  einschließlich 
der  Umwandlung  von  Aufbaudarlehen  6,6  Pro¬ 
zent  ausgeschüttet  worden, 

an  Aufbaudarlehen  gewerbliche 
Wirtschaft  5,4  Prozent, 
an  Aufbaudarlehen  Landwirt¬ 
schaft  4,2  Prozent, 
an  Sparerentschädigung,  Wäh¬ 
rungsausgleich  einschließlich  Altsparer¬ 
entschädigung  5,6  Prozent, 
an  Renten  {Unterhaltshilfe,  Entschädi¬ 
gungsrente,  Unterhaltshilfe  aus  dem 
Härtefonds)  26,7  Prozent, 
an  Hausralentschädigung 
20,4  Prozent, 

an  Wohnungsaufbaudarlehen 
24,9  Prozent, 

an  sonstigen  Maßnahmen  2,5  Prozent, 
an  Verzinsung  und  Kosten  der  Vor¬ 
finanzierung  3,7  Prozent. 

Rechnet  man  die  Barerfüllung,  die  Aufbaudar¬ 
lehen  Landwirtschaft  und  gewerbliche  Wirt¬ 
schaft  zusammen,  so  ergeben  diese  Posten 


16,2  Prozent.  Wenn  auch  nicht  alle  Aufbaudar- 
lehen  über  die  Hauptentschädlgung  umgewan¬ 
delt  werden  können,  so  bilden  die  nichtumge- 
wandelten  Teile  Rückflüsse  zum  Ausgleichs¬ 
fonds.  Das  Erstaunlichste  ist  die  Höhe  der  Woh¬ 
nungsaufbaudarlehen  mit  24,9  Prozent,  die  ja  zu 
85  bis  90  Prozent  den  Wohnungsbaugenossen¬ 
schaften  zugeflossen  sind  und  ausgesprochene 
Rückflüsse  darstellen.  Wir  sind  sogar  der  Mei¬ 
nung,  daß  die  Renten  (Unterhaltshilfe  und  Ent¬ 
schädigungsrente)  bei  einer  gerechten  Regelung 
der  sozialen  Seite  für  die  Vertriebenen  nichts 
mit  dem  Lastenausgleich  zu  tun  haben  sollleiv 
Das  Kurioseste  an  der  Aufzählung  dürfte  wohl 
sein,  daß  der  Ausgleichsfonds,  daß  also  wir, 
die  Beteiligten,  unsere  Vorfinanzierung  selbst 
verzinsen  müssen  und  daß  diese  Summe  3,7  Pro¬ 
zent  von  der  Gesamtausschüttung  betragt  — 
mithin  beinahe  die  Hälfte  von  dem,  was  an 
Hauptentschädigung  bisher  überhaupt  ausge- 
zahll  worden  ist. 

Diese  Zusammenstellung  sollte  doch  jeden, 
der  sich  mit  dieser  Materie  befaßt,  einmal  deut¬ 
lich  erkennen  lassen,  wieviel  hier  noch  im  Argen 
liegt. 

Abschließend  möchten  wir  aus  dem  Wahl¬ 
kampf  zum  Bundestag  im  Jahre  1961 
Dr.  Rutschke  von  der  FDP  zitieren.  Er  sagte,  an 
die  Adresse  der  CDU  gerichtet,  im  Bundestag 
bei  der  Debatte  zur  14.  Novelle:  .Der  Julius¬ 
turm  im  Ausgleichsfonds  ist  geschaffen  worden, 
um  den  Vertriebenen  Wahlgeschenke  zu  brin¬ 
gen."  Hoffentlich  werden  die  verantwortlichen 
Männer  der  FDP  das  Wort  ihres  Kollegen 
Rutschke  nicht  vergessen  und  rechtzeitig  so 
handeln,  daß  dieser  Vorwurf  überhaupt  nicht 
hochkommen  kann;  denn  politisch  gesehen  be¬ 
herrscht  diese  Partei  gerade  die  für  uns  ver¬ 
antwortlichen  Ministerien. 

Wir  Vertriebenen  verlangen  Jedenfalls  bei 
der  16.  Novelle  die  Beseitigung  des  Stichtages 
ohne  Abstrichel  K.  A.  Knorr 


Die  Auseinandersetzungen  um  die  16,  LAG- 
Novelle  stehen  vor  der  Entscheidung.  In  der 
dritten  Juni-Woche  wird  der  Bundestagsaus¬ 
schuß  für  den  Lastenausgleich  über  die  Regie¬ 
rungsvorlage  und  den  SPD-Antrag  befinden. 
Ohne  daß  es  mit  Sicherheit  vorausgesagt  wer¬ 
den  kann,  kann  trotz  des  Zeitdruckes,  unter  den 
das  16.  Änderungsgesetz  geraten  ist,  damit  ge¬ 
rechnet  werden,  daß  es  im  Plenum  noch  in  der 
letzten  Juni-Woche  beschlossen  wird. 

Uber  den  voraussichtlichen  Inhalt  der  16.  No¬ 
velle  läßt  sich  mit  Bestimmtheit  Genaueres  noch 
nicht  sagen.  Es  sollen  hier  keine  falschen  Hoff¬ 
nungen  geweckt  werden,  deshalb  sei  mit  eini¬ 
ger  Zurückhaltung  berichtet.  Für  die  Vertrie¬ 
benen  von  Belang  sind  nur  zwei  Punkte:  die 
Stichtagsfrage  und  die  Frage  des  Sozialversiche¬ 
rungs-Freibetrages. 

Die  Regierung  hat  nur  die  Beseitigung  des 
sogenannten  .kleinen"  Stichtages  beantragt.  Der 
kleine  Stichtag  schließt  alle  nach  dem  3t.  12. 
1960  nach  zwischenzeitlichem  Aufenthalt  in  der 
Zone  in  den  Westen  herübergekommenen  Ver¬ 
triebenen,  die  zugleich  anerkannte  Sowjetzonen¬ 
flüchtlinge  sind,  von  den  vollen  Leistungen  des 
Lastenausgleichs  aus.  Die  SPD  beantragte  — 
wenn  auch  technisch  in  einer  etwas  anderen 
Form  —  die  Beseitigung  des  .großen*  Stich¬ 
tages.  Der  große  Stichtag  schließt  alle  nach  dem 
31.  12.  1952  nach  Westdeutschland  gekomme¬ 
nen  Vertriebenen,  soweit  sie  nicht  Spätaussied¬ 
ler,  Spätheimkehrer,  Familienzusammengeführte 
oder  anerkannte  Sowjetzonenflüchtlinge  sind, 
von  den  vollen  Leistungen  des  Lastenausgleichs 
aus.  Der  Bundesrat  sprach  sich  lediglich  für  Be¬ 
seitigung  des  kleinen  und  gegen  Beseitigung 
des  großen  Stichtages  aus,  weil  angeblidi  die 
Streichung  des  großen  Stichtages  2,3  Mrd.  DM 
kosten  soll  und  angeblich  im  Ausgleichsfonds 
bereits  ein  Fehlbetrag  von  1,5  Mrd.  DM  vor¬ 
liege. 

Gelegentlich  der  ersten  Lesung  der  16.  Novelle 
im  Bundestagsplenum  hat  Landsmann  Reinhold 
Rehs  (MdB)  das  Argument  der  angeblich  ge¬ 
waltigen  Kosten  und  des  angeblichen  Fehlbe¬ 
trages  im  Ausgleichfonds  bereits  mit  Nachdruck 
zurückgewiesen.  Er  führte  aus: 

.Während  durch  die  von  der  Bundesregie¬ 
rung  vorgesehene  Änderung  (kleiner  Stichtag) 
nur  etwa  20  000  Menschen  geholfen  würde,  wür¬ 
den  350  000  bis  400  000  Heimatvertriebene  (die 


Moskaus  „verfeinerter"  Glaubenskampf 


.Die  Frage  des  KampfesgegendieRe- 
1  i  g  i  o  n  bleibt  auch  unter  den  heutigen  Be¬ 
dingungen  des  entfalteten  Aufbaues  des  Kom¬ 
munismus  weiterhin  eine  aktuelle  und  bren¬ 
nende  Frage",  schreibt  die  Moskauer  Zeit¬ 
schrift  .WOPROSSY  FILOSOFI".  ,1m  neuen 
Parteiprogramm  wird  auf  die  Notwendigkeit 
hingewiesen,  eine  .breit  angelegte  wissenschaft¬ 
lich-atheistische  Propaganda'  zu  führen  . . .  Eine 
der  ernsten  Ursachen,  die  der  Überwindung  der 
religiösen  Überbleibsel  auf  einer  bestimmten 
Etappe  Steine  in  den  Weg  legte,  war  der  Kult 
um  die  Person  Stalins.  Die  massenhaften  Ver¬ 
letzungen  der  Gesetzlichkeit  in  dieser  Periode 
haben  bei  vielen  Mensdien,  besonders  bei  den 
in  ihren  Anschauungen  weniger  bewußten  und 
wankelmütigen,  den  Glauben  an  Wahrheit  und 
Gerechtigkeit  ins  Wanken  gebracht  und  sie  ver¬ 
anlaßt,  ZufluchtbeiGottzu  suchen  (!)  Dein 
muß  hinzugefügt  werden,  daß  an  Stelle  der  tief¬ 
sinnigen  und  inhaltsreichen  wissenschaftlich- 
atheistischen  Propaganda  in  vielen  Fällen  vul¬ 
gäres  Antipfaffentum  praktiziert  wurde  .  Der 
Schaden,  der  dem  Aufbau  des  Kommunismus 
durch  die  retigiösen  Überbleibsel  zugefügt 
wird,  ist  weiterhin  sehr  fühlbar  (I)  und  der 
Kampf  wesentlich  schwieriger  und  komplizier¬ 


ter  geworden ...  In  politischer  Beziehung  neh¬ 
men  jetzt  die  religiösen  Organisationen  keine 
feindselige,  sondern  eine  loyale  Position  gegen¬ 
über  der  Sowjetmacht  ein.  Angehörige  der  Kir¬ 
chen-  und  Sektierergemeinden  sind  in  der  Re¬ 
gel  ehrliche  Sowjetmenschen;  was  aber  die  reli¬ 
giösen  Überbleibsel  betrifft,  so  nisten  sie  jetzt 
in  den  tiefsten  Geheimwinkeln  des  Bewußtseins 
der  gläubigen  Menschen.  Dies  alles  spricht  da¬ 
von.  daß  man  Jetzt  den  Kampf  gegen  die  Reli¬ 
gion  nicht  von  Fall  zu  Fall  dilettantisch  und 
prinütiv  führen  darf,  wie  dies  bis  jetzt  haupt¬ 
sächlich  geschehen  ist.  Man  muß  ihn  syste¬ 
matisch,  organisiert  und  plan¬ 
mäßig  führen,  und  zwar  unter  Ausnutzung 
aller  Methoden  und  Formen  und  unter  Einwir¬ 
kung  auf  alle  Gruppen  und  Schichten  der  Be¬ 
völkerung  .  Die  Propaganda  des  Atheismus 
muß  sich  auf  die  Wissenschaft,  auf  die  Natur¬ 
kunde  stützen  Die  .diplomierten  La 
kaien  des  Pfaffentums'  unserer  Zeit 
sind  bemüht,  die  Revolution  in  der  Naturkunde 
idealistisch  zu  erklären,  um  die  Religion  zu  festl 
gen.  Sie  versuchen  zu  beweisen,  daß  die  Wis¬ 
senschaft  der  Religion  nicht  widerspridit  und 
angeblich  zuläßt,  ,Gott  in  seinen  Handlungen 
besser  zu  erkennen'  *, 
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Stichtage  and  Sozialversicherungs-Freibetrag 

Auseinandersetzungen  um  die  16.  Novelle 

Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 


unter  den  großen  Stichtag  fallen)  weiter  von 
den  ihnen  zustehenden  Ansprüchen  ausgeschlos¬ 
sen  bleiben.  Anläßlich  der  Beratungen  des  Re¬ 
gierungsentwurfs  im  Bundesrat  ist  bekannt  ge¬ 
worden,  daß  die  Bundesregierung  die  völlige 
Beseitigung  des  Anwesenheitsstichtages  vom 
31.  12.  1952  abgelehnt  hat,  well  sie  angeblich 
2,3  Mrd.  DM  koste  und  im  Ausgleichsfonds  ge¬ 
genwärtig  angeblich  ein  Fehlbetrag  von  1.5  Mrd. 
DM  bestehe.  Beides  ist  falsch.  Die  Mehrleistun¬ 
gen  durch  die  Beseitigung  dieses  Stichtages 
würde  rund  900  Mill.  DM  betragen,  und  im  Aus¬ 
gleichsfonds  sind  zur  Zeit  bereits  nachweisbar 
Reserven  von  mehreren  Milliarden  DM  vorhan¬ 
den.  Die  Erfüllung  der  erforderlichen  Mehr¬ 
leistungen  wäre  also  aus  dem  Ausgleichsfonds 
ohne  zusätzliche  Belastungen  möglich.  Es  liegt 
jetzt  bei  den  Fraktionen  der  Regierungskoali¬ 
tion.  ob  sie  in  dieser  Frage  den  schlechten  Weg 
des  Regierungsentwurfs  mitgehen  und  das  Stich¬ 
tagsproblem  abermals  verschleppen  oder  den 
Opfern  dieses  Stichtages  endlich  auch  Gerech¬ 
tigkeit  widerfahren  lassen  wollen."  Die  Fraktion 
der  FDP  neigt,  soweit  dies  bereits  zu  übersehen 
ist,  ebenfalls  der  Streichung  des  großen  Stich¬ 
tages  in  der  16.  Novelle  zu. 

Der  Sozialversicherungs-Freibetrag,  der  ge¬ 
genwärtig  in  der  Regel  27  DM  beträgt,  soll  nach 
der  Regierungsvorlage  um  6  DM  heraufgesetzt 
werden.  Die  6  DM  sollen  angeblich  der  durch¬ 
schnittlichen  Erhöhung  der  Sozialversicherungs- . 
renten  von  Unterhaltshilfeempfängern  entspre¬ 
chen,  die  auf  Grund  des  4.  Rentenanpassungs¬ 
gesetzes  eingetreten  ist.  Der  Abgeordnete  Rehs 
führte  folgendes  zu  diesem  Punkte  aus: 

.Diese  Erhöhung  ist  zu  gering.  Es  ist  nicht 
zutreffend,  daß  dieser  Betrag  der  durchschnitt¬ 
lichen  Anhebung  der  Sozialversicherungsrente 
von  Unterhaltshilfeempfängern  entspricht.  Der 
Schnitt  dieser  Erhöhung  liegt  vielmehr  bei 
7  DM.  wenn  nicht  bei  8  DM.  Bei  den  Beratun¬ 
gen  im  Lastenausgleichsausschuß  wird  daher 
eine  entsprechende  weitere  Anhebung  dieses 
Betrages  zu  erörtern  und  vorzuschlagen  sein." 

In  Anbetracht  der  bevorstehenden  Erhöhung 
des  Sozialversicherungs-Freibetrages  hat  der 
Präsident  des  Bundesausgleichsamtes  angeord¬ 
net,  daß  die  Rentenerhöhungen,  die  ab  Juni  von 
der  Unterhaltshilfe  voll  abgezogen  werden  müs¬ 
sen,  bis  auf  weiteres  nicht  abgezogen  werdeni 
nach  Inkrafttreten  des  16.  Anderungsgesetzes 
wird  dann  eine  Verrechnung  erfolgen. 


Den  Tau I lisch  in  der  katholischen  Pfarrkirche 
zu  Gut  t  s  lad  I  tragen  vier  Icbhaltc  Engelkna¬ 
ben  die  geschickt  zu  einer  Gruppe  zuscumnen- 
getaßl  sind  Ein  um  tbOO  entstandenes  Werk 
des  Königsberger  Bildhauers  Isaac  Riga. 

„Ruft  da  jemand?“ 

.Ich,  der  Herr,  habe  dich  geruteo  in 
Gerechtigkeit  und  habe  dich  bei  der 
Hand  gelaßt  ’  ls.  «,  5 

Irgendwo  sagte  neulich  eins  der  vielen  tau¬ 
send  .Schlüsselkinder",  die  Vater  und  Mutter 
nur  noch  bei  angeknipstem  Lampenlicht  sehen: 
.Ach,  ich  möchte  auch  einmal  gerufen  wer¬ 
den  . .  ." 

So  wunderbar  erschien  es  ihm,  während  des 
Tages  auch  einmal  die  Stimme  seines  Vaters  tu 
hören,  wie  sein  kleiner  freund  zur  Mahlzeit  ge¬ 
rufen  wurde. 

Wie  viele  Menschen  möchten  auch  gerne 
irgendwo  dazugehören:  aber  niemand  ruft  sie 
und  niemand  nimmt  sic  an  die  Hand  So  kommt 
die  große  Traurigkeit  ins  Herz:  .  . .  .bin  ich  denn 
überhaupt  jemand?" 

Hier  gilt  der  christliche  Trost:  Der  Mensch  ist 
kein  verlorenes  Wesen,  sondern  ein  geliebtes 
Kind.  Darum  ist  er  eindeutig  und  einmalig  und 
wertvoll,  weil  er  von  Gott  gerufen  Ist  Nur  wer 
gerufen  wird,  bekommt  ein  Antlitz  —  wenn  er 
angebrüllt  wird,  eben  ein  hartes;  wird  er  lieb 
angesprochen,  ein  freundliches  und  gutes  Ge¬ 
sicht. 

Gott  rief  den  Adam  und  Abraham  und  Moses 
und  Samuel,-  Gott  rult  jeden  einzelnen  von  uns. 
Will  der  Mensch  Person  sein,  dann  braucht  er 
einen  Hintergrund  Die  Maler  des  Mittelalters 
mallen  ihn  in  Gold  und  wollten  damit  sagen, 
daß  der  Mensch  sich  nur  verstehen  kann  aul 
einem  himmlischen  Transparent.  Das  Gold,  das 
wir  meinen,  ist  unser  Angcrulensein  von  Gott. 
Nur  aul  diesem  Goldhintergrund  der  Ewigkeit 
hat  der  Mensch  ein  bleibendes  Profil. 

Tatsächlich  glauben  viele,  daß  sie  etwas  seien, 
wenn  sie  Geld  gemacht  haben,  eine  leitende 
Stellung  innehaben;  oder  wenn  sie  wenigstens 
eine  gute  Figur  machen. 

Unsere  Person  leuchtet  nur  aul  durch  ein  Du 
Jedes  Antljtz  braucht  das  Du,  damit  es  nidil 
trostlos  in  Verfinsterung  gerate.  Tragisch  wird 
unser  Menschsein,  wenn  wir  vielleicht  nichl 
mehr  den  Ruf  Gottes  vernehmen  können.  *"  • 

Wir  aber  sollen  Gottes  Antlitz  tragen ;  jeder 
von  uns  ist  ein  besonderer  Wunsch  und  Ge¬ 
danke  Gottes.  Wir  sollen  Kontur  gewinnen/ 
Gott  handelt  immer  nur  durch  einzelne. 

Jemand  sagte  einmal:  .Größte  Sünde  eines 
Malers  Ist  es.  wenn  seine  Gesichter  einander 
gleich  sehen  . . ."  Am  göttlichen  Maler  liegt  es 
nicht,  wenn  Menschen  heule  oft  wie  Kohlköpfe 
einander  ähnlich  sehen  Diesen  Gemüsegarten 
haben  wir  selbst  angelegt . . . 

Pfarrer  Geo  G  r  Im  m  e  jZlnten) 


ßüchcrsdiau 


England  deutet  sich  «elbst.  Zwölf  prominent* 

Engländer  über  Politik,  Wirtschaft,  Gesellschaft 
und  Kultur.  Herausgegeben  von  Peter  Coulma». 
Hoffroann  und  Campe  Verlag,  Hamburg  13. 
270  Seiten,  8,80  DM. 

An  Spannungen  und  oft  geradezu  tragischen  MIÄ* 
Verständnissen  hat  es  zwischen  Deutschen  und  Brilon 
auch  ln  der  jüngsten  Zeit  wahrlich  nicht  gefehlt.  Zwei 
Weltkriege  mit  unvorstellbar  bitteren  und  harten 
Auseinandersetzungen  sahen  beide  Völker  Als  Gag- 
ner.  Zweimal  glaubte  England  gesiegt  zu  haben,  um 
wenig  später  zu  erkennen,  wieviel  mehr  es  verloren 
als  gewonnen  hatte.  1914  war  Großbritannien  Be¬ 
herrscher  aller  Meere  —  das  Weltreich  schlechthin- 
Das  lockere  Commonwealth  von  heute  Ist  nur  ein 
Schatten  einstiger  Größe.  Ob  ein  Winston  Churchill 
ln  den  Mußestunden  seines  Alters  einmal  darüber 
nachdenkt,  wie  fragwürdig  das  Erbe  Ist,  das  er  poli¬ 
tisch  hinterläßt.  Wäre  nicht  mindestens  dem  kaiser¬ 
lichen  Deutschland  gegenüber  die  Politik,  die  in  den 
Tagen  der  Königin  Victoria  getrieben  wurde,  »ehr 
viel  richtiger  gewesen? 

Man  darf  es  begrüßen,  wenn  zwöl*  Prominent« 
Englands  in  einer  Reihe  sehr  lesenswerter  und  disku¬ 
tabler  Skizzen  die  Eigenart  Englands  und  der  Eng¬ 
länder,  die  Hoffnungen,  Sorgen  und  Probleme  Ihr«' 
Vaterlandes  beleuchten.  Das  kann  zu  einem  Zeitpunkt 
wo  eine  enge  und  vorurteilsfreie  Zusammenarbeit  des 
Inselreiches  mit  Festlandeuropa  Gebot  der  Stunde  ist, 
höchst  nützlich  sein.  Historiker  wie  Toynbee,  Diplo* 
maten  und  Parteipolitiker  wie  William  Havter.  Lo*d 
Gladeryn.  John  Strachey,  große  Männer  der  Kunst 
und  der  Wirtschaft  vermitteln  auch  In  knappster  Form 
beachtliche  Einblicke  ins  Leben  und  Denken  der  Bri- 
ten.  Fast  alte  haben  gesunden  Humor  und  schreck«*’ 
auch  nicht  vor  erfrischender  Selbstironie  zurück  Vie¬ 
les,  was  uns  große  Rätsel  aufgab,  wird  deutliche* 
Die  heimatliche  Trauer  um  verlorene  Größe  schtO' 
durch.  Es  wäre  zu  wünschen,  weun  recht 
bald  ein  Werk  ähnlicher  Prägung  nun  auch  von  kun¬ 
digen  und  verantwortungsbewußten  Deutschen  fd* 
die  Briten  herauskäme.  Es  könnte  drüben  In  ein«Uh- 
eigen  Kreisen  klarmachen.  warum  es  auch  für  Eng¬ 
land  entscheidend  wichtig  ist.  für  ungeteiltes  deut¬ 
sches  Recht  etnzutreten.  k 

ii  —  Anruf  und  Aufgabe"  hcUK  da« 

Heit  17.  das  jetzt  in  der  Schriftenreihe  der  Adict* 
mann-Gemcinde  Im  Münchener  Verlag  Presseverein 
VoJksbote  erschienen  ist  ln  mehreren  Beitrag«® 
(unter  anderem  .Kirche  des  Schweigens",  .Boise.*«*»; 
'lerung  Mitteleuropas4  und  .Raum  für  die  Prelbtit  I 
umrelßt  diese  Schrift  auf  knappem  Raum  die  uni  ««' 
»teilte  Au'.gabe:  Selbsterhaltung  Europa».  Dl«  n,,t* 
getollten  Tatsachen  und  Zusammenhänge  lasstfl  dt« 
Macht  deutlicher  erkennen,  an  die  wir  anflrtsUCÄ- 
80  Seilen,  broschiert  2,50  UM. 


DEUTSCHLAND  IM  JUNI  1945 


Unser  Bücherbrett 


E  s  Ist  kein  Zufall,  daß  uns  ln  den 
Monaten  April  und  Mai  mehrere 
Erlebnisberichte  von  jüngeren  Ost¬ 
preußen  erreichten,  die  vor  sieb¬ 
zehn  Jahren  im  Kindesalter  den 
Schrecken  und  die  Not  der  Flucht 
aus  der  Heimat  erleiden  und  er¬ 
tragen  mußten. 

Jene  Zeit  mit  den  Erlebnissen, 
die  sie  damals  hatten,  hat  sich  tief 
eingebrannt  —  so  tief  und  schmerz¬ 
haft,  „daß  ich  heute  noch  manchmal 
aus  dem  Schlaf  schrecke,  um  das 
Bild  mit  jenen  Menschen  zu  ver¬ 
wischen,  die  ein  totes  Pterd  um¬ 
stehen  und  mit  Messern  nach  dem 
Fleische  greifen",  wie  ein  jetzt 
Neunzehnjähriger  aus  dem  Kreise 
Goldap  es  formuliert  hat.  Und  er 
war  damals  erst  zwei  Jahre  alt  ge¬ 
wesen.  Und  so  wie  er  werden  auch 
die  vielen  anderen,  heute  schon  zu 
Männern  und  Frauen  herange¬ 
wachsenen  jüngeren  Ostpreußen 
die  Eindrücke  nicht  mehr  los. 

Drei  Berichte  auf  dieser  Seite 
unserer  Jugendbeilage  (Deutsch¬ 
land  im  Juni  1945,  Damals  war  ich 
zwölf  Jahre  alt . . .  und  «Als  Kin¬ 
dermädchen  bei  den  Russen")  sol¬ 
len  daher  das  Schwelgen  dieser 
Generation  junger  Ostpreußen 
durchbrechen.  Ihre  Erlebnisse  und 
Gedanken  mögen  stellvertretend 
sein  fiir  v  alle,  die  wir  noch  Kin¬ 
der  waren,  als  das  Unfaßbare  Uber 
uns,  unsere  Familien  und  Ostpreu¬ 
ßen  hereinbrach . . . 


'  *  ,rene  Meyer  aus  der  Gegend  von  Heilsberg  war  noch  ein  kleines  Kind,  als  sie  mit  ihrer  Mutter  und 
JUGENDHERBERGEN  t,en  Geschwistern  Ostpreußen  verlassen  mußte.  Der  Fluchtweg  führte  über  Danzig  durch  Pommern  und  Mecklen- 

r.anz  nlfirti  wn  w,r  «in  ,,  .  bu,r3-  Die  Familie  erlebte  die  Sowjets  und  den  ganzen  Schrecken  des  Hungers  und  der  Not.  Diese  Eindrücke  haben 

unserem  Fahrten,  und  Reiscleben während  ?ldl  in  lrene  ein9ebrannt  Sie  kann  diese  Bilder  nicht  wieder  loswerden.  Aus  einem  längeren  Bericht,  den  uns 
der  langen  und  auch  kurzen  Eenen  ist  die  !rene  ^elzl  schidc,e'  veröffentlichen  wir  die  Schilderung  des  Aufenthaltes  der  ostpreußischen  Familie  in  Mecklen- 

Jugendherberge  nicht  mehr  wegzudenken  bur‘J-  So  und  nicht  anders  hatte  Irene  damals  alles  mit  ihren  Kinderaugen  gesehen. 

Selbst  Studenten,  Lehrlinge  und  Beruts- 

tätige  unter  uns  machen  von  diesen  gast-  ^Or  werde  den  Tag  nie  vergessen,  als  Stadl  mit  Lüden  und  vielen  Häusern,  ten  wir  nicht  so  viel  herumlaulen.  Ich 
llc7nn.Häus<?™  *“  d‘‘m  nerlnqen  Schlaf.  Mutti  sagte:  .So,  Kinder.  Der  Krieg  Mutti  kloptle  an  eine  Tür  Eine  alte  weiß  nicht,  ob  wir  länger  als  eine 
»*!“  i!'*Lu'e  Ph’nnicje  pro  Nacht)  reich-  ist  nun  zu  Ende.  Wir  dürlen  wieder  Frau  öllnete  uns.  Woche  da  oben  hausten.  Drei  Tage 

Wissen,  daß1  er  ein' Ostp’reuße'Tst"*  ^  c  ,  .  .  Die  Frau  war  sehr  gütig.  Sie  räumte  lang  lebten  wir  von  Pellkarlotleln  und 

weiter  Aufruf  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  ks  wurde  Juni,  und  die  Sonne  lachte  uns  das  Zimmer  Ihres  geladenen  Soll-  Salz. 

zur  Schäftung  von  Unterkünften  für  die  j°m  ,auen  Himmel  herab.  Wir  slan-  nes  ejn  lln(j  3;e  kachle  uns  sogar  Bald  danach  kamen  wir  wieder  in 

wandernde  Jugend  hat  in  ledern  von  uns.  clcn  rt-'iseiertig  aui  dem  Bahnhol.  Aber  etwas  zu  Essen.  Welch  eine  gute  Frau  eine  Stadt.  Wir  erhielten  ein  großes 

dej.'n.e  ne,r  d Jjscr  Jugendherbergen  über-  **  ,n].  kpln  Zug.  .Lauten  müßt  ihr,  war  das/  Zimmer.  Es  war  ein  Gemüseladen  mit 

nachtet,  seine  Bestätigung  gefunden.  b°‘  Mutti  erzählte  ihr,  wohin  wir  wo//-  RJesensdiaulenster.  Aber  wir  hatten 

Wie  sah  es  nun  in  unserer  Provinz  Ost-  ‘  cwen  Kinderwagen  an.  (en  sie  war  erstaunt.  .Bis  dahin  wo/-  Del>en  zum  Schloten.  Multi  bekam  eine 

preußen  mit  den  Jugendherbergen  aus?  Arno  und  Manlred  durlten  in  den  ien  sie ?  Mit  den  vielen  Kindernt'  ganz  alle  Nähmaschine.  Es  dauerte 

ÄÄrsii-Ärs:  •*?  r „'S:  sä  äs  äs S 

Zweigausschuss,  “  Südostpr'eüß,  n7ür  de"*  itn^ur^dTöTLutfn^sal'le  X"  dann  "u'°'  °a  lohten  Sie  °mlL  Abc r  davon  "ahen  /,dße.n  [)alu'  ",l'e"en  w!r  Cß‘ 

das  erste  .Herbergsverzeichn -■  zwanzig  Nach  einer  langen  Wanderung  sahen  l  n“  in  Her  Morgenstunde  erlebten  leuten  über  Land.  Es  gab  gute  Men- 
Herbergen  auf  Für  Nordostpreußen  wir  einen  Wald.  . Hinter  diesem  Wald  wir  eine  Überraschung.  Das  Milchauto  sehen,  die  uns  Brot  und  Karlolleln 

entstand  desqleidien  ein  Zwcigausschuß  da  liegt  das  andere  Dort“ ,  sagte  Multi,  kam  und  nahm  uns  mit.  Die  alte  gaben.  Und  an  einem  Abend  kam  ein 

Auf  der  Königsberger  Ostmesse  1929  wurde  .Und  dann  machen  wir  Rast.'  Frau  mußte  noch  am  späten  Abend  mit  a/,er  Mann  zu  uns.  Der  hatte  gehört, 

dcr!tJ„77.,n7b777erk  ,SOoH‘,,r,  cln  noch  der  Wald  war  so  schrecklich  dem  Eahrer  gesprochen  haben.  Unter-  daß  da  so  viele  kleine  Kinder  wohnen. 

neS  Im  ganzen  Ke’ch7Xl,,r^,  rt,,7h7c7  we,‘-  Es  nahm  lasl  kpin  En<le-  Und  als  run'Pp,len  und  klapperten  die  Er  brachte  uns  ein  ganzes  Brot.  Er  sei 

über  Jugendherberg-  n  In  Ostpreußen  und  w‘r  lEn  endkich  erreichten,  da  war  der  ‘  Wchkannen.  Jede  Kanne  wollte  uns  ff//  „nd  brauche  nicht  so  viel,  sagte  er 
In  den  Memelkreisen  Der  Ostpreußisdie  Wald  so  groß  und  lief.  Wir  Helen  und  e,was  anderes  erzählen.  Doch  wir  Kin-  Es  war  wje  e/n  Wunder... 

Heimatallas  brachte  schließlich  eine  beson-  Helen.  Her  waren  erschöplt  und  schliefen  bald  .  _  .  . 

dero  Karte,  aul  der  die  II,  rbergen  einge-  Plötzlich  hörten  wir  einen  Hund  weiter.  Nur  Mutti  wachte  über  uns.  Sie  Endlich  kam  ein  Briet  von  Papa  an 

zeichnet  waren.  Dorf  mußte  tatsächlich  ein  Dort  sein!  wachte  über  uns,  wie  schon  in  den  fcr,  sel  ln  Hamburg,  stand  darin  und: 

Dadurch  nahm  die  Zahl  der  In  und  nach  Unsere  Füße  bewegten  sich  schnei-  v;e/en  Wochen  und  Monaten  vorher.  .Kommt  zu  mir  f 

Ostpreußen  wandernden  Jugend  von  Jahr  Ier-  Mutti  bat  uns,  schön  Ireundlich  zu  als  bel  Heilsberg  unsere  Flucht  aus  Mutti  besorgte  Papiere.  Bald  beslie- 


Hannelore  Patzelt-Hennig 


Als  Kindermädchen 
bei  den  Russen 


Damals  war  ich  zwölf  Jahre  alt 


1943  war  Waldemar  S  e  n  d  z  I  k 
zwölf  Jahre  alt.  Als  er  den  Schrecken 
des  sowjetischen  Einfalls  in  Ostpreu¬ 
ßen  erlebte,  blieb  ihm  für  liubenge- 
danken  keine  Zeit  mehr.  Heute,  als 
Ostpreuße  Im  Alter  von  2»  Jahren,  hat 
er  das  „Ostpreußisehe  Tagebuch“  gele¬ 
sen.  Heim  Lesen  wurde  unser  Junger 
Landsmann  unwillkürlich  in  Jene  Zeit 
zurückversetzt,  die  er  als  Zwölfjähri¬ 
ger  zu  durchleiden  hatte.  Vor  seinen 
Augen  trat  die  ganze  Wirklichkeit  von 
damals.  Daran  anknüpfend,  macht  er 
sich  In  seinem  Beitrag,  den  wir  aus¬ 
zugsweise  veröffentlichen,  zugleich  Ge¬ 
danken  über  die  heutige  Zeit. 


DER  KOMMUNISMUS 


in  Afrika  und  Südamerika  besser  ver¬ 
stehen  zu  können.  Der  Pfeiffer-Verlaq  in 
München  gibt  uns  dd  ein  gutes  Taschen¬ 
buch  In  die  Hund  Es  kostet  5,40  Mark  und 
heißt  .Opium  für  dds  Volk*  Allgeme.n- 
vfirstßndlidi  und  zusammenfassend  werden 
hier  in  kurzen  und  übersichtlichen  Ab¬ 
schnitten  Fragen  behandelt  wie:  Was  lehrt 
der  Kommunismus?  Wie  sieht  die  Ver¬ 
wirklichung  dieser  Lehre  aus?  Wie  breitet 
der  Kommunismus  seinen  Machtbereich 
aus?  Der  Autor  (Dr.  Paul  Roth.  Sohn  eines 
deutschen  Diplomaten.  d»*r  seine  Kindheit 
und  spater  fünf  Jahr**  Gefangenschaft  in 
der  Sowjetunion  verbrachte)  weiß  jedes 
Kapitel  durch  den  passend'-n  Ausspruch 
eines  führenden  Kommunisten  abzurun¬ 
den.  Schon  beim  Studium  dieses  Buches 
Werden  wir  merken,  w'as  alles  wir  bisher 
über  den  Kommunismus  sowirlischor  P»a- 
gung  noch  nicht  gewußt  haben  .Opium 
für  das  Volk“  sollt»*  zumindest  in  jeder 
Handbibliothek  unserer  ostpreußisdie n  Ju- 
gendgruppen  stehen 


HINWEISE 


•Ostdeutschland  —  das  Land  jenseits 
der  Mauer"  heiß!  eine  amerikanische 
Dokumentarsendung,  die  jetzt  von 
der  Columbia-Broadcasting-Gesel!- 
schaft  als  Schmalfilm  lur  die  Vorfüh¬ 
rung,  in  Schulen,  Kirchen  und  Ver¬ 
einen  freigegeben  wurde 
Die  Dialekte  und  das  Liedgut  Ost¬ 
deutschlands  sind  als  Klang-Aufnah¬ 
men  im  .Laut-Archiv  des  Deutschen 
Rundfunks"  vorhanden  Du“-  Instilul 
Wurde  vor  zehn  Jahren  in  d*'T  Bun¬ 
desrepublik  gegründet 
In  der  Oldenburger  Illndenburg-Sdiule 
wurde  die  Ausstellung  «Deutsche* 
Land  im  Osten“  gezeigt.  Wegen  Ihrer 
Beispielhaft  igkeil  «wandorte  die 
Ausstellung  auch  nach  Dolmenhorst, 
Brake.  Nordenham,  Wilhelmshaven 


Niehl  in  einer  Ecke  des  Hauses  habe 
ich  einen  Läuter,  Teppich  oder  Vor¬ 
leger  gesehen.  Und  erst  die  Bellen I  Es 
waren  übermäßig  prallgesloptte  Stroh¬ 
säcke.  Niehl  in  jedem  Bett  fand  ich  ein 
Koplkissen.  Das  elektrische  Licht 
brannte  tagsüber  Die  Birnen  baumel¬ 
ten  an  Kabeln  ohne  Lampenschirm  von 
der  Decke.  Gardinen  gab  es  im  ganzen 
Haus  nicht.  Das  einzige  Zierstück  in 
der  Wohnung  war  ein  riesiges  Stalin, 
bilcl.  sogar  in  bunt  Es  nahm  sieh  zwi¬ 
schen  der  chirltigcn  Einrichtung  son¬ 
derbar  aus. 

Sonderbar  war  für  mich  alles,  ge¬ 
messen  an  unseren  ostpreußischen 
Verhältnissen  Aber  ich  bin  sicher,  daß 
dies  Lehen,  welches  sich  die  Russen  in 
unseren  Wohnungen  und  Häusern 
. aulbauten ‘ ,  lür  sie  ein  überaus  kom- 
lortables  war. 


Wappen  vieler  mittel-  und  ostdeul- 
scher  Städte  zeigten  die  Abzeichen, 
die  bei  der  Haus-  und  Straflensamm- 
lung  für  die  Jugendarbeit  in  Schles¬ 
wig-Holstein  angeboten  wurden.  Für 
den  guten  Einfall  zeichnete  der  Lan¬ 
desjugendring  verantwortlich. 


EINE  UNBESCHWERTE  JUGENDZEIT 

lernten  viele  Jungen  und  Mädchen  aus  Ostpreußen  nicht  kennen.  Sic  erlebten  den 
Schrecken  und  das  Leid  der  Flucht.  Aber  die  heutige  Generation  ihrer  Mutier  und 
Väter  weiß  sich  noch  an  glückliche  Jugendjahre  In  der  Heimat  zu  erinnern.  Unter 
ihnen  waren  nidrt  wenige,  die  Kurenwimpel  schnitzten  und  bemalten. 

Aufnahme :  roebild 


16.  Juni  1962  /  Seite  6 


Das  Ostpreußenblatt 


..chujjuiJ  U  /  Folge  24 


Ausstellung  ostpreufyscher  Münzen 


Im  Zweiten  Weltkriege  gingen  sämtliche 
staatlichen  und  städtischen  Münzkabinette  ver¬ 
loren,  die  große  oder  wenigstens  nennenswerte 
Bestände  an  ost-  und  westpreußischen  Münzen 
besaßen.  Schuld  daran  waren  nicht  nur  die 
Kriegsereignisse,  denen  alle  Museen  Ostpreu¬ 
ßens  zum  Opfer  fielen,  sondern  auch  die  Be¬ 
schlagnahmungen  ostpreußischer  Münzen,  die 
sich  in  Münzkabinetten  oder  Privatsammlungen 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  befanden,  durch 
die  Russen.  Kurzerhand  erklärten  sie,  Königs¬ 
berg  sei  nunmehr  Kaliningrad  und  damit  eine 
alte  russische  Münzstätte,  deren  Prägungen  in 
sowjetische  Museen  gehörten.  Das  nach  Göt¬ 
ti  n  g  e  n  gerettete  Münzkabinett  der  Universi¬ 
tät  Königsberg  wurde  nach  Kriegsschluß  von 


staatlichen  oder  städtischen  Museen  der  Bun¬ 
desrepublik  an  ostpreußischen  Prägungen  über- 
triffl,  denn  im  Westen  Deutschlands  wurden 
natürlich  nur  die  Münzen  der  engeren  Heimat 
systematisch  gesammelt,  da  ja  die  ostdeutschen 
Prägungen  im  Osten  erfaßt  wurden. 

.Vorfahren  des  DUtlchen" 

Da  meine  Bestände  bereits  einen  guten  Über¬ 
blick  über  die  Münzgeschichte  Ostpreußens  er¬ 
möglichen,  stellte  ich  die  Sammlung  zur  Tagung 
der  Historischen  Kommission  für  Ost-  und 
Westpreußen  in  Göttingen  aus. 

Die  Ausstellung  beginnt  mit  einem  winzigen 
Pfennig  des  Deutschen  Ritterordens.  Zwar  war 


Linkst 

Königsberger  Gulden  des  Großen 
Kui’.ürsten  von  1872. 

Vorder-  und  Rückseite. 

Rechts; 

Königsberger  Secbsgrostbenslilck 
(Doppeldllltrhenl  1698,  nut  dem 
Profil  Friedrichs  III.  (als  König  1701 
Friedrich  1.) 


polnischen  Arbeitern  so  gründlich  geplündert, 
daß  es  nur  noch  wenige  ostpreußische  Münzen 
besitzt.  So  war  die  Lage,  als  ich  1956  begann, 
eine  Doktorarbeit  über  dieGeschichteder 
Königsberger  Münzstätte  zu  schrei¬ 
ben.  Kein  westdeutsches  Münzkabinett  konnte 
mir  für  meine  Arbeit  die  benötigten  Münzen  zur 
Verfügung  stellen. 

Da  ich  selbst  Münzensammler  war,  versuchte 
ich  über  den  Münzenhandel  ostpreußische  Prä¬ 
gungen  zu  beschaffen.  Das  Glück  stand  mir  bei 
und  so  gelang  es,  eine  Sammlung  zusammen¬ 
zutragen,  die  zahlenmäßig  alle  Bestände  der 


der  Pfennig  die  einzige  Münze  des  deutschen 
Mittelalters,  aber  der  deutsche  Osten  war  ein 
so  billiges  Land,  daß  der  Ritterorden  mit  der 
kleinsten  Pfennigsorte  auskam,  die  es  in  der 
deutschen  Münzgeschichte  gab.  Der  Hochmeister 
Winrich  von  Knyprode  führte  gegen 
1375  eine  silberne  Großmünze,  den  Halbsdroter 
ein,  der  16  Pfennige  galt.  1380  folgte  als  neue 
Münzsorle  der  Schilling  zu  12  Pfennigen,  der 
nach  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Tannenberg 
MIO  auf  die  Hälfte  seines  Wertes  herabgesetzt 
wurde.  Als  Sechspfennigstück  ist  der  Schilling 
bis  zur  Aufhebung  der  Münzstätte  Königsberg 


Walther  Ziesemer  zum  Gedächtnis 

Der  Erforscher  ostpreußischer  Sprache  und  Mundart 

Von  Dozent  Dr.  habil.  Erhard  Riemann 


im  Jahre  1803  geprägt  worden  Da  der  Schilling 
nunmehr  eine  verhältnismäßig  kleine  Mun/< 
wurde,  ließ  der  Hochmeister  .1  o  h  a  n  n  v  o  n 
Tiefen  im  letzten  Jahrzehnt  des  I  1  Uinr 
hunderts  den  Groschen  einführen.  tlet  drei 
Schillinge  oder  18  Pfenmqe  gull  Diese-.  W-'U 
Verhältnis  ist  bis  1821  in  Ost-  und  Weslpieudeu 
gültig  geblieben.  Von  den  Ordonssdullliiyen 
und  Groschen  führt  uns  die  Ausstellung  zu  den 
Münzen  des  letzten  Hochmeisters  A  I  b  i  e  c  li  i 
der  als  erster  Herzog  von  Preußen  die  Drei 
groschenmunxe  einfuhrte.  die  zum  Vorfahren 
des  berühmten  Düttchen  (meist  DitUhen  ge 
sprochenl  wurde.  Albrechts  Münzen  wan  n  im 
ganzen  deutschen  Osten  und  Polen  sein  In-llebt. 
sic  wurden  sogar  in  Schlesien  nachgeahmt 

.Alljährlich  Millionen  von  Königsberger 
Münzen . . . 

So  beliebt  auch  die  Königsbergei  Piüqungen 
Albrechts  waren,  ihre  größte  Bliile  erlebte  die 
Münzstätte ‘unter  den  brandcnburgischen  Hell¬ 
sehern  Die  Kurfürsten  Georg  Wilnelin  und  na 
mentlich  sein  Sohn,  dei  Große  Kurfürst 
ließen  alljährlich  Millionen  von  Königsberger 
Münzen  in  die  Welt  gehen.  Trotzdem  gehören 
sie  heute  zu  den  Seltenheiten  und  tauchen  mit 
noch  vereinzelt  im  Münzenhandel  aul.  -veil  in 
der  großen  polnischen  tnllatlon  von  1656  1666 
diese  Geldstücke  In  die  polnischen  Sdimelztn  gel 
wanderten  und  zu  minderwertigem  Gold  umgo 
prägt  wurden,  Die  beiden  polnischen  Intlalloneo 


ilos  17  Jahrhundert*  haben  Ost-  und  West. 
Drei  Bon  in  ihrem  Wirtschaltsgcfüge  schwer  er- 
sihut le, t  und  ll"-‘  Staatskunst  der  branden- 

Irurgifdicn  Kurfürsten  verhinderte,  daß  Ost- 
„r,. Lilien  Wie  das  damals  polnische  Westpreußen 
;n  Strudel  der  Geldentwertunn  gezogen 
wind.  Trotzdem  war  man  gezwungen,  das  |jpl. 
rusche  Goldsystem  zu  übernehmen,  so  daß  nun- 
.,,,.1,1  i  Taler  60  Groschen  zu  je  18  Pfennigen 
lull  Die  wichtigsten  und  am  meisten  vom  Gro- 
ll,  ii  Kurfürsten  gepraglcn  Münzsorton  wurden 
<j,-i  Gulden  zu  ■«>  Groschen,  der  Achtzehn- 
grusrliei  mul  der  Sechsy röscher  oder  Doppel. 
diilUheii  Das  Dui oben,  ein  seil  160B  geprägt« 
polnisches  Dreigruschenstück,  das  dem  preußi- 
Vorbild  Herzog  Albredits  folgt«,  halle 
mi  17  lalirlumil,  U  eine  so  beherrschende  Rolle 
im  Geldvei kehr  des  i  isiens  gewonnen,  daß  der 
Grolle  Kurlnrsl  Münzen  prägen  mußte,  die  alt 
melirlaihes  DulUhen  brauchbar  waren 

Unter  seinen  Nachfolgern  änderte  sich  daran 
nichts  mehr  Die  Ausstellung  zeigt  einlache  und 
in.  hrlache  Dütlclieii.  welche  die  preußltdMn 
Könige  im  18  Jahrhundert  m  Königsberg  prä- 
grn  liell'-n.  dm  snh  aber  noch  an  das  Vorbild 
öl  >  cpii'.-.-n  Kurlürsten  anlehncn  mußton,  well 
.  s  das  Volk  so  verlangte  Einige  sehr  seltene 
H  ii  1  d  i  g  u  n  g  s  m  e.  d  a  i  1 1  e  n  ,  die  aul  den 
Gleißen  Kutfüislen  Friedrich  1  und  Prietiufi 
Wilhelm  II  geprägt  wurden,  runden  da*  Bild 
der  Ausstellung  ab 

D  r.  G  ü  n  I  h  e  r  M  e  I  n  h  ardl 


FÜR  UNSERE  BUCHFREUNDE 


Magna  Charta  und  Kuhnen  Handlest« 

In  einem  Heft  der  Schriftenreihe  il,  i  N ,,  ,1  -  :<li 

sisdien  Landeszunliale  lut  Polnische  B. Ultimi  b  h  ir- 
delt  Piole.ssor  Walther  II  u  b  a  I  s  c  h  il  -  Ent 
Wicklung  der  Frcihcilsrodite  in  England  r. i n >j o n •  i - 
weist  er  aul  den  Könlgsberger  Prcric-.'-or  d  i  G.  ■ 
sdildile  und  Slaalskunde  Friedrich  Wilhelm  Sri,.. 
Ihm!  hin,  der  schon  vor  Ranke,  Inr  Jahre  1821  ein 
historisches  Semlnat  an  der  Albcilus-Univi  rsilat  i:n- 
gerlditel  hallo  und  mit  den  SUldenlon  s,  ne  Samm¬ 
lung  brltisdier  Vcifassungsurkundcn  zu  intnrpi-uii- 
ren  pflegte  Er  sdtrieb  1848,  daß  die  britischen  Ver¬ 
fassungsurkunden  als  Grundlage  für  alle  übrigen  Ver- 
lassungsgeselze  sowohl  In  Europa  als  In  Asien  ange¬ 
sehen  werden  müßten.  Walther  liubalsdt  b-  z.eidin,  i 
die  berühmte  .Magna  C'harla  Libertatum’  von  1215 
als  Ausdruck  dei  Interessen  eines  Standes,  des 
Adels,  der  die  Madil  der  Krone  zugunsten  des  eige¬ 
nen  Vorleils  einsdnankte.  Hubatsdi  stelll  dieser  er¬ 
trotzten  Charta  —  in  der  erst  späte’i-  Jahrhunderte 
ein  Dokument  des  englischen  Freihellswillens  ge¬ 
sehen  haben  —  die  fast  zur  gleichen  Zeit.  1233  vom 
Deutschen  Ritterorden  gegebene  Knlmer  Ilandtesle 
entgegen.  In  der  die  Rechte  der  Ordensnnh-rtanen 
gegenüber  der  Obrigkeit  in  Schutz  genommen  wer 
den.  Die  Kulnrer  Handteste  stellte  damals  die  lu-ihelt- 
lichste  Verfassung  In  Europa  dar 

In  dem  Heft  wird  dann  der  Aufstieg  des  Parlamen¬ 
tes  in  den  wichtigsten  Epochen  kurz  durgestellt.  Im 
fortgesetzten  Ringen  vollzog  sich  di,  Herausbildung 
der  englischen  Frethoitsreditei  den  Innerpolitisrhen 
Ausgleich  brachte  Wilhelm  11t  voi.  Oramen  Wäh¬ 
rend  auf  dem  Kontinent  der  fürstliche  Absolutismus 
herrschte,  war  der  König  von  England  fortan  an  die 
vom  Parlament  verabschiedeten  Gesetze  gebunden 
—  und  deunoth  überlebte  die  monarchistische  Staats¬ 
torrn  den  Sturz  der  ältesten  Dynastien  In  Europa 

s-h 


Aus  d  m  nur  iur  w.-n  ur  Kenner  übersieh tbuon, 
w,..t,n  ||  ,  ,0  i|,-r  d.-ii1  »ihsprachlgen  Llleralu»  —  an 

■  i,  ,  „uch  flu.  |.e  .1,  und  die  '■uhweiz  Anteil  haben - 
m-  Auswahl  zu  '  Kr  n,  -I  gewiß  ein  sdhvrteriq«t 
l’nln  laii.M'ii  Du  df  ibengeiiannlen  Professoren, 
die  dies  Aufgabe  üfieinommen  haben,  heqdttelen 
! ,  !  1  ..ne  der  Kultusministerien  D 

spann.-,  In  der  du-  ausgewahllen  Werke  entstanden 
«nid  I  du  von  der  Mitte  des  18.  bi«  ln  unser  Jahr- 
hundert  Zwanzig  Hände  wird  der  Herder-Verlag  bir- 
nach  einer  lliematlsdisn 
Ordnung  zusamniengeslclll  ist  Angekündlgl  sind  fol¬ 
gende  Gruppen  Prosa  (Band  1  bis  II),  Dramen  iBsnd 
12  bis  171,  Lyrik  (Hund  18  und  191  der  zwanzig«« 
Ische  Schrillen  enthalten  Der  «rslo 
Hund  liegt  nun  sor  Wir  linden  in  Ihm;  Wieland  (Der 
Prozeß  Hin  ries  Esels  Schuttem  Die  Novelle  oho« 
Tilei),  Lessing  (Fabeln).  Schiller  (Dur  Verbrecher  am 
verlorener  Ehre,  Der  Geisterseher).  Herd«  (Dichtun¬ 
gen  aus  der  griechischen  Fabeli  Jüdische  DichUinqira 
und  Fabeln),  Cfovlhe  |Dle  Leiden  des  jungen  Worth«; 
Die  Wahlverwandtschaften)  Geboten  werden  hier  ilta 
Meister  welke  der  deutschen  Klassiker,  mit  denen  di« 
Kunst  des  Erzählens  in  Roman  und  Novelle  begann, 
um  sich  dann  vlelsilmmlg  torlziientwicketn.  ln  eln*ra 
erläuternden  Nachwort  zeigt  Frilz  MartUrl  die  gei¬ 
stigen.  slo.‘ lullen  .und  formalen  Zuseiii.nenhänje  *uli 
eine  anregende  Hille  zum  Erfassen  des  Ganz«Q„  Pb 

Rainer  Maria  Rilke:  Din  Aufzeichnungen  4m 

Malte  l  aiirlds  Btigge.  Roman.  174  Selten,  De«  - 

silier  Taschenbuch  Verlag,  München  ISO  Dil 

30  Jahre  sind  seit  dem  Tode  des  Dichter*  vergan¬ 
gen  Wie  sehr  er  in  unser  Zeitalter  der  Angst  hinein¬ 
wirkt,  zeigt  se.n  1909  entstandenes  wichtigo«  Prora- 
werk,  in  dem  die  geisternde  Furcht  vor  dem  .Nie 
rerhl-Absehbaren’  uns  heute  wahrnehmbar«  **• 
scheint  als  der  Generation,  der  er  angehöll«.,  hl 


Am  7  Juni  1962  jährt  sich  zum  achtzigsten 
Male  der  Tag,  an  dem  WaltherZiesemer 
geboren  wurde.  Sein  Vater  war  damals  Seminar¬ 
oberlehrer  in  Löbau 'Westpreußen.  Als  er  1895 
an  das  Seminar  in  Marienburg  berufen  wurde, 
kam  der  Junge  auf  das  dortige  Gymnasium  und 
damit  In  den  Bannkreis  der  Marienburg.  Pro- 
lessor  Sleinbrecht,  der  den  Wiederaufbau 
der  Marienburg  lellete,  zog  bereits  den  Schüler 
zum  Studium  **"»r  arcblvalisdten  Quellen  des 
Deutsch-Ordensarchivs,  besonders  der  großen 
Inventarbücher  heran  Nach  seinem  Abitur  im 
Jahre  1900  studierte  Ziesemer  Germanistik  in 
Leipzig  (bei  Eduard  Sievers)  und  in  Berlin  (bei 
Gustav  Roethe).  1907  promovierte  er  zum 
Dr  phil  mil  einer  Arbeit  über  den  Deutsch¬ 
ortlens-Chronisten  Nikolaus  von  Jeroschln. 
Nach  seinem  Staatsexamen  ging  er  nath  Danzig 
in  den  höheren  Schuldienst 

Aul  Veranlassung  des  Könlgsberger  Germa¬ 
nisten  Rudolf  Meißner  siedelte  Walther 
Ziesemei  nach  Königsberg  über  und  habilitierte 
sich  1910  an  der  dortigen  Universität  für  das 
Fach  .Deutsche  Philologie".  Daneben  war  er 
auch  dort  noch  zunächst  im  höheren  Schuldienst 
tätig.  1911  beauftragte  ihn  die  Berliner  Aka¬ 
demie  der  Wissenschaften,  ein  .Preußi¬ 
sches  Wörterbuch’  zu  schaffen,  das  den 
Wortschatz  der  ost-  und  westpreußischen  Mund¬ 
arten  nach  modernen  wissenschaftlichen  Grund- 
sa  n  sammeln  und  darslellen  sollte.  An  der 
Ui.  ■  tsitat  Königsberg  wurde  er  1918  ao,  Pro- 
fes.'u  und  1922  Ordinarius  für  deutsche  Sprache 
und  eralur.  Das  Schwergewicht  seiner  Lehr- 
uncl  Foischungslätigkeit  lag  bei  der  Sprache 
und  Kultur  des  deutschen  Nordostens.  Er  grün¬ 
dete  1925  das  Institut  I  ii  r  Hetmatfor- 
scltung  Ispäter  umbenann!  in  Institut  für 
Volkskunde  und  Heimatforschung),  das  er  zum 
Mitlelpun1  1  der  landeskundlichen  Forschung  in 
Ost-  und  Westpreußen  machte  Es  umfaßte  eine 
reichhaltige  Spezialbibliothek,  eine  volkskund¬ 
liche  Schausammlung  für  Lehrzwecke.  Samm¬ 
lungen  von  Volksliedern,  Sagen  und  Märchen, 
eine  Flurnamenstellc.  die  Land.esstelle  des 
Deutschen  Volkskundeatlas  und  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Preußischen  Wörterbuchs. 

Nach  der  Vertreibung  1945  wandte  Prolessor 
Ziesemer  sich  nach  Marburg,  wo  ihm  die  Uni¬ 
versität  die  Möglichkeit  zur  Fortführung  seiner 
Lehrtätigkeit  gab  und  ihm  1949  eine  Honorar¬ 
professur  ubertrug  Am  14.  9.  1951  —  ein  Jahr 
nach  dem  Tode  seiner  Frau  —  starb  er  dort.  Er 
ruht  auf  dem  schönen  Ockershäuser  Friedhol. 

Nach  der  Herausgabe  der  Werke  Fouques 
(19091  wandte  sich  Ziesemer  der  Ausgabe  der 
großen  Ordensbucher  zu:  .Das  Zinsbuch  des 
Hauses  Marienburg*  (1910),  .Das  Ausgabebuch 
des  Marienburger  Hauskomturs’  (1911),  .Das 
Marienburger  Konventsbuch’  (1913)  und  .Das 
Große  Amlerbuch  des  Deutschen  Ordens'  (1921). 


Weitere  Arbeiten  kreisten  um  die  Kultur  des 
Deutschen  Ordens:  „Die  Literatur  des  Deutschen 
Ordens’  (1928)  und  gemeinsam  mil  Karl  Helm 
.Literaturgeschichte  des  Deutschen  Ordens" 
(1950)  Aus  dem  Schrifttum  des  Ordens  veröf¬ 
fentlichte  er  .Eine  ostdeutsche  Apostel¬ 
geschichte  des  14.  Jahrhunderts’  (1927)  und  .Die 
Prophetenübersetzung  des  Claus  Cranc"  (1930). 
Weitere  Untersuchungen  widmete  er  dem  Kreis 
um  Simon  Dach,  dessen  Werke  er  auch  heraus¬ 
gab  (vier  Bände,  1936 — 1938),  Gemeinsam  mit 
Josef  Nadler  bearbeitete  er  die  Ausgabe  der 
Werke  Hamanns,  wobei  er  die  Briefe  herausgab. 
Sein  Hauptwerk  aber  war  das  .Preußische 
Wörterbuch“,  für  das  er  fast  zweieinhalb 
Jahrzehnte  mil  einem  großen  Kreis  von  Ge¬ 
währsleuten  aus  allen  Bevölkerungsschichten, 
vor  allem  aber  von  Lehrern,  das  Material  zu- 
sammentrug.  Es  sollte  nach  dem  Untertitel 
.Sprache  und  Volkstum  des  deutschen  Nord¬ 
ostens’  zur  Darstellung  bringen.  1935  begann 
der  Druck.  Bei  Kriegsende  waren  anderthalb 
Bände  (bis  zum  Stichwort  .Fingernagel*)  ausge¬ 
druckt  Das  gesamte  Wörterbucharchiv  (mH 
rund  einer  Million  Wortzetteln)  Ist  trotz  Aus¬ 
lagerung  in  die  Mark  Brandenburg  In  den  letz¬ 
ten  Kriegslagen  durch  Artilleriebeschuß  restlos 
vernichtet  worden.  Diese  tragische  Zerstörung 
seines  Lebenswerks  war  es  auch,  die  ihm  in  sei¬ 
nen  letzten  Jahren  allen  Lebensmut  nahm,  denn 
an  eine  Neuaufnahme  der  Arbeit  konnte  er  nach 
dem  Zusammenbruch  Deutschlands  und  Verlust 
der  Heimat  nicht  mehr  glauben 
Viele  Landsleute,  vor  allem  seine  zahlreichen 
Schüler  und  die  einstigen  Gewährsleute  des 
.Preußischen  Wörterbuchs*,  werden  sich  seiner 
in  Dankbarkeit  erinnern,  denn  Jeder,  der  mit 
Ihm  zu  tun  hatte,  war  von  seiner  feinen,  stillen 
Art  lief  beeindruckt.  Ziesemer  war  eine  zarte, 
sensible  Natur,  die  allem  Lauten  und  Robusten 
abhold  war.  Lauterkeit  des  Herzens  strahlte  ihm 
aus  den  Augen,  und  alle,  die  ihn  kannten,  schätz¬ 
ten  ihn  wegen  seines  untadeligen  Charakters. 
Trotz  aller  Anerkennung  und  Wertschätzung, 
die  er  in  der  ganzen  Provinz  erfuhr,  war  er  doch 
von  einer  großen  Bescheidenheit,  immer  trat 
er  hinter  seinem  Werk  zurück.  Ziesemer  war 
keine  Kämpfernatur,  für  den  harten  Lebens¬ 
kampf  fehlten  Ihm  die  Ellbogen.  Trotzdem  er¬ 
reichte  er  die  Ziele,  die  er  sich  steckte,  fasl 
immer,  denn  er  verstand  es,  Menschen  zu  über¬ 
zeugen.  Vor  allem  aber  besaß  er  eine  unge¬ 
wöhnliche  Arbeitsenergie  und  Zähigkeit,  die 
man  diesem  zierlichen,  feinen  Körper  kaum  zu¬ 
getraut  hätte.  Vom  frühen  Morgen  bis  zum  spä¬ 
ten  Abend  sah  man  Ihn  geschäftiq  im  Institut,  im 
Seminar  oder  aul  der  Universitätsbibliothek 
Kaum  jemals  gönnte  er  sich  einen  Ruhetag.  So 
war  er  allen,  die  mit  ihm  Zusammenarbeiten  und 
von  ihm  lernen  durften,  ein  leuchtendes  Vor¬ 
bild  selbstloser  Pflichterfüllung  und  zugleich 
reinste  Verkörperung  oslpreußisdien  Menschen¬ 
tums. 


Klassische  Dichtung.  Herausgegeben  von  Fritz 
M  a  r  t  i  n  1  ,  o  ö.  Professor  tür  deutsche  Litera¬ 
turwissenschaft  und  Ästhetik  an  der  Techni¬ 
schen  Hochschule  Stuttgart,  und  Walter 
Müller-Seidel,  a.  o.  Prolessor  tür  deut¬ 
sche  Sprache  und  Literatur  an  der  Universität 
München,  unlcr  Mitwirkung  von  Benno 
Wiese,  o.  ö.  Pro',  -isoi  iur  deutsche  Sprache 
und  Literatur  an  der  Universität  Bonn  Band  I: 
Romane  und  Erzählungen,  mil  einem 
Nachwort  von  Frilz  Martini  712  Seilen.  Sub¬ 
skriptionspreis  in  Leinen  16,811  DM.  In  llulb- 
leder  22  DM,  Verlag  Herder,  Frelhurg  .  Basel  - 
Wien. 


KUI.TURNOTIZ 

Karlspreis  an  Professor  von  Laun 

Bel  dom  Plmgsttreffen  der  sudetendeulsdiM 
Landsmannschaft  wurde  dem  Rechlsphilosophen 
und  Völkerrechtler  von  Laun  der  Karlsprel' 
verliehen.  Den  Kulturpreis  der  Landsmflnnsdiaft 
erhielten  die  Bamberger  Symphoniker,  deren 
Mitglieder  zum  überwiegenden  Teil  aus  dem 
Sudetenland  stammen 
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Verschiedenes 
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Alleinstehend«  Beninerin  (Königs- 
bergärln)  sucht  abgeschlossene 
Wohnung,  1  b.  2  Zlm.  u.  Küche. 
Hilfe  1.  Haush  u.  Garten  kann 
geleistet  werden.  Angeb.  erb  u. 
Nr.  23  821  Das  OstpreuOenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Wir  rufen  die  Jugend,  die  Ei¬ 
tern  mit  Kinder  auf  zu  einer 
herrlichen  Ferlenfahrt  nach 
Bornholm,  der  Sonnenschein- 
Insel  mit  wunderbarem  Strand 
und  Dünen  tm  Süden  der  Insel. 

v.  7.  7.  bis  22.  7.,  Preis  182  DM 

v.  21.  7.  bis  5.  8..  Preis  182  DM 

v.  4.  8.  bis  28.  8..  Preis  220  DM 

(Fahrt,  Unterkunft.  Verpfleg.) 

Abfahrt  v.  Hamburg  od.  Berlin 
Jeweils  an  einem  Sonnabend. 
Verlangen  Sie  schnellstens  Bro¬ 
schüren 

Jugendwerk  für  Freizeit  und 
Erholung 

Berlin-Kladow,  Topellusweg  3  p 
Telefon  80  84  36 


60jährige.  hilfsbereite,  allclnst., 
Könlgsbergerln,  Angest.-Witwc. 
Beninerin,  sucht  mögt  sofort 
oder  später  groües 

Leerzimmer 

bzw  Mansarden-Räumc  l.  Kaum 
Hamburg  Kl  Hilfeleistu: 
mögl.  Angeb.  erb.  u,  Nr.  23  979 
Das  OstpreuQenbtnlt  Anz -Abi 
Hamburg  13. 


Ich  bin  vom  Landgericht  Berlin 
als  beeidigter  Dolmetscher  der 
polnischen  Sprache  für  die 
Berliner  Justizbehörden  zuge- 
lassen  worden  und  übernehme 
sümlUche  Übersetzungen  sowie 
Beglaubigungen. 

Fritz  Itattav 
Berlin- Wilmersdorf 
Bundesallce  181  Tel.  86  20  0! 


Pekingenten,  Puten  und  Masthühnchen 

Pekingenten  8—10  Tg  1.20,  3  Wo  1.70.  4  Wo  2.—.  5  Wo  2.30  DM.  Or« 
belgische  Srbneeputen  1  Tu  4.—.  14  Tg  4  Wo  6.—.  8  Wo.  7.—  DU. 

M.tsthahnch  1  Tg.  iS  Pf  Uber  Küken  u.  Jungh  kosten).  Pretel  *»• 
fordern.  Leb  Ank.  gar.  Brüterei  Jos.  Wittenborg  <1 10«  Liemke  M** 
Bielefeld  II,  Telefon  Si-hloli  Holte  6  30. 

Daine.  66,  ev..  sucht  Leerzlmmer 
mit  Halbpension  ln  kleiner.  Heim 
In  waldreicher  Gegend  als  Dauer¬ 
mieterin.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  24  017 
Du«  OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt., 

Hamburg  13. 


über  der  modernsten  Hone'jqer- 
Ve-mehrungsbelnebe  ladet  rurBc- 
stdißqung  von  30  000  Junghonnen 
und  Küken  unverbindlich  ein. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Die  Aufgabe  der  ostpreußischen  Frau 


Dritte  Heimatpolitische  Arbeitstagung  für  Frauen  in  Bad  Pyrmont 

Ohne  unsere  ostpreußischen  Frauen  qeht  es 
nicht  —  diese  Erkenntnis  hat  sich  im  Laufe  der 
Jahre  wohl  in  allen  örtlichen  Gruppen  der 
Landsmannschalt  durchgesetzt.  Daß  auch  die 
Frauen  selbst  ihre  Aufgabe  klar  erkannt  haben, 
geht  aus  der  ständig  zunehmenden  Zahl  der 
Frauengruppen  hervor,  die  an  vielen  Orten  der 
Bundesrepublik  entstanden  sind.  Bemerkenswert 
ist,  daß  diese  Frauengruppen  aus  klernsten  An¬ 
fängen  von  unten  her  gewachsen  sind  —  ihr  Zu¬ 
sammenschluß  wurde  nicht  etwa  .von  oben  her“ 
angeordnet  I 

Die  Männer  mögen  anfangs  manchmal  etwas 
verächtlich  von  .Kaffeekränzchen"  gesprochen 
haben.  Die  lebendige  Arbeit  in  unseren  Frauen¬ 
gruppen  müßte  aber  inzwischen  den  ärgsten 
Zweifler  überzeugt  haben.  Gerade  die  Arbeit 
auf  sozialem  Gebiet,  aber  auch  die  Pflege  hei¬ 
matlichen  Brauchtums  und  nicht  zuletzt  die  Er¬ 
ziehung  unserer  Jugend  im  Helmatgedanken 
kommt  der  Natur  der  Frau  sehr  entgegen.  Hier 
ist  in  der  Stille  eine  Fülle  wertvoller  Arbeit  ge¬ 
leistet  worden. 

Um  nun  den  Leiterinnen  der  ostpreußischen 
Frauengruppen  neue  Informationen  und  An¬ 
regungen  für  ihre  Arbeit  zu  geben  und  um  ihnen 
einen  gegenseitigen  Erfahrungsaustausch  zu  er¬ 
möglichen,  wurden  die  Heimatpoliltschen 
Frauenarbeitstagungen  in  Bad  Pyrmont  von  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  eingerichtet  Die 
Anzahl  der  Anmeldungen  beweist,  wie  notwen¬ 
dig  diese  Tagungen  sind.  Daß  die  dritte  Arbeits¬ 
tagung  dieser  Art  in  der  schönsten  Zeit  des  Jah¬ 
res  stattfand,  wurde  von  allen  Teilnehmerinnen 
dankbar  anerkannt.  Trotz  des  umfangreichen 
Tagesprogramms  fanden  die  Teilnehmerinnen 
in  den  freien  Stunden  Zeit,  um  den  herrlichen 
Kurpark  von  Bad  Pyrmont  und  die  sonstigen 
Schönheiten  des  bekannten  Bades  kennenzu¬ 
lernen. 

Nach  der  Aufgliederung  der  Frauenarbeit  in 
Heimatpolitik,  Kulturelles,  Sozialarbeit  und 
Hausarbeit  war  von  Hanna  Wangerin  ein  um¬ 
fangreiches  Schulungsprogramm  aufgestellt  wor¬ 
den,  in  dem  namhafte  Referenten  uns  eine  Fülle 
von  neuem  Rüstzeug  mit  auf  den  Weg  geben 
konnten. 

Zur  Heimatpolitik  brachten  die  Vorträge  von 
Dieter  Friede  .Die  östliche  Oder-Neiße-Legende“, 
von  Egbert  Otto  .Die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  ihre  heimatpolitische  Aufgabe  und  ihre 
Wirkungsmöglichkeiten*  und  von  Dr.  von  Be- 
zeredj  .Das  Weltbild  im  Westen  und  Osten"  und 

«Wiedervereinigung  Deutschlands  in  Frieden  Eines  Tages  ist  es  soweit:  Mutter  ist  zusam¬ 
mengebrochen,  Mutter  muß  ins  Kronkenhausl 
Das  Gefüge  des  Haushalts  droht  auseinander¬ 
zubrechen,  die  Familie  erlebt  es  mit  Bestürzung. 

Was  ist  geschehen?  Mutter  hat  sich  nicht  etwa 
nur  im  Dienste  an  den  Ihren  aufgerieben.  Sicher, 
sie  hat  sich  oft  zuviel  zugemutet.  Das  hätte  aber 
nicht  so  schlimme  Folgen  gehabt,  wenn  sie  etwas 
mehr  an  sich  gedacht  und  —  wenn  sie  sich  richtig 
ernährt  hätte. 

Morgens:  Schnell  Mann  und  Kinder  versorgt, 
das  eigene  Frühstück  schien  nicht  so  wichtig. 
.Ich  habe  keine  Ruhe  dazu,  wenn  ich  nicht  vor¬ 
her  aufgeräumt  habet“  Also  wurde  geschrubbt 
und  gebohnert.  Dann  mußte  sie  einholen  und 
das  Mittagessen  richten.  Ausgepumpt  und  über¬ 
müdet  setzte  sie  sich  zu  Tisch  und  wunderte 
sich,  daß  sie  keinen  Hunger  hatte.  Ihr  Magen 
hatte  viele  Stunden  vergeblich  warten  müssen 
—  nun  wollte  er  auch  nicht  mehr!  Abends  wur¬ 
den  erst  die  Kinder  versorgt,  dann  aß  sie  mit 
ihrem  Mann  in  Ruhe  —  wie  sie  wähnte  —  ein 
viel  zu  schweres  Abendbrot,  ihre  Hauptmahl¬ 
zeit.  Übermüdet,  mit  viel  zu  vollem  Magen, 
sank  sie  ins  Bett,  konnte  nicht  einschlafen  und 
träumte  schlecht.  So  ging  es  unentwegt.  Jetzt 
hat  sie  ihre  Quittung  für  diese  Lebensweise. 

Frauen  in  allen  Lebensaltern  neigen  dazu, 
ihrer  Ernährung  gegenüber  entsagungsvolle 
Gleichgültigkeit  zu  zeigen.  Sie  sind  zu  genüg¬ 
sam.  Je  mehr  Ansprüche  der  Lebenskampf  aber 
an  sie  stellt,  sowohl  an  die  „Nur-Hausfrau“  wie 
an  die  im  Doppelberuf  überlastete,  desto  wich¬ 
tiger  ist  es,  daß  sie  nicht  nur  an  Mann  und  Kin¬ 
der  denkt,  sondern  auch  für  sich  selbst  in  zweck¬ 
mäßiger  Weise  sorgt.  Von  der  täglichen  Kost 
hängt  während  des  ganzen  Lebens  weitgehend 
Leistungsfreude,  Schaffenskraft  und  Gesundheit 
ab.  Die  Frauen  und  Mütter  haben  nicht  nur  das 
Recht,  sondern  auch  die  Pflicht,  an  sich  selbst 
zu  denken. 


Der  Vorstand  der  Bundesgeschältsführung  hat 
auch  bereits  einen  weiteren  Frauenlehrgang  in 
diesem  Jahr  neben  mehreren  heimalpolitisdien 
und  Jugend-Lehrgängen  vorgesehen.  Die  Aus¬ 
wirkungen  dieser  Lehrgänge  werden  sich  in  der 
verstärkten  Mitarbeit  der  Teilnehmerinnen  in 
ihren  örtlichen  Wirkungsbereichen  zeigen,  wenn 
sie,  mit  neuer  Energie  und  frischen  Impulsen 
versehen,  wieder  an  ihre  Arbeit  gehen,  die  im 
Grunde  ein  Dienst  für  unsere  Heimat  ist. 


<£tnä klung sf.ia.gcn  in  ^ f-amitia 

Wie  soll  der  Speisezettel  der  Familie  aussehen? 


Für  Sie  notiert 

Regelmäßige  Untersuchungen  der  werdenden  Mat¬ 
ter  und  die  Möglichkeit  für  alle  Frauen,  ln  Kliniken 
su  entbinden,  forderte  der  CDU-Bundestagsabgeord- 
nete  Dr.  Jungmann,  praktischer  Arzt  ln  Niedersach- 


Haus'rauvn,  die  ihren  mit  dem  Auto  kommenden 
Bcaurh  vor  Unfällen  und  Unannehmlichkeiten  bet  der 
Heimkehr  bewahren  wollen,  können  ihn  Jetzt  mit 
einem  alkoholarmen  Bier  bewirten,  das  in  Farbe  und 
Geschmorte  dem  üblichen  Bier  gleicht.  Bei  einem  Test 
in  Hamburg  konnten  18  von  25  Bierkennem  das 
«AnUmiüe-Gebräu"  Dicht  herauslinden. 


In  Düsseldorf  gibt  es  Jetzt  20  Taxilahrerinnen,  ln 
Köln  17.  Die  meisten  Fahrerinnen  waren  früher  Haus¬ 
frauen  oder  Vertreterinnen.  Sie  haben  sich  ausnahms- 
loa  gut  bewährt. 


Warfe  zum  Nachdenken  .  .  . 

Glück  entsteht  oll  durch  Aulmerksarnkclt  in 
kleinen  Dingen,  Unglück  oll  durch  Vernach¬ 
lässigung  kleiner  Dinge.  Wilhelm  Busch 


Aach  tm  Grünen  Plan  1962  sind  Bundesmittel  (50 
Millionen  DM)  als  Zuschüsse  für  die  Rationalisierung 
der  ländlichen  Hauswirtschaft  vorgesehen.  Nach  den 
Richtlinien  werden  diese  Mittel  für  die  zentrale  Be¬ 
heizung  und  die  Warmwasserversorgung  tm  Wohn¬ 
haus  verwendet.  Der  Zuschuß  kann  bis  zu  30  Prozent 
der  entstehenden  Kosten  betragen. 


Der  sicherste  Reichtum  Ist  die  Armut  an  Be¬ 
dürfnissen.  Franz  Wertet 


Bei  der  geplanten  Rechtsreform  sollen  uneheliche 
Kinder  besser  gestellt  werden.  Beabsichtigt  ist,  die 
Einkommensverhältnisse  des  Vaters  bei  den  Unter- 
haltszahlunqen  zu  berücksichtigen. 


Das  Eheleben  Ist  keinem  lelndllchen  Schick¬ 
sal  unterworlen.  Die  Ehe  wird  das,  was  Mann 
und  Frau  aus  ihr  machen.  Andri  M aurois 


Nach  Untersuchungen  der  Bundesbank  waren  die 
Erzeugerpreise  für  Gemüse  fn  diesem  Frühjahr  gegen¬ 
über  der  gleichen  Zelt  1961  um  last  200  Prozent  höher. 


Aut  die  Aufklärung  der  Öffentlichkeit  über  den 
Wert  der  frühzeitigen  Diagnose  einer  Krebserkran¬ 
kung  wird  in  den  USA  großes  Gewicht  gelegt.  Bei  be¬ 
stimmten  Arten  des  Krebses  sind  nach  amerikani¬ 
schen  Untersuchungen  die  Heilungsaussichten  be 
frühzeitiger  Behandlung  zehnmal  so  große  als  bei 
verspäteter  Feststellung  der  Krankheit.  In  der  So¬ 
wjetunion  sind  Vorsichtsuntertuchungen  obligato¬ 
risch. 


Immer  größerer  Beliebtheit  erlreut  »Ich  aogepaoe te 
Trinkmilch  In  den  vergangenen  fünf  Jahren  hat  sie 
thron  Anteil  am  Milchumsatz  von  25  «ul  4«  P'ozoni 
erhöht  An  der  Spitze  steht  das  Saarland  mit  76  Pro¬ 
zent  gefolgt  von  Hamburg.  Bremen.  Nordrhein-West- 
laten  und  Hessen  m,l  le  >0  Prozent  Di-  übrigen  Bun¬ 
desländer  lituvn  unter  dem  Durchschnitt.  (NPI 
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Annemarie  in  der  Au: 

^/H.aehtpzcbe 


Das  gehörte  nun  einmal  zum  Leben  wie  das 
Amen  in  der  Kirche,  daß  die  Herren  Forst- 
adjunkte  und  die  gewiegten  alten  Forstarbeiter 
einander  ebensowenig  grün  waren  wie  die  Her¬ 
ren  Gutseleven  und  die  erfahrenen  Instmänner, 
die  ihr  Land  besser  kannten  als  ihre  eigene 
Hosentasche.  Und  es  gehörte  nun  einmal  zum 
Leben,  daß  die  feinen  Herren  Forstadjunkte  und 
Gutseleven  ihr  Bücherwissen,  das  sie  über  alles 
schätzten,  auch  anzuwenden  wünschten,  und 
zwar  genau  nach  dem  Buchstaben.  Und  es  ge¬ 
hörte  nun  einmal  zur  Kehrseite  ihres  studier¬ 
ten  Daseins,  daß  die  Instleute  und  Forstarbeiter 
genau  das  nicht  machten,  sondern  ihrerseits  den 
Herren  Studierten  zeigten,  was  ne  Harke  war 
und  was  ein  dürrer  Ast. 

Die  Instleute  und  die  Forstarbeiter  folgten 
dem  Herrn  „Inspekter"  und  dem  alten  Förster, 
der  mit  ihnen  auf  du  und  du  stand,  sonst  nie¬ 
mand  Und  da  mußte  schon  einer  eine  Reihe 
Jahre  aul  dem  Buckel  haben,  mitsamt  doppelt 
soviel  Erfahrung  oder  ebensoviel  Mumm  in  den 
Knochen  wie  Studiertheit,  wenn  er  ihnen  impo¬ 
nieren  wollte. 


er  sein  Taschenmesser  raus  und  schnitzelt  die 
alte  Pfeife  samt  Inhalt  klein,  läßt  eine  fachge¬ 
rechte  Feuerstelle  im  Sand  anlegen  und  kocht 
Jugnatens  Pfeife,  weil  sie  ein  Bofist  sein  soll, 
und  der  Jugnat  wagt  nicht,  zu  widersprechen. 

Dem  Jugnat  ist  das  Lachen  inzwischen  eben¬ 
so  vergangen  wie  den  anderen.  Verdammt,  mit 
dem  Forstadjunkt  ist  wohl  doch  nicht  zu  spaßenl 
Wenn  er  nur  wüßte,  wie  er  sich  drücken  kann. 

Aber  es  gibt  nun  keine  Druckerei  mehr.  Sie 
müssen  alle  die  Bofistsuppe  löffeln,  ob  es  sie 
schüttelt  vor  der  Brühe  oder  nicht,  der  Jugnat 
sogar  drei  volle  Löffel.  So  ein  Biest,  der  Baltruschl 
Die  Männer  möchten  sich  alle  entfernen,  um 
ihren  Magen  irgendwo  utnzuslülpen  und  dann 
den  Adjunkt  da  hineinzutauchen,  das  steht  auf 
ihren  Gesichtern,  aber  der  Baltrusch  läßt  sie 
nicht  aus  seinen  Glupschaugen,  und  sie  wagen 
nicht  zu  gehen. 

Jetzt  —  ja  wirklich!  —  jetzt  nimmt  der 
Baltrusch  doch  selber  einen  dicken  Löffel  voll 
von  der  Brühe:  .Hm",  sagt  er  und  lut  so,  als 
prüfe  er  genießerisch  das  Fabrikat,  .ist  doch 


Zeichnungen:  Bärbel  Müller 


Das  alles  war  dem  Forstadjunkten  Baltrusch 
nun  mehr  als  einmal  von  seiten  der  Forstarbei¬ 
ter  deutlich  gemacht  worden,  und  er  hatte  es 
sich  hinter  seine  Ohren  geschrieben,  die  wie 
zwei  Henkel  von  seinem  Kopfe  abstanden,  aber 
er  hatte  es  trotzdem  noch  immer  nicht  aufge¬ 
geben,  um  die  Machtstellung  zu  ringen.  Und  da 
die  Schädel  auf  beiden  Seiten  des  Machtstrebens 
gleich  dick  waren,  hatte  es  noch  kein  Nadigeben 
gegeben,  obwohl  dieser  Kampf  nun  schon  über 
ein  Jahr  dauerte,  länger  als  er  sich  jemals  hin- 
gezogen  hatte,  denn  meistens  hatten  die  Ge- 
studierten  schon  nach  kurzer  Zeit  moralisch  das 
Feld  geräumt.  Hier  halte  es  noch  keinen  Sieger 
gegeben,  noch  nicht  einmal  einen  nach  Punkten. 
Da  sollte  doch  dieser  und  jener ...  1 
Der  Forstadjunkt  stampft  ärgerlich  den  Weg 
lang,  während  ihm  das  alles  durch  den  Sinn  tobt. 
Von  weitem  schon  hört  er  die  verbissene 
Arbeitswut  der  Leute,  die  beim  Fällen  sind.  Wer 
weiß,  was  die  schon  wieder  gegen  ihn  ausge¬ 
heckt  haben.  Es  war  nun  langsam  an  der  Zeit, 
hier  ein  Punktum  zu  setzen,  so  oder  so. 


Wie  der  Baltrusch  so  sachte  näherkommt, 
sieht  er,  daß  einer  der  Forstarbeiter  mal  wieder 
seine  rauchende  Pfeife  zwisdien  den  Zähnen 
hat.  Daß  die  Kralen  das  nicht  lassen  können! 
Wie  leicht  kann  da  ein  Waldbrand  entstehen! 
Sie  wissen,  daß  es  verboten  ist,  aber  sie  rauchen, 
um  ihn  zu  ärgern.  Sie  kriegen  es  fertig  —  denn 
immer  entdecken  sie  ihn  rechtzeitig  —  ihre  rau¬ 
chenden  Pfeifen  zu  verstecken  und  eine  kalte 


wohl  schon  ein  bißdien  alt  gewesen,  der  Bofist, 
obwohl  es  noch  so  früh  im  Jahr  ist!  Komisch, 
komisch,  aber  schmeckt  doch  nicht  sdilecht,  he?" 
Und  er  grinst  sie  an  wie  ein  richtiger  Lorbaß, 
und  sie  müssen  zurückgrinsen,  die  alten  Kerle. 
Alle  Aditung  vor  dem  Adjunkt.  Sie  sind  wie 
umgewandeli,  und  ihr  Grinsen  wird  immer 
breiter. 

Da  kann  der  Jugnat  nicht  mehr  an  sidi  hallen, 
er  lacht  los  und  haut  dem  Baltrusch  auf  die 


Schulter  und  sagt  nur:  .Bist  'n  Kerl!"  und  das 
ist  wie  ein  Ritterschlag.  Dann  klaubt  er  seine 
Flasche  aus  der  Joppe,  und  der  Forstadjunkt  darl 
zuerst  trinken.  Verdammt,  sie  haben  alle  einen 
tiefen  Schluck  verdient!  Und  der  Baltrusch  weiß, 
daß  er  die  Machtprobe  gewonnen  hat,  Von 
heute  an  gehen  die  Kerle  für  ihn  durchs  Feuer, 
weil  er  ihre  Suppe  mit  ausgelöffelt  hat. 


Unser  Dachgarten  in  Königsberg 


Wir  wurden  als  Stadtkinder  in  Königs¬ 
berg  geboren,  aber  die  Liebe  zum  Landleben 
war  von  vielen  bäuerlichen  Vorfahren  auf  uns 
vererbt  und  wollte  sich  betätigen. 

Jeder  alte  Königsberger  wird  sich  an  das 
Haus  erinnern,  in  dem  wir  unsere  Kinderjahre 
erlebten.  Es  stand  auf  dem  Steindamm  an  der 
Ecke  Richard-Wagner-Straße  und  sah  auf  die 
Poslstraße.  Im  Erdgeschoß  war  der  Laden  der 
bekannten  Likörfabrik  und  Cognacbrennerei 
Wilhelm  Ziemer,  deren  Fabrikations-  und  Lager¬ 
räume  sich  rückwärts  anschlossen.  Spater  erhob 
sich  dann  auf  diesem  Platz  eines  der  ersten 
Hochhäuser  von  Königsberg,  das  .Alhambra¬ 
haus". 

Soweit  dachte  damals  jedoch  noch  niemand, 
als  meine  Schwester  und  ich  kleine  Mädchen  von 
sieben  und  fünf  Jahren  waren.  Wir  beiden 
.Kleinen*  hatten  uns  fest  zusammengeschlossen, 
denn  unsere  .großen  Schwestern"  waren  damals 
schon  schulentlassen  oder  auf  den  letzten  Klas¬ 
sen  des  Lyzeums  Ellendt  und  kümmerten  sich 
wenig  um  uns. 

Am  liebsten  spielten  wir  draußen  im  Freien, 
im  Sonnenschein.  Aber  wir  wohnten  ja  im  drit¬ 
ten  Stock  dieses  hohen  Eckhauses.  Der  Stein¬ 
damm  war  schon  in  unseren  Kindertagen  eine 
sehr  belebte  Geschäftsstraße.  Zum  Spielplatz 
für  Kinder  war  er  nicht  geeignet.  Doch  von  un¬ 
serer  Wohnung  führte  eine  Tür  hinaus  ins  Freie. 
Vom  Dachboden  konnte  man  hinaustreten  auf 
ein  flaches  geteertes  Dach,  das  zum  Nebenhaus 
gehörte,  und  weiter  ging  es  über  zwei  Treppen¬ 
stufen  hinauf  auf  ein  zweites  Dach.  Da  oben 
wehte  ein  frischer  Wind!  Uber  viele  Dächer 
konnte  inan  hier  sehen.  In  der  Nähe  ragte  der 
hohe  Fabrikschornstein  auf,  der  zu  der  Gamm¬ 
schon  Seifenfabrik  gehörte. 

Streng  verboten  war  es,  an  den  Rand  des 
Daches  zu  gehen.  Es  waren  wohl  niedrige  Um¬ 
zäunungen  da,  —  aber  wehe  dem,  der  sich  etwas 
hinausbiegen  wollte  —  er  konnte  leicht  das 
Gleichgewicht  verlieren  und  in  die  fürchterliche 
Tiefe  stürzen! 


aber  immer  gruselig,  so  in  die  Tiefe  zu  schauen, 
und  hinzu  kam  noch  das  böse  Gewissen,  weil 
man  etwas  Verbotenes  tat. 

Am  besten  war  es,  wenn  wir  gleich  mit  un¬ 
seren  Puppenwiegen  hinausgingen  .aufs  Dach". 
Dann  blieben  wir  eine  Weile  aul  der  kleinen 
Holztreppe  in  der  Sonne  sitzen  mit  unseren 
Puppen  und  waren  ganz  vertieft  in  unsere  Mul- 
lerpHichten.  Dann  träumten  wir  davon,  daß  wir 
eine  Laube  hier  in  der  luftigen  Höhe  bauen 
würden.  Ja,  große  Kisten  mit  Erde  halten  wir 
schon  auf  dem  Dach,  weil  wir  so  gern  säten  und 
ernteten.  Petersilie  säten  wir  schon  ganz  früh 
aus,  zu  früh,  weil  wir  vor  lauter  Ungeduld  den 
Frühling  gar  nicht  erwarten  konnten.  Die  erste 
Aussaat  erfror  darum  meistens,  und  eine  zweite 
wurde  wieder  mit  den  größten  Hoffnungen  ge¬ 
macht.  Diese  gedieh  dann  auch,  und  wir  .Gärt¬ 
ner"  lieferten  dann  so  oft  wie  möglich  für  fünf 
Pfennige  Petersilie  in  Mutters  Küche.  Mit  Ra¬ 
dieschen  hatten  wir  auch  schon  Erfolg  gehabt. 

Aber  nun  wollten  wir  eine  Rosentaube  an¬ 
legen.  Von  blühenden  Rosenranken  umgeben, 
wollten  wir  dann  unsere  .Kinder“  wiegen.  Ja! 
Ganz  in  der  Nahe  war  die  Mehl-  und  Samen¬ 
handlung  von  Peter  Müller.  Wir  nahmen  unsere 
gesparten  Zehner,  und  drei  Treppen  hinunter 
ging's  auf  den  Steindamm.  Im  Laden  waren  alle 
die  bunten  Samentütchen.  Wir  fanden  aber  keine 
Rosen  auf  den  Bildern;  es  gab  zwar  Kresse,  Pe¬ 
tunien,  Astern,  Sonnenblumen,  aber  keine 
Rosen. 

Das  alte  Fräulein  mit  dem  stets  mehlbcstaub- 
len  Scheitel  würde  schon  wissen,  wo  der  Rosen¬ 
samen  lag.  Also  fragten  wir.  Sie  lächelte  leise 
und  tauschte  schmunzelnd  Blicke  mit  den  andern 
Kunden  im  Laden.  Dann  kamen  Worte,  die  ich 
nicht  vergessen  werde,  denn  sie  stürzten  uns  aus 
einem  Himmel:  „Rosensamen  gibt  es  nicht.  Aber 
wollt  ihr  nicht  Stiefmütterchen  nehmen?"  In 
einer  Rosenlaube  wollten  wir  sitzen,  in  einem 
zartrosa  Licht,  um  uns  den  süßen  Duft  —  und 
nun  versank  plötzlich  diese  Rosenlaube  vor  uns, 
und  zu  unseren  Füßen  sollten  nur  ein  paar  Stief¬ 
mütterchen  blühen! 


Piep  zwischen  die  Zähne  zu  schieben.  Dann  tun 
sie  so,  als  hätte  er  sich  nur  geirrt,  und  machen 
den  dummen  August  aus  ihm. 

Diesmal  aber  will  sich  der  Baltrusch  so  ran¬ 
schleichen,  daß  er  den  Kerl  auf  frischer  Tat 
ertappt. 

Aber  die  Männer  haben  Ohren  wie  die  Luchse, 
wenn  sie  wollen.  Der  Baltrusch  ist  vielleicht  so 
fünf  Meter  ab,  als  der  Kerl  —  es  ist  der  Jugnat 
—  ihn  äugt  und  im  Nu  die  Pfeife  samt  Knaster 
und  Qualm  in  einem  Reisighaufen  verschwinden 


Verlockend  war  es,  hinunterzuschauen  in  die 
schmale  Richard-Wagner-Straße,  wenn  die 
hohen,  gelben  Postwagen  dort  hindurchfuhren 
zur  nahen  Hauptpost.  Und  wie  klein  die  Men¬ 
schen  waren,  die  dort  unten  gingen!  Manchmal 
sahen  wir  auch  Vaters  Pferde  da  unten,  ganz 
brav  standen  sie,  vor  den  Rollwagen  gespannt, 
während  die  großen  Weinfässer  abgeladen  wur¬ 
den  und  in  die  dunkle  Toreinfahrt  zur  Fabrik 
von  Wilhelm  Ziemer  gerollt  wurden.  Es  war 


Arm  dünkten  wir  uns  plötzlich,  und  wir  gingen 
ganz  still  aus  dem  Laden. 

Im  Frühjahr  fanden  wir  immer,  daß  zu  wenig 
Erde  in  den  Kästen  wäre  für  die  neue  Aussaat. 
Dann  beschlossen  wir  mit  einem  Marmeladen¬ 
kübel  und  einer  kleinen  Schaufel  oder  auch  nur 
zwei  Blechlöffeln  in  den  „Volksgarten"  zu 
gehen,  um  Erde  zu  holen.  Das  war  der  nächst¬ 
gelegene,  geeignete  Platz  dafür.  Wir  gingen 


läßt. 


„Jugnat,  du  hast  die  Pfeife  angehabt.  Du 
weißt  doch,  daß  das  bei  Strafe  verboten  ist.  Soll 
ich  dich  anzeigen?" 

„Ich  die  Pfeife?  Wo  ist  denn  de  Piep,  he?" 

So  viel  Frechheit  verschlägt  dem  Baltrusch  einen 
Augenblick  die  Sprache,  und  selbst  den  anderen 
verschlägt's  das  Grinsen.  Dann  aber  hat  der 
Baltrusch  sich  wieder  eingekriegt,  und  man  sieht 
ihm  nur  an  seinem  hundsföttisch  freundlichen 
Gesicht  an,  daß  er  vor  Wut  kocht. 

„So,  du  hast  keine  Pfeife  angehabt!  So,  so. 
Na,  was  raucht  denn  da  mang  dem  Reisighaufen, 
he?" 

So,  nun  hat  er  ihn  fest,  denn  der  dünne  Rauch¬ 
faden  aus  dem  Reisighaufen  ist  nicht  abzuleug¬ 
nen. 

Aber  nein,  der  Jugnat  ist  noch  nicht  geschla¬ 
gen:  .Aber  Mannche",  sagt  er,  „hast  noch  nie 
gehört,  daß  de  Bofiste  rauchen,  wenn  man  se 
tritt?  Ich  muß  einen  getreten  haben." 

„So",  tut  der  Baltrusch  wieder  ganz  freundlich, 
und  nun  kocht  er  nicht  nur  vor  Wut,  sondern 
auch  vor  Rache,  denn  ihm  ist  eben  eine  Idee 
gekommen.  „So,  so,  da  steckt  'n  Bofist  drin? 
Das  trifft  sich  ja  prima.  Weißt  ja,  um  diese 
Jahreszeit  sind  die  jungen  Bofiste  noch  ein 
Leckerbissen.  Das  Essen  lassen  wir  uns  nicht 
entgehen!“ 

Und  der  Baltrusch  angelt  durch  den  Reisig¬ 
haufen  nach  der  Pfeife:  „Tatsächlich,  Jugnat,  der 
Bofist  raucht  immer  nochl"  Und  damit  nimmt 


Zeichnung:  Ernst  Rtmmek 


Ein  Helfei  in  der  Not 

Als  ich  einmal  aul  meinem  Hof  im  Kreis# 
Lyck  in  den  Pferdestal!  kam,  sah  ich,  daß  ein# 
Stute  gefohlt  halte.  Ich  freute  mich,  denn  wenn 
alles  gut  ging,  pflegten  wir  zu  sagen,  dann  war 
das  Pferd  das  billigste  Kapital  in  der  Wirtschaft. 
Vier  bis  fünf  Monate,  und  man  halte  einige  hun¬ 
dert  „Emmchen"  in  der  Tasche  Die  Stute  stand, 
sah  das  Füllen  an  und  dann  midi.  Sie  wieherte 
dazu,  als  wenn  sie  sagen  wollte:  „Hilf  mir 
doch  "  Das  Fohlen  war  krältlg  gebaut,  kam 
aber  nur  hinten  hoch  Mit  großer  Mühe  hob  ich 
das  Mietscherchen  und  stützte  es.  so  daß  es 
saugen  konnte. 

Danach  ging  ich  zu  einem  Pferdezüchter,  von 
dem  ich  hoffte,  duß  er  mehr  Pferdeverstand  be¬ 
saß  als  ich,  um  mir  Rat  zu  holen.  Er  kam  auch 
bald,  sah  sich  alles  an  und  meinte:  „Nimm  'ne 
Axt,  hau  Ihm  eins  vor  den  Schädel,  dann  hast 
keinen  Arger.  Die  Stute  ist  gesund." 

Dieser  Rat  war  mir  zu  teuer,  und  ich  war 
schließlich  auch  der  Meinung,  daß  jedes  Ge¬ 
schöpf  leben  will  und  soll.  So  rief  ich  den  Tier¬ 
arzt  Dr.  Ebner  in  Proslken  an,  der  audi  bald 
kam.  Nach  der  Untersuchung  schüttelte  er  leicht 
den  Kopf  und  gab  nur  die  Hand,  als  wolle  et 
sich  verabschieden.  Aber  er  sagte:  „Wir  wollen 
beiden  helfen."  Stute  und  Fohlen  wurden  ge¬ 
impft,  alle  paar  Stunden  mußte  ich  zur  Fütte¬ 
rung,  jeden  zweiten  oder  dritten  Tag  machte 
Dr.  Ebner  Visite.  Nach  vier  Wodien  waren  die 
Gelenke  des  Fohlens  wiederhergestellt,  doch 
nun  bewegte  es  sich  auf  den  nach  hinten  ein¬ 
geknickten  Fesseln.  Nachdem  ich  Blechbanda¬ 
gen  konstruiert  und  angelegt  hatte,  war"  muh 
vierzehn  Tagen  alles  in  bester  Ordnung.  Aui 
dem  Füllen  wurde  übrigens  später  eine  gute 
Zuchtstute. 

Am  ersten  Pfingsttag  kam  Dr.  Ebner  zur  Nach¬ 
schau.  Die  Stuten  waren  mit  den  Fohlen  Im 
Weidegarten.  Ihr  Anblick  brachte  uns  in  fröh¬ 
liche  Stimmung.  Als  ich  den  Tierarzt  schließlich 
um  die  Rechnung  bat.  meinte  er:  „Ach  was,  Ich 
will  dir  die  Feiertage  nicht  verderben,  ich 
schick'  sie  dir  zu."  Es  vergingen  der  Sommer 
und  der  Herbst.  Am  30.  Dezember  hatte  ich  end¬ 
lich  die  Gelegenheit,  die  Rechnung  zu  beglei¬ 
chen.  Ich  brauchte  bei  weitem  nicht  so 
tief  in  die  Tasdie  zu  greifen,  wie  ich  befürchtet 
hatte.  Noch  nach  dreißig  Jahren  erinnere  Ich 
mich,  daß  nur  das  Serum  mit  dem  damaligen 
Wert  angerechnet  war.  Von  den  fünfzehn  Be¬ 
suchen  stand  nichts  auf  der  Rechnung. 

Kurz  darauf  trafen  wir  uns  unverhofft  bet 
Piassek  in  Prostken.  Auf  seine  Frage,  ob  ich 
mit  der  Rechnung  zufrieden  sei,  wußte  ich  vor 
lauter  Rührung  nichts  zu  antworten.  Aber  ich 
habe  diesem  Tierarzt  einen  Platz  in  meinem 
Herzen  bewahrt  —  er  war  ein  Helfer  in  der 
Not  und  ein  gütiger  Mensch. 

Fritz  Usko 


dann  durch  die  Richard-Wagner-Straße,  um  das 
Eck  des  Botanischen  Gartens  herum,  dann  sahen 
wir  schon  den  „Volksgarten",  auf  dessen  einem 
Hügel  fremd  und  unbekannt  die  Stemwart« 
thronte. 

Einmal,  war  es  uns  mit  diesem  Unternehmen 
sehr  schlechtgegangen  Wir  sahen  die  ersten 
gelben  Blüten  des  Scharbockskrautes  ln  der 
schwarzen,  fetten  Erde  wachsen  und  dachten  so¬ 
fort:  Das  ist  die  richtige  Erde  für  unseren  Dach¬ 
garten!  Wir  hatten  damals  nichts  dabei,  werter 
Schaufel  noch  Eimer.  Wir  hatten  aber  schöne, 
schwarze  Plüschhüte  auf,  kreisrund,  mit  breitem 
Rand.  Da  hinein  konnte  man  viel  Erde  packen. 
Mit  den  Händen  konnte  man  einschaufeln.  Das 
wurde  gleich  gemacht.  Die  Sonne  schien  ja  so 
warm,  wir  brauchten  keine  Hüte  auf  dem  Kopf- 
Also  trugen  wir  sie  voller  Erde  nach  Hause.  Or¬ 
dentlich  schwer  war  das,  und  wir  freuten  uns, 
daß  wir  so  unbemerkt  damit  auf  „unser  Ddih 
kamen.  Unsere  Köchin  Lina  hatte  es  beim  öff¬ 
nen  der  Haustür  eilig  gehabt  und  war  gleich  in 
der  Küche  verschwunden. 

Aber  o  wohl  Wie  sahen  die  Hüte  aus,  als  wir 
die  Erde  ausgeleert  hatten!  Der  von  Christel  war 
nicht  so  verschmutzt,  er  hatte  innen  ein  schwar¬ 
zes  Futter,  aber  meiner  hatte  ein  weißes  —  9°* 
habt.  Das  konnte  man  nur  noch  ahnen.  Jetzt 
war  cs  grau  und  schwarz  verschmiert. 

Der  Schaden  wurde  bald  von  Mutter  entdeckt, 
und  es  gab  Strafe  —  vor  allem  für  mich,  denn 
uh  war  die  Allere  und  mußte  für  die  Jünqero 
mitbüßen  . . . 


Lucle  Müll#r 
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Christel  Jialk 


Die  Geschichte  eines  alten  Hofes 
und  eines  jungen  Mädchens 


VON  HEDY  GROSS 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 


Die  letzte  Fortsetzung  sdiloß: 

•Jo,  Tr  midien,  und  ich  hin  gerade  au I  dem 
Wege  zum  Landralsumt.  um  ihm  mein  Jawort 
zu  bringen.  Wir  hatten  das  so  verabredet  Ich 
bin  In  Warschau  gewesen  beim  englischen  Kon¬ 
sulat,  die  haben  da  sdion  vielen  geholten  Sie 
waren  auch  zu  mir  sehr  nett,  nur  hellen  konn¬ 
ten  sie  mir  nicht,  obwohl  mir  der  Starosla  ein 
Schreiben  mitgegeben  hat  mit  der  Bitte,  mir  die 
Ausreise  zu  ermöglichen.  Du  weißt  doch,  die 
verhandeln  dann  mit  den  höchsten  polnisdien 
Sle/Ien,  aber  sie  haben  mir  gar  keine  Hollnung 
madien  können.  Es  kann  noch  Jahre  und  Jahre 
dauern,  erst  müssen  die  Familien  zusammen 
gelührl  werden." 

18.  Fortsetzung 

.Wäre  das  nicht  eher  Sache  des  Starosla  ge¬ 
wesen.  sich  mit  der  Regierung  in  Verbindung  zu 
setzen,  wenn  er  Dir  wirklich  helfen  wollte?“ 

.Ich  kann  ja  nicht  nachweisen,  daß  Ich  Ange¬ 
hörige  drüben  habe.“ 

.Hast  Du  wirklich  nicht.  Christel,  liebe,  gib 
es  dodi  nicht  aul.  Man  sagt  doch,  Du  hast  Dich 
«in  Ende  des  Krieges  noch  verlobt?“ 

.Ja,  schon,  das  ist  wahr,  aber  ich  bekomme 
Ja  aul  meine  Briefe  keine  Antwort,  das  heißt, 
ich  habe  schon  lange  aufgehört  zu  schreiben. 
Vielleicht  hätte  ich  es  nicht  tun  sollen.  Wunia 
hat  plötzlich  Briefe  bekommen,  sie  waren  ange¬ 
kommen,  ehe  ich  nach  Warschau  fuhr.  Deshalb 
kann  Wunia  jetzt  auch  die  Ausreiseerlaubnis 
bekommen,  ich  nicht.“ 

Trudchen  schüttelt  dazu  nur  bedauernd  den 
Kopf  und  sieht  Christel  so  liebevoll  an  —  sie 
ist  dabei  leichenblaß  geworden  und  sieht  zum 
Umfallen  elend  aus  —  daß  es  Christel  gar  nicht 
schwerfällt,  ihr  alles  zu  erzählen.  Im  Gegenteil, 
es  erleichtert  sie  sehr,  mal  mit  jemand  anderem 
als  Wunia  über  ihre  Sorgen  zu  sprechen.  Wunia 
will  sie  ja  immer  schonen,  mehl  aufregen. 

Jetzt  fragt  Trudchen: 

.Sag  mal,  hast  Du  gelesen,  was  er  ans  eng¬ 
lische  Konsulat  geschrieben  hat?“ 

.Nein,  es  war  ein  verschlossener  Briefum¬ 
schlag.“ 

.So,  so  —  na,  ich  hätte  ihn  wohl  aurgemacht. 
Und  nun  willst  Du  ihn  heiraten  Hast  Du  ihn 
denn  gern?  Christel,  entschuldige,  aber  ich  kann 
es  mir  nicht  denken,  eine  Frau  wie  Du!  Ich  kenn 
ihn  ja  weiter  nicht,  nur  was  man  so  sieht.  Ach, 
Christel,  überleg  es  Dir  gut.  Bei  mir  damals 
—  ja  wir  waren  ja  sonst  verhungert.  Gewiß,  er 
kann  Dir  natürlich  viel  bieten.  Aber  auch  gegen 
Dich  werden  sie  alle  sein.  Und  man  lebt  nicht 
allein  mit  seinem  Mann!“ 

.Ja,  Trudchen,  aber  sag  selbst,  was  soll  ich 
tun.*  Die  Ausreise  kann  mir  nicht  erlaubt  wer¬ 
den!  Die  Wunia  darf  lahren,  in  einem  alten  Brief 
wir  eine  Zuzugsgenehmigung  für  sie  drin,  auch 
für  die  ganze  Familie.  Für  mich  gilt  es  nicht, 
wir  sind  nicht  genug  verwandt,  aber  Wunia  kann 
lahren.  Vielleicht  wird  sie  letzt  sogar  fahren 
müssen,  Du  weißt  ja,  wie  cias  vor  sich  geht. 
Soll  ich  allein  hierbleiben?  Ich  weiß  keinen  Aus¬ 
weg." 

.Was  für  ein  Glück,  daß  ich  Dich  getroffen 
habe,  Christel.“ 

.Ja,  es  tut  gut,  wenn  man  sich  einmal  aus¬ 
sprechen  kann.  Sieh,  Wunia  will  Jetzt  weg  um 
jeden  Preis.  Sie  will  ihre  Kinder  noch  einmal 
sehen.  Sie  hat  ja  vielleicht  auch  nicht  mehr  lange 
zu  leben,  und  ich  will  sie  auch  nicht  zurüdk- 
halten.  Sie  hat  soviel  für  mich  getan,  Ich  muß 
ihr  den  Gefallen  tun  und  heiraten,  damit  sie 
in  Frieden  abfahren  kann 

Denk  mal,  jetzt  plötzlich  redet  sie  mir  zu,  ich 
soll  ihn  heiraten.  Früher  hat  sie  hinter  ihm  aus¬ 
gespuckt.  Sie  hat  die  Hoffnung  aulgegeben,  daß 
ich  je  hier  wegkomme,  und  sie  möchte  so  gern 
noch  einmal  zu  ihren  Kindern.  Sie  sagt  ja  nie 


ein  Wort,  aber  ich  weiß  es.  Manchmal  höre  ich 
sie  nachts  beten  und  weinen.“ 

.Christel,  tu  es  nicht,  es  wird  Dein  Unglück.“ 

.Ich  kann  doch  so  nicht  hier  allein  bleiben.  Du 
weißt  doch,  wie  das  ist.  Jetzt  glauben  sie  alle, 
ich  hätte  den  Slarosta  hinter  mir.  Sollte  das 
einmal  nicht  mehr  sein,  dann  werden  sie  mich 
doch  nicht  so  in  Ruhe  lassen  wie  jetzt.  Und  den 
Laden  kann  er  mir  dann  auch  nehmen.  Was 
tue  ich  dann?“ 

.Und  doch,  Christel  —  ich  weiß,  es  ist  nicht 
so  einfach  —  aber  überleg  es  Dir  gut.  Ich  weiß 
ja  auch  nicht,  wie  weit .  .  Ich  meine,  ob  Du 
noch  zurück  kannst." 

Trudchen  schleppt  sich  seufzend  in  den  Haus¬ 
eingang  zur  Treppe  zum  ersten  Stock  und  läßt 
sich  auf  die  Stufen  fallen. 

.Ich  muß  mich  ein  bißchen  hinsetzen,  Ich  bin 
so  hinter  Dir  hergelaufen,  es  ist  aber  gut.  daß 
ich  Dich  sah.  Vielleicht  kann  ich  Dich  doch 
noch  . . .“ 

»Nein,  Trudchen,  deshalb  ist  es  nicht . . .  Und 
Du  hast  auch  ganz  recht,  ich  wollte  es  ja  auch 
aul  keinen  Fall.  Aber  nun  denk  mal,  jetzt  setzt 
mir  die  Wunia  zu,  ich  solle  nur  nicht  glauben, 
daß  mein  Verlobter  da  auf  mich  wartet,  falls  er 
nicht  überhaupt  gefallen  ist.  Das  heißt,  wir  wis¬ 
sen  ja,  daß  sie  Ihn  gefangengenommen  haben, 
aber  vielleicht  ist  er  ja  gestorben  oder  wurde 
erschlagen.  In  Deutschland  herrsdien  jetzt  über¬ 
haupt  tolle  Zustände,  erzählt  sie  immer,  selbst 
verheiratete  Frauen  finden  ihre  Männer,  wenn 
sie  aus  der  Gefangenschaft  kommen  oder  von 
hier,  mit  andern  Frauen  verheiratet.  Die  deut¬ 
schen  Männer  haben  den  Krieg  verloren  und 
jetzt  sind  sie  aus  Ärger  darüber  so  schlecht  ge¬ 
worden.  So  redet  unsere  Wunta,  das  muß  doch 
einen  Grund  haben!  Und  ich  kenne  ihn,  sie 
möchte  zu  ihren  Kindern,  wenn  sie  es  auch  nicht 
sagt.  Und  außerdem,  Trudchen,  der  Starosta  hat 
mir  versprochen,  daß  idi  unsem  Hof  wieder¬ 
bekomme.  Denk  mal  Trudchen,  wenn  unser  Hof 
wieder  mir  gehört,  dann  arbeite  ich  und  wirt¬ 
schafte,  wie  Vater  es  getan  hat,  mehr  kann  ich 


doch  gar  nicht  verlangen.  Und  eines  Tages  wird 
es  dann  ja  auch  vielleicht  wieder  anders  hier. 
Du  weißt,  was  ich  meine,  und  was  ich  lieber  nicht 
ausspreche?" 

.Ja,  sicher,  der  Starosta  ist  ein  mächtiger 
Mann.  Aber  ist  Balkshof  nicht  Kolchose  gewor¬ 
den?“ 

.Das  wohl,  aber  das  weiß  er  doch  “ 

.So,  und  da  glaubst  Du,  sie  geben  Dir  Balks¬ 
hof  zurück.  Die  lassen  ihren  Apparat  nicht  zu¬ 
rücklaufen,  das  weiß  ich,  dazu  habe  ich  zu  oft 
auf  polnischen  Gerichten  herumgesessen." 

.Ach,  das  glaubst  Du  nicht?  Ja,  sag,  was  soll 
Ich  dann  tun?“ 

Trudchen  hat  die  Arme  auf  ihre  Knie  gelegt 
und  läßt  jetzt  ihren  Kopf  darauf  sinken: 

.Nein,  nein  und  dreimal  nein.  Nun  hör  mal, 
wenn  Du  ihn  nicht  gern  hast“,  sie  guckt  plötz¬ 
lich  hoch  und  sieht,  daß  Christel  leichenblaß  ge¬ 
worden  ist.  „Ich  seh  sdion,  nein,  sonst  wärst 
Du  nicht  so  unglücklich.  Wenn  Dich  etwas  zu 
ihm  hinziehen  würde,  wäre  alles  nicht  so 
schlimm,  dafür  sind  wir  junge  Frauen.  Aber  es 
ist  gut,  daß  es  nicht  ist,  denn  das  Erwachen 
wäre  zu  bitter.  Die  jetzt  hier  Kinder  sind,  die 
nicht  alles  gesehen  haben,  nicht  das  erlebt,  was 
wir  erlebt  haben,  da  mag  es  gehen.  Die  kennen 
ja  auch  nichts  anders  mehr  Adi,  idi  werde 
geschwätzig,  aber  man  hat  ja  keinen  mehr,  zu 
dem  man  reden  kann,  der  auch  weiß,  was  man 
meinl." 

Jetzt  legt  Trudchen  ihren  Arm  um  Christel, 
die  sich  neben  sie  auf  die  Treppenstufen  gesetzt 
hat,  und  flüstert  sanft  und  zärtlich  wie  zu  ihrem 
Kind: 

.Christel,  Du  mußt  hier  weg!  Schwarz  über 
die  Grenze!“ 

Christel  lährt  auf: 

.Wie  soll  ich  das  machen?  Sie  stecken  midi 
ins  Gefängnis.  Das  hat  mir  gerade  noch  gefehlt. 
Und  die  Wunia?“ 

.Die  nimmst  Du  mit." 

.Nein,  idi  kann  nicht.  Ich  hab  es  ihm  ver¬ 
sprochen,  es  ist  nidits  mehr  zu  ändern,  es  ist 


alles  entschieden,  ich  könnte  das  auch  gar  nicht, 
sie  wurden  midi  sofort  schnappen.” 

Trudchen  sagt  lange  nichts,  inan  hört  sie  nur 
leise  aufstöhnen,  und  Christel  fragt  sie,  ob  sie 
Schmerzen  habe. 

Sie  wehrt  ab  und  dann  sagt  sie  leise,  kaum 
hörbar: 

.Christel,  es  Ist  nicht  wahr,  daß  Du  nie  Post 
aus  Westdeutschland  bekommen  hast  Deine  und 
Wunias  Post  wurde  von  Anfang  an  beschlag¬ 
nahmt,  ich  sag  es  Dir,  einmal  muß  ich  es  sagen. 
Ich  weiß,  es  kann  uns  Kopf  und  Kragen  kosten, 
aber  ich  weiß  auch,  daß  Du  uns  nidu  verderben 
wirst." 

Sie  blickt  Christel  liebevoll  an,  die  sie  aus 
aulgerissenen  Augen  anstarrt: 

.Ja,  Liebe,  so  ist  es.  Auch  Deine  Brieie  sind 
nie  weitergegangen.“ 

.Aber  warum?“ 

.Ich  weiß  leider  nicht,  ob  Dein  Verlobter  ge¬ 
schrieben  hat.  Zuerst  hat  Franek,  mein  Mann, 
weißt  Du,  mir  ja  nidits  erzählt,  er  wußte  ja  auch 
nicht,  daß  wir  uns  kennen.  Erst  später,  als  idi 
ihm  erzählte,  daß  wir  zusammen  zur  Schule  gin¬ 
gen,  da  hat  er  es  mir  gesagt.  Und  weißt  Du,  von 
wem  neulidi  ein  Brief  für  Dich  da  war?  Von 
Hans  von  Borken.“ 

.Was,  von  Hans?  Hans  lebt,  wie  wunderbar!' 
Trudchen  sieht  sie  staunend  an,  Christel  ist 
plötzlich  verwandelt,  sie  bekommt  Farbe  ins 
Gesicht,  ihre  kalten  Augen  bekommen  einen 
dunklen  Glanz:  ,Adi,  wie  ich  mich  freue . .  ' 
Sie  umarmt  stürmisch  die  junge  Frau:  .Dank, 
Dank,  herzlichen  Dank!“ 

.Ja,  aber  Du  hattest  doch  den  andern  . . .  denk 
idi...“ 

.Ach,  Trudchen,  was  für  ein  Unsinn.  Du  weißt 
nicht,  wie  das  tut.  Hans  ist  doch  wie  mein  aller¬ 
liebster  Bruder,  er  ist  meine  Jugend,  er  ist  mein 
alles,  das  hat  mit  dem  andern  nidits  zu  tun.  Mir 
ist,  als  hättest  Du  mir  gesagt,  mein  Vater  oder 
meine  Mutter  leben.  Ich  danke  Dir  tausendmal, 
idi  bin  sehr  glücklich.  Ja,  nun  möchte  idi  weg, 
Hans  Wiedersehen,  aber  ich  muß  noch  warten.“ 
.Nein,  Du  mußt  keinen  Tag  mehr  warten.* 
Christel  hatte  in  ihrem  Gluck  alle  Vorsicht 
vergessen,  jetzt  flüstert  Trudchen  wieder  ganz 
leise: 

.Paß  mal  gut  auf,  Christel,  idi  weiß  hier  je¬ 
manden,  der  uns  Deutschen  gut  gesonnen  ist, 
der  auch  helfen  kann  und  auch  sdion  sehr  vielen 
geholfen  hat.  Das  ist  die  evangelische  Pfarrers¬ 
frau.  Sie  wird  Dir  helfen.  Was  meinst  Du,  wie 
viele  durch  sie  sdion  herausgekommen  sind!  Sie 
hat  eine  Freundin,  das  ist  hier  die  Bahnvorste¬ 
herin,  die  sagt  der  Frau  Pfarrer  Bescheid,  wenn 
mal  keine  Zugkontrolle  ist,  wenn  die  Kontrol¬ 
leure  nach  Bialystok  gefahren  sind,  das  dauert 
immer  drei  Tage." 

.Nein,  nein,  Trudchen,  ich  habe  Angst.  Mich 
erkennt  sofort  jeder  als  Deutsche.  Außerdem, 
idi  kann  den  Starosta  nicht  so  hintergehen,  er 
hat  mir  nur  Gutes  getan.  Idi  muß  ihm  dann  offen 
die  Wahrheit  sagen,  auch  das  von  Hans,  daß 
Idi  ihn  Wiedersehen  will.  Mein  Gott,  Hans  lebt, 
wie  schön  I  Und  dann  muß  ich  dem  Landrat  das 
ja  auch  von  unserer  Post  erzählen,  da  muß  er 
einschreiten  . .  .* 

Trudchen  sieht  sie  ungläubig  an,  dann  sagt  sie 
langsam:  i. 

.Ja,  wer,  meinst  denn  Du,  hat  Eure  Post  be¬ 
schlagnahmen  lassen?“ 

.Er?“ 

Jetzt  sagen  sie  beide  nidits,  lange  Zeit  nichts, 
.Dann  muß  ich  erst  recht  mit  ihm  sprechen, 
ja,  ich  habe  jetzt  Mut,  Ich  werde  ihm  sagen,  wie 
schändlich  er  an  mir  gehandelt  hat . . .“ 
Trudchen  lächelt  sie  mitleidig  an: 

.Ach,  Du  harmlose  Närrin,  Du  kennst  die  Po¬ 
len  nicht . . .  Weinen  wird  er,  auf  den  Knien  wird 
er  liegen,  bis  Du  ihm  verziehen  hast,  und  sdiwö- 
ren  wird  er  Dir,  daß  er  es  nur  aus  wahnsinniger 
Liebe  zu  Dir  getan  hat.' 

„Das  letzte  wird  sogar  stimmen“,  sagt  Chri¬ 
stel,  „er  leidet  daran  wie  an  einer  fixen  Idee.' 

„Kannst  Du  denn  sdion  etwas  Polnisch“,  fragt 
Trudchen  sachlich  dazwischen. 

„Doch,  ja,  ich  kann  gut  polnisdi,  ich  habe  ja 
einen  Kursus  durdigemadit.  Aber  was  soll  mir 
das  alles  . . .' 

Fortsetzung  folgt 


3  %  Rabatt  oder  6-12  Monatsraten 

Bettenkauf  ist  Vertrauenssache ! 

Bewährtes  Obcrbetl  mit  25jöhriger  Garantie, 

*  »  m  rot,  blau,  grün,  gold 

130x700  m.  6  Ptd.  Halbdaunen  DM  84,65 
140x200  m.  7  Pfd.  Halbdaunen  DM  94,10 
160x200  m.  B  Pfd.  Halbdaunen  DM  109,40 
80*  80  m.  2  Pfd.  Halbdaunen  DM  26,40 

Original  -  Hartdschleiftfedern 

J  I '  /t  ,(jr  dio  Auuteuer:  Beltdamasla  In  ollen  Beeilen. 
!v  vV  fctKjo  Bezüge  und  Kopfkissen  m  bunl  und  weih 
■  Tischwäsche,  Biberbollüchec,  Haustuchbeltlaken 
_  '  Hand-,  Geschirrtücher,  Wolldecken.  • 

Völlig  kostenlos  mit  Rüdeporto  erholten  Sie  J  herrliche  Orlglnol-Mutter- 

Kollektlonon  mit  Betlfedern  -  Inletts  -  Bettdomosten  in  34  verschiedenen 
Bessins,  vom  schleslsdion 

Versandhaus  »Rübezahl'  am.  Z  <55?  Fürstenau 


—>  Honig  b  I  1 1 

Kehler, 

garantiert  natur¬ 
reiner  Bienen- 
goldig.  würzig,  kräftig,  aromatisch. 
5-kg-Elm  (Inh  4500  g)  nur  14,50  DM 
V  1-kg-Elm  (Inh.  2250  g)  n.  8.25  DM 
ab  hier  Nachnahme 


HONIG  Damit  hält  Ihr  Gebiß  fest! 

Eine  neue  Zahnprothese  sitzt  in  der  ersten  Zeit  unbedingt  fest. 


Dl«  berühmten 


VATERLAND-Räder 


•b  Fabrik  an  Privat« 


IHSHlTI  |.|HlL  ttiütm  | 

Kiivl«Hohr*»wfl»tTranij>ort- 
tokr«..  Nahmasch.  Groller 
Fahrradkafal  m.ob-70 Mott 

•»ul  Sonderangebot od  Noh-  ^  .je  2*  ||  ft- 
nt«K  tu  ne  n ha  lalog  CroO-Au-oM 

I  VATERIAHD  Abt.  407  »«—■«« '  w>”' 


«fhaiMn  8  Too»  IW  Prot»,  keine  NoTmonrre 

_ too  Rasierklingen,  bester  Edecsta hl.O.OS  mir 

tür  nur  2.-  DM,  0.0b  mm.  houdidünn.  nur  2,S0  DM 
0  Gildier  (vorm  Holuw).  Wleibadnn  6.  Fodi  0049 


SIE' 


SPARK  PLUG 

feinster  KAUTABAK  ratfi  amtrft.  AM 
Hur  »feiler :  Lotzbcc*  &  Cit.,  Ingolstadt 


llonfgzentrnle  Nordmark 
Quickbort!  (Holstein),  Abi.  13 


Leislungsgeflügel 

a.  besten  Zuchten.  Zum 
Vers,  kommen  nur  aus- 
ges.  robuste  u.  kernges 
Tiere  aus  pullorumlr 
Beständen  m.  hoher  Legeleistung 
WB.  Legt!.,  rebtif.  IUI.  «i.  Kreuzun¬ 
gen.  95—100  •/.  Hg..  3—4  Wo  1.80;  4—5 
Wo.  2.10:  5—6  Wo.  2.40  DM  100*/.  H«.  i 
6  Wo  2,80:  8  WO.  3.90:  10  Wo.  4.40. 
12  Wo  4,90;  14  Wo.  5.40:  16  Wo.  5.00 
DM  HShne  halber  Preis  MasthShn- 
chen:  3—4  Wo,  0.50:  «—5  Wo.  0.70 
5—6  Wo  0.90  DM  Leb.  Ank.  gar 
Vers.  Nachn.  Bahnst  angeben.  Bel 
Nichtgel.  Rüekn.  a.  m.  Kost.  Innerh 
5  Tg.,  dah.  k.  Risiko  f  d  Käufer 

OcflOgclaufzucht  Willi  llellmich. 

4815  Sende  Ober  Bielefeld  2.  Grenz- 
weg  26  213. 


eine  neue  zannpromese  sitzt  in  der  ersten  zeit  unbedingt  fest. 
Trotzdem  empfehlen  Tausende  von  Zahnärzten  im  In-  und  Ausland 
die  Benutzung  des  Kukident-Haft-Pulvers,  um  die  Gewöhnung  an 
den  Fremdkörper  zu  erleichtern. 

Die  Mundverhältnisse  ändern  sich  naturgemäß  im  Laufe  der  Zeit; 
aber  die  Prothese  bleibt  so,  wie  sie  ist.  Infolgedessen  raten  wir 
immer  wieder,  rechtzeitig  zum  Zahnarzt  zu  gehen  und  die  Prothe¬ 
sen  nacharbeiten  zu  lassen. 

Zur  Erhöhung  der  Sicherheit  hat  sich  das  Kukidenf-Haft-Pulver  seit 
Jahren  bewährt.  Einfaches  Aufstreuen  auf  die  vorher  angefeuchtete 
Prothese  schützt  Sie  vor  peinlichen  Situationen.  Sie  können  unbe¬ 
sorgt  sprechen,  lachen,  singen,  husten  und  niesen,  wenn  Sie  Ihr 
künstliches  Gebiß  vorsorglich  mit  Kukidenf-Haft-Pulver  sichern. 
Außerdem  gibt  es  noch  dos  extro  starke  Kukident-Haft-Pulver  und 
die  Kukident-Hoft-Creme,  die  speziell  für  untere  Vollprothesen  mit 
flachen  Kiefern  hergestellt  wird. 

Zur  Reinigung  künstlicher  Gebisse 

dient  das  seit  nahezu  25  Jahren  im  Handel  befindliche  Kukident- 
Reinigungs-Pulver.  Es  reinigt  über  Nacht  ohne  Bürste  und  ohne 
Mühe  vollkommen  selbsttätig  und  macht  die  Prothese  gleichzeitig 
frisch,  geruchfrei  und  keimfrei.  Prothesenträger,  die  ihr  künstliches 
Gebiß  auch  nachts  tragen,  benutzen  den  Kukident-Schnell-Reiniger. 
Kukirol-Fabrik  Kurt  Krisp  K.  G.,  Weinhelm  (Bergstr.) 


Heimatliche 

Geschenke 

lür  jede 
Gelegenheit 


finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  auf  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen 
ostpreufjiichor  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner, 
Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostpreufjischen 
Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Tischtennistische  ab  Fabrik 

«norm  preisw.  Gratiskatalog  anlordeml 
Mo«  Bahr,  Abt.  134,  Hamburg-Bramfeld 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

500  K  4.9f»  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2*/* 
Skonto.  Bei  kleineren  Mengen 
Porto&nteil. 

Ernst  A.  Peters,  Abt.  Ostpr. 
Bremen  5,  ManteuffeUtraOe  54 


Heidelbeeren 

(Blaubeeren),  direkt  frUdt  vom 
Wald.  Innerhalb  24  Stunden  bet  d. 
Empfänger,  ta  trock.,  saub.,  band¬ 
verles..  zuckersüße  Inlandsware. 
18  Ptd.  DM  15.50,  ln  Eimern  ver¬ 
packt  DM  1.-  mehr.  Alles  mit  Korb 
oder  Ebner.  Bipr. -Nachn.  Genaue 
Bahnstat.  angeben.  Viele  Dankschr. 
Garantiert  echter,  dunkelgrüner 
Tannonhonig 

netto  5-P(d.-Eimer  DM  17.50, 
10  Ptd.  34.50.  Bruno  r>rti. 
(8475)  Wembtrg  /  Boytrn  3/7 
Deutschlands  gräüt.  Waldlrhchte- 
Versapdgeudi.lt. 


Sport  **J1$ 

"  Mit  Torpedo-Nabe  • 


I. n  Kindtr-Bolionrod  nur  OM  39.50 
TD|  DA  fl  Gro&karalog  gratis  oftfordarn. 
I  nili MUfiUrTidb«  A&i  24  Paderborn 


M  M  prima  abgelagerte 

Bf  SS  45  Ok  Tilsiter  Markenware 
vollfett,  ln  halben  u. 
nanzen  Laiben,  ca.  4,5  kg,  per  >•  kg 
1 2,08  DM.  K A»o  im  Slfldt  hält  langer  friith. 
Keine  Portokosten  bei  5-kg-Poxtpnkctrn 
Heinz  Reg  II  n,  Ahrensburg  Holstein 
Fordern  Sie  PrelftlUte  I.  Bienenhonig  a. 
I  Hetsteiner  Landraudi-Wurstwaren 


Jahrgang  13  /  Folge  24 
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Lo  Neufcuhren 

GiPirschRePrn"*"  Rachen  GapD 
o  Marschaitcn 

Heiligencrewtz  10  0 


GarDseiden 
_  o  Pobelhen 


Kitomefer 


Tagebau  im  Staatlichen  Bernsteinwerk  Palmnicken  Bagger  greiten  ,„  <1,0  .Blaue  Brae  ui  de, 
Bernstein  lauert,  und  kippen  die  g eschöplle  Last  aut  her  erlstehende  Loren  -  Nrnhdcr  Du  .ft- 
siebung  der  ubgeluhrenen  Erde  wurden  die  in  ihr  gefundenen  Bernsteins! ‘i*Je  u"d  ^ 

reinigt  21t)  verschiedene  Handelssorten  kamen  am  den  Markt.  Die  bei  der  \  eredelunq  ab¬ 
fallenden  reinen  Stücke  wurden  zu  PreDbernslein  verarbeitet:  aus  dem  übrigen  Abiall  wurden 
Kolophonium  und  Nebenprodukte  wie  Bernsteinöl  und  Bernsteinsaure  gewonnen.  Ein  Wagen 
zu  je  500  Kilogramm  Blauer  Erde  enthielt  im  Durchschnitt  5 00  Gramm  Bernstein  Von  dem  ge¬ 
förderten  Bernstein  waren  etwa  zwei  Drittel  nur  zum  Einschmelzen  geeignet:  tun  Drittel  ver¬ 
teilte  sich  aui  den  in  den  Handel  kommenden  Rohbernslein  und  Preßbernstein.  Der  Wert  der 
Handelssorten  richtete  sich  nach  der  Größe,  Farbe  und  Klarheit.  Dan  llernstcmwcrk  Palm • 
nicken  wird  seit  einigen  Jahren  von  der  sowjetischen  Verwaltung  ausgebeulet . 

Aufnahme:  Mauritius 


o  Nool€n5 


Rothenen  ^ 


Liflhausdor  f 


TenRitf-en 


Vom  ersten  Bernsteinwerk  In  Groß- 
Hubnicken  gibt  es  einen  Holzschnitt  etwa 
aus  den,  Antang  des  18.  Jahrhunderts.  Er 
zeigt  zwei  Mineure  I Bergleute I.  die  in 
dem  waagerechten  Stollen,  welcher  in  den 
etwa  25  Meter  hohen  Steilhang  der  Küste 
getrieben  ist.  mit  Hacke  und  Schaufel 
arbeiten.  Die  in  dem  untenstehenden  Be¬ 
richt  genannten  schwarzen  Streiten  von 
Holzkohlen,  die  mit  Bernsteinadern  be¬ 
zeichnet  werden,  sind  die  .Blaue 
Erde",  in  der  de,  Bernstein  vielfach  in 
Nestern  liegt.  Dieser  Unlertagebau  dürlle 
der  Vorgänger  der  später  bei  Krcixlepel- 
len  entstandenen  Grube  .Anna"  gewesen 
sein,  die  zuerst  im  Privatbesitz  war,  dann 
verstaatlicht  wurde  und  später  (19221  dem 
Bernsleintagebau  Palmnicken  weichen 
mußte. 


ßiU  nach  Villau  und  Valntnicken 


Der  erste  Bericht  über  das  Bernsteinwerk 


Vor  175  Jahren  war  die  Zahl  derjenigen,  die  sich  literarisch  betätigten,  noch  klein.  So  führt 
Ludwig  von  Baczko  in  seinem  1787  erschienen  .Versuch  einer  Geschichte  und  Beschreibung  der 
Stadl  Königsberg"  nur  6-1  dort  lebende  Gelehrte  an,  die  sich  durch  Veröllenllichungen  irgend¬ 
welcher  Art  hervorgetan  haben.  Einer  von  ihnen  ist  der  1 749  in  Schlesien  geborene  George 
Ernst  Sigismund  Hennig.  Nach  seinem  Studium  in  Königsberg  wurde  er  1770  Plärrer  in 
Tharau,  1775  zweiter  Diakonus  an  der  Löbenich Ischen  Kirche,  1776  zweiter  Holprediger  an  der 
Schloßkirche,  danach  Kirchen-  und  Schulrat,  1783  sogar  Direktor  und  1 787  Präsident  der  .Deut¬ 
schen  Gesellschalt"  in  Königsberg. 

Mehrere  Predigten  und  philosophische  Abhandlungen  stammen  aus  Hennigs  Feder.  Daß  er  bei 
seiner  Gelehrsamkeit  aber  kein  Stubenhocker  war,  sondern  autgeschlossen  dem  Leben  gegen- 
Überstand,  zeigt  ein  Briet  von  ihm  an  Herrn  T . . .  auf  Natangen,  den  die  .Berlinische  Monats¬ 
schrift"  vom  Jahre  1791  veröllenllichle.  Er  behandelt  die  .Beschreibung  einer  Reise  von  Königs¬ 
berg  in  das  Amt  Fischhausen" .  Wir  entnehmen  hier  daraus  die  Abschnitte  über  Pillau  und 
Palmnicken,  die  so  anschaulich  geschildert  sind,  daß  sie  noch  heute  unser  Interesse  erwecken. 

....  Der  Weg  nach  Pillau  ist  sehr  sandig,  schön  gewählt:  es  liegt  auf  einer  kleinen  Anhöhe 
aber  die  angenehme  Gegend,  wo  man  zur  linken  mit  freier  Aussidit  und  nur  einige  wenige 
Hand  das  Haff,  zur  rechten  die  See  hat,  halt  den  Schritte  vom  Ufer  der  See.  Dort  wird  der  Bern- 
Reisenden  wieder  schadlos.  Wir  ritten  langsam,  steinvorrat  aufbewahrt.  Er  war  nicht  betracht¬ 
en!  den  Eindruck  hinreichend  zu  genießen.  Der  lieh,  da  man  ihn  kurz  vorher  nach  Königs- 
Wind  wehte  uns  die  Flaggen  sanft  entgegen,  berg  geschickt  hatte.  Die  Sortimentslücke 
Das  Geräusch  des  Wassers  und  das  Geschrei  der  werden  sorgfältig  ausgesucht  und  beiseite  ge- 
Schiffslcute,  vermischt  mit  dem  Geklapper  der  legt.  Der  geringere  wird  in  Fässern  aufbewahrt, 
mit  der  Ausbesserung  ihrer  Schilfe  beschäftigten  Die  Bauern,  die  ihn  schöpfen,  bekommen  jeden 
Arbeiter,  samt  den  unzähligen  Tönen  der  Abend-  Stoof  mit  einigen  Groschen  bezahlt.  Der  Herr 
glucken,  die  die  Matrosen  zum  Essen  riefen,  Strandinspektor  Q . . .  fuhr  den  Morgen  darauf 
gaben  uns  von  lern  her  eine  angenehme  Abend-  mit  uns  nach  Groß-Hubnicken  Hier  wird 
musik.  Wir  traten  in  der  Königsbergschen  Her-  durch  zwei  Mineure  der  Bernstein  gegraben, 
berge  ab.  Dort  hatten  wir  aus  den  Fenstern  Die  erste  Einfahrt  war  anfangs  auf  dem  Berge, 
unseres  Zimmers  die  See  vor  uns.  Als  der  Mond  ungefähr  100  Schritte  vom  Seeufer.  Bald  darauf 
sich  in  seiner  schönsten  Pracht  zeigte,  gingen  ward  ungefähr  zweihundert  Schritte  davon  eine 
wir  am  Ufer  der  See  spazieren.  Es  war  ein  vor-  neue  gemacht,  ln  diese  begaben  wir  uns.  Die 
trefflicher  Abend.  Die  Wellen  murmelten  sanft,  Tiefe  war  98V*  Fuß.  Wir  fanden  wohl  etwa  20  Schützenhausgelände  endete  es  in  der  Kolk,  auf 
und  von  den  auf  der  Reede  liegenden  Schiffen  mit  Halbholz  und  Planken  gebaute  Stollen.  Mit  der  nach  Zuschüttung  das  Gaswerk  errichtet 
sah  man  hin  und  wieder  den  Glanz  eines  Lichtes  brennenden  Lichtern  gingen  wir  durdi  diese  wurde. 

hervorschimmern,  dessen  Strahlen  sich  in  der  unterirdischen  Gänge.  Je  weiter  wir  kamen,  Auf  der  mittleren  Höhe  entstand  um  1450 
See  brachen  Von  fern  her  hörten  wir,  teils  von  desto  schlechter  ward  das  Wetter.  Nur  mit  Mühe  etwa  die  Pfundbude,  —  ein  sehr  geruu- 
den  Schiffen,  teils  von  den  am  Ufer  noch  umher-  konnten  wir  die  Lichter  brennend  erhalten.  In-  tniges,  hohes,  massives  Gebäude,  welches  zum 
gehenden  Fremden,  mancherlei  Stimmen  ver-  des  sahen  wir  sehr  deutlich  die  Bernsteinadern.  Schutz  dieses  Tiefes,  vornehmlich  aber  zur  Ein- 
schiedener  Nationen.  Hs  sind  schwarze  Streifen  von  Holzkohlen,  in  Ziehung  des  Pfundzolles,  der  von  allen,  das 

Am  anderen  Morgen  sahen  wir  die  Sonne  aus  welchen  der  Bernstein  fest  liegt.  Idi  besitze  Pillauer  Tief  passierenden  Schiffen  erhoben 
dem  Haff  emporsteigen.  Ihre  Strahlen  spiegelten  etliche  Stücke,  wo  der  Bernstein  noch  fest  im  wurde,  also  eine  Seefahrtsteper.  —  Jenseits 
sich  aul  der  ebenen  Fläche.  Der  Horizont  war  Holze  sitzt,  Gewöhnlidi  liegt  der  Bernstein  dieses  Tiefes  auf  einer  niedrigen  Sandbank  war 
gereinigt,  und  alles  kündigte  einen  schönen  Tag  nesterweise  in  diesem  Holze;  allein  es  gibt  auch  nur  eine  Holzbude  vorhanden,  das  Tonnenhaus, 
an.  Ein  guter  Freund  führte  uns  auf  ein  großes  Stückchen,  wo  der  Bernstein  ganz  mit  den  Holz-  in  der  die  Seezeichen  —  die  Tonnen  — ,  die  das 
dreimastiges  Schiff,  welches  Leinwand  nach  adern  zusammengeflossen  ist,  so  daß  eine  Art  Fahrwasser  kenntlich  machten,  im  Winter  auf- 
Bristol  bringen  sollte.  Der  Kapitän  ließ  die  Versteinerung  entsteht.  Die  Ausbeute,  sagte  bewahrt  wurden.  Dieses  Bauwerk  .Jie  Pfund- 
Maggen  wehen  und  zeigte  uns  die  ganze  Ein-  man  mir,  soll  in  diesem  Jahre  sehr  beträchtlich  bude),  mit  seinem  kleinen  Türmchen,  —  «worin 
richtung  des  Schiffes.  —  Hierauf  fuhren  wir  in  sein  und  die  Kosten  weil  übersteigen  Man  halle  zur  Nacht  Kohlen  entzündet  wurden,  die  ihren 
einem  Boot  zu  einem  preußischen  Schiff,  wel-  unlängst  ein  Stück  von  vier  bis  fünf  Pfund  aus-  Widerschein  durdi  metallene  Spiegel  in  die 
ches  einige  Tage  zuvor  der  Wetterstrahl  ge-  gegraben  und  dafür  25  Dukaten  bekommen.  —  See  warfen"  — ,  ist  als  erstes  Pillauer 
troffen  halte.  Der  mittlere  Mast  war  bis  auf  die  Angenehm  ist  übrigens  bei  diesem  Bergwerk.  Leuchtfeuer  anzusprechen 
Mitte  abgeschlagen  und  das  nodr  stehende 


Dieser  kurze  Brielauszug  läßt  bereits  die 
schöne  Sprache  und  klare  Ausdruckslorm  Hen¬ 
nigs  erkennen,  aus  der  wir  Rückschlüsse  auch 
aul  das  übrige  Schallen  des  Mannes  ziehen  dür¬ 
fen,  von  dem  wir  nur  verhältnismäßig  wenig 
wissen,  der  aber  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
in  Königsberg  eine  bedeutende  Rolle  spielte. 

Das  Wichtigste  an  diesen,  Briefe  Ist  jedoch  der 
Bericht  über  den  Einstieg  in  die  Stollen  bei  Gr.- 
Hubnicken,  denn  es  ist  die  erste  Beschreibung, 
die  uns  ein  Besucher  von  der  Besichtigung  des 
Bernsteinwerkes  gegeben  hat. 


daß  ein  Stollen  bis  an  das  Seeufer  hinausge¬ 
schlagen  wurde,  man  also,  wenn  die  Brust  zu 
enge  wird,  bald  wieder  frische  Luft  sdröpfen 
kann.  Wir  standen  eine  Zeitlang  an  dem  Aus¬ 
gange  dieser  Höhle  und  sahen  zu  unseren 
Füßen  die  Wellen,  die  sich  vergebens  bemühten, 
zu  uns  hinaufzudringen.  Als  wir  zum  Ufer  hin- 
abgingen,  landen  wir  einige  merkwürdige 
Steine,  die  von  der  Hand  eines  Künstlers  be¬ 
arbeitet  schienen.  Auch  fanden  wir  eine  Menge 
Quellen,  aus  denen  das  schönste,  süßeste  Was¬ 
ser  floß. 

An  eben  demselben  Tage  trat  ich  meine  Rück¬ 
reise  an.  von  der  ich  abends  glücklich  in  Königs¬ 
berg  ankam.* 


Hund  um  den  Villauer  LeuchUurm 


Der  Leuchtlurrn  um  1875  etwa,  nach  einem  Gemälde  des  Marinemalers  Franz  Herpel  Königs¬ 
berg.  (Er  war  Ehrenmitglied  des  ältesten  deutschen  Segelclubs,  des  Rhe,  dem  er  über  50  Jahre 
angehörte.)  Unterhalb  des  Turmes,  etwa  am  früheren  Standort  des  Denkmals  des  Großen  Kur- 
lörslcn,  ist  das  Lotsenloch  zu  erkennen,  es  war  die  Liegestelle  der  Segeltahrz.euge  (Kuller  und 
Schaluppen)  der  Lotsen,  die  Vorgänger  der  Lotsendampler  Möwe  und  Pilot  Das  Bollwerk  be¬ 
stand  damals  aus  dicht  nebeneinander  stehenden  Plählen,  die  die  Spundwand  stützten  Diese 
wurden  durch  eine  Ramme,  deren  Rammklotz.  —  Bär  genannt  —  durch  Stricke  von  20  bis  30 
Mann  hochgezogen  und  im  Takt  lallenqelassen  wurde,  in  den  Grund  getrieben  Ein  von  den 
Männern  dazu  gesungenes  bisweilen  sehr  munteres  Lied  lieferte  den  Takt  dazu. 


«Gegen  Abend  kamen  wir  in  Palmnicken 
an,  dem  Strandamte,  wo  der  Bernstein  gesam¬ 
melt  wird.  Hier  ist  ein  altes  von  König  Fried¬ 
rich  1.  gebautes  Jagdschloß.  Der  Platz  ist  sehr 
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Von  Dr.  Walther  Grosse 


«,  i .-/»  den  weißen  Rabatten,  auf  dem  Kopf  den  kiel- 

>  Jahren.  nen  Zvveispitz,  die  Arme  verschränkt  —  gerade 
vom  12.  bis  16.  Juni,  s°.  wie  man  ihn  in  seiner  Lieblingshaltung  von 
vielen  Bildern  her  kannte. 

Sehr  eigenartig  spielte  sich  das  Mittagessen 
dieser  zahlreichen  Offiziere  ab.  Da  eigenartiger¬ 
weise  alle  zugleich  Mittagspause  machten  und 
nicht  genug  Stühle  vorhanden  waren,  so  muß¬ 
ten  viele  im  Stehen  Essen  und  Getränke  zu  sich 
nehmen.  .Hungrig  wie  die  Wölfe",  sagte 
Schmidt,  stürzte  sich  alles  in  wildem  Gedränge 
auf  che  angerichtete  Tafel.  Um  Zeit  zu  sparen, 
wurden  alle  Gänge  auf  einmal  hereingebracht, 
wobei  der  brave  Königsberger  mit  Bewunderung 
bemerkte,  welche  Herrlichkeiten  und  wieviel 
verschiedene  Gerichte  die  französische  Koch¬ 
kunst  aus  einem  einfachen  ostpreußischen  Rind 
hervorzuzaubern  wußte,  es  waren  mindestens 
zehnerlei  Arten  der  Zubereitung. 

An  allen  diesen  Tagen,  am  13.,  14.  und  15. 

Juni,  zog  Regiment  auf  Regiment,  aus  vielen 
Nationen  stammend,  den  Schloßberg  hinauf  und 
da-nn  weiter  durch  das  »Gumbinnensche*  (Sack- 
heimer)  Tor  über  Tapiau  nach  Insterburg, 
wo  der  Kaiser  eine  große  Heerschau  halten 
wolle.  Napoleon  stand  beobachtend  am  Fenster, 
er  betrachtete  den  Vorbeimarsch  der  Infanterie 
und  betrachtete  durch  ein  Fernrohr  den  end¬ 
losen  Zug  der  Artillerie  und  der  Trosse,  die  auf 
dem  nördlichen  Pregelufer  über  Neuendorf  und 
Löwenhagen  nach  Osten  marschierten.  Hinter 
ihm  stand  dann  der  unzertrennliche  Rustan, 

Lorgnon  und  Fernglas  stets  bereit  haltend.  Aber 
merkwürdigerweise  erscholl  kaum  jemals  das 
sonst  so  begeisterte  .Vive  l'Empereur'  (Es  lebe 
der  Kaiser!).  Still  und  stumm,  als  ahnten  sie 
etwas  von  ihrem  zukünftigen  Schicksal,  zogen 
die  Truppen  an  Napoleon  vorüber.  Diese  Stim¬ 
mung  wird  übrigens  auch  in  vielen  zeitgenössi¬ 
schen  Erinnerungen  besonders  erwähnt. 

Parade  auf  dem  Devauer  Platz 

An  den  Toren  des  Schlosses,  die  der  Kaiser 
bei  seinen  Ausritten  benutzte,  standen  als  Po¬ 
sten  Grenadiere  der  Alten  Garde,  deren  wie 
Leder  gegerbte,  martialische  aber  auch  wieder¬ 
um  grämlich  wirkende  Gesichter  unter  den 
mächtigen  Bärenmützen  vor  allem  bei  der  Kö¬ 
nigsberger  Jugend  viel  Interesse  erregten.  Die  Der  alte  Soldat  ließ  sich  keineswegs  einsdtüch- 
Ausritte  fanden  jeden  Tag  statt,  außer  dem  Ge-  tem,  er  machte  bei  wenig  schmeichelhaften  Wor- 
folge  begleitete  den  Kaiser,  der  dabei  fast  im-  ten  aus  seinem  Herzen  keine  Mördergrube, 
mer  die  blaue  Uniform  des  Dragoner-Regiments  Nichtsdestoweniger  ließ  ihm  der  Kaiser  ein 
der  Kaiserin  trug,  der  französische  Gouverneur.  Goldstück  reichen. 


Der  Juni  des  Jahres  1812  war  für  Königsberg 
eine  bewegte  Zeit,  ln  der  Stadt  und  in  den  Dör¬ 
fern  der  Umgegend  sammelten  sich  die  preu¬ 
ßischen  Truppen,  die  der  Staat  widerstrebend, 
aber  durch  die  Umstände  gezwunqen  Kaiser 
Napoleon  zu  seinem  Kampfe  gegen  Rußland  als 
Hilfskorps  stellen  mußte,  zu  jenem  Heereszuge 
der  .Großen  Armee",  der  nach  fünf  Monaten 
auf  den  Schneefoldcrn  des  Zarenreiches  ein  so 
jämmerliches  Ende  nehmen  sollte. 

Nun  kam  die  Nachricht,  Napoleon  werde  sel¬ 
ber  kommen  und  sich  einige  Tage  in  Königs¬ 
berg  aufhallen,  worüber  die  Bevölkerung,  die 
seit  dem  verlorenen  Kriege  180b  07  genug  an  Not 
und  Verarmung  durch  die  französischen  Kontri¬ 
butionen  durchgemacht  hatte,  nicht  gerade  be¬ 
sonders  erfreut  war.  Offiziere  vom  kaiserlichen 
Hauptquartier  trafen  ein,  um  die  Unterkünfte 
für  den  Kaiser  und  seinen  nicht  kleinen  Stab 
vorzubereiten.  Zunächst  einmal  wurde  das 
ganze  Schloß  mit  Beschlag  belegt;  die  Provin- 
zial-Regierung  mußte  Hals  über  Kopf  mit  ihren 
vielen  Registraturen  und  den  Kassen  das  Feld 
räumen.  Da  der  Juni  1812  sehr  heiß  war,  so 
beschlagnahmten  die  Franzosen  auch  gleich  noch 
das  auf  den  Hufen  unter  hohen  schattigen  Lin¬ 
den  gelegene  Haus  des  Konsistorialrats  Bu¬ 
solt,  ein  schlichtes,  freundliches  Landhaus,  das 
einige  Jahre  vorher  der  königlichen  Familie  als 


Der  Altslädtische  Kirchenplatz  —  später  in  Kaiser- Wilhelm- Platz  umhenannl.  —  Als  sich  Napo¬ 
leon  im  Schloß  einquarlierl  halle,  stand  hier  noch  die  1826  abgebrochene  Altslädtische  Kirdie. 
Litogrophie  von  Mützel  nach  einem  Gemälde  von  C.  Hübner.  1836 


Schmuggel  aus  Notwehr 

Mit  ein  Anlaß  zum  Kriege  1812  zwischen 
Frankreich  und  Rußland  war  die  Weigerung  des 
russischen  Kaisers  Alexander  1.,  die  von  Na¬ 
poleon  verhängte  Kontinentalsperre  in  voller 
Schärfe  durchzuführen.  Um  England  empfindlich 
zu  treffen,  hatte  Napoleon  jeglichen  Handel  mit 
dem  Inselreich  verboten.  Alle  Häfen  in  Frank¬ 
reich  und  in  den  von  ihm  beherrschten  Ländern 
wurden  streng  überwacht,  aufgespürte  Waren 
englischer  Herkunft  verfielen  der  Beschlag¬ 
nahme  oder  wurden  verbrannt.  Zu  ihrer  Selbst¬ 
erhaltung  waren  daher  Kaufleute,  Schiffer  und 
Gewerbetreibende  auf  den  Schmuggel  ange¬ 
wiesen,  der  auch  kräftig  blühte.  —  Der  nach¬ 
stehende,  zeitgenössische  Bericht  eines  rus¬ 
sischen  Reisenden  —  der  freilich  nicht  als  eine 
zuverlässige  Geschichtsquelle  zu  werten  ist  — 
gibt  einen  Einblick  in  dieses  Treiben: 

.Der  in  Königsberg  wohnende,  für  ganz 
Preußen  angestellte  Generalkonsul  Clerem- 
b  a  u  1 1  war  ein  äußerst  habsüchtiger  Mann, 
der  sich  vorgesetzt  hatte,  auf  seinem  Posten 
reich  zu  werden.  Hätte  er  nun  die  in  P  i  1 1  a  u 
einlaufenden  Schiffe  mit  Kolonial-  und  Manu¬ 
fakturwaren  geradezu  wegnehmen  lassen,  so 
den  und  im  Laufe  der  Nacht  für  die  beiden  Kom-  hätte  er  wenig  Vorteil  davon  gehabt  und  wäre 
panien  die  Pferde  und,  was  am  schwierigsten  keineswegs  reich  dabei  geworden.  Er  fing  aber 
war,  die  Fahrer,  die  sogenannten  .Artillerie-  die  Sache  so  an:  Er  fertigte  für  jedes  einkom- 
knechle"  besorgen.  Hohe  Offiziere  waren  zu  be-  mende  Schiff  selbst  Zertifikate  an,  die  dann  der 
fragen  über  Zahlen  und  Stärken,  wobei  die  aus  Eigentümer  der  Ladung  mit  vielem  Gelde  von 
dem  Schlaf  Gestörten  nicht  gerade  überhöflich  ihm  lösen  mußte,  wenn  er  Herr  seiner  Güter 
waren.  Zu  alledem  hatte  der  Kaiser,  dem  bei  bleiben  wollte.  Er  nahm  auf  diese  Weise  zwei, 
einer  Heeresstärke  von  600  000  Köpfen  die  drei  und  mehrere  tausend  Louisdor  für  ein 
zweihundert  Mann  doch  gewiß  herzlich  wenig  Schiff,  welche  Abgabe  die  Ware  sehr  verteuerte, 
bedeuten  konnten,  noch  eine  persönliche  .Voll-  Da  Clerembault  der  einzige  Konsul  war,  der 
zugsmeldung"  befohlen.  Gegen  4  Uhr  morgens  diesen  Unterschleif  so  öffentlich  und  unver- 
konnte  der  halblote  Polizeirat  Napoleon  die  schämt  trieb,  so  hatte  bald  Königsberg  den 
Ausführung  des  Befehls  melden.  Handel  des  ganzen  Kontinents  von  der  Memel 

Der  Kaiser  hatte  bis  nach  Mitternacht  gearbei-  bis  zum  Rhei.n  in  seinen  Händen,  und  Warschau, 
tet,  Tische  und  Stühle  waren  in  den  heißen  Zim-  Breslau,  Leipzig,  Hamburg,  Frankfurt,  Wien 
rnern  mit  Karten  und  Papieren  bedeckt,  die  dik-  bezogen  alle  ihre  Waren  nur  von  diesem  Platz, 
ken  Kerzen  in  den  großen  Leuchtern  waren  völ-  Landleute  fuhren  die  Waren  per  Achse  heran 
lig  niedergebrannt.  Rustan  hielt  wie  immer  und  verdienten  etwas  Geld  damit,  und  so  wies 
Wache  bei  seinem  Herrn,  der  sich  gar  nicht  aus-  das  Schicksal  dem  verarmten  Lande  ein  Mittel 
gezogen  hatte  und  mit  aufgeknöpftem  Uniform-  an.  s®'ne  Wunden  wenigstens  zum  Teil  wieder 
rock,  mit  kostbaren  Decken  zugedeckt  auf  einem  zu  heilen. 

Ruhebett  lag.  Er  fragte  nur  kurz,  ob  alles  in  Ein  Umstand,  der  dem  preußischen  Handel 
Ordnung  sei,  sagte  dann  gähnend:  „Eh  bien!"  überdem  noch  zustatten  kam,  war:  daß  der  Ge- 
(Nun  gutl)  und  drehte  sich  auf  die  andere  Seite,  neralkonsul  seinen  Wohnsitz  nicht  in  Pillau 
Dies  .Eh  bien"  besiegelte  das  Schicksal  von  aufschlug.  Von  da  aus  hätte  ihm  nichts  entgehen 
zweihundert  braven  ost-  und  westpreußischen  können;  da  er  aber  in  jenem  Hafen  nur  einen 
Soldaten.  Unterbeamten  anstellte,  diesem  aber  sehr  leicht 

Am  16.  Juni  am  frühen  Morgen  um  2  Uhr  fuhr  der  Mund  gestopft  wurde,  so  gingen  viele  La¬ 
der  Kaiser  über  Wehlau  nach  Gumbinnen  ab.  düngen  ein.  die  nicht  zur  Kenntnis  des  Herrn 

von  Clerembault  kamen.  Durch  die  vielen  Pro¬ 
ben  von  der  laschen  Amtsführung  des  franzö¬ 
sischen  Generalkonsuls  dreist  gemacht,  wagten 
-  |  es  die  Engländer  endlich,  eine  ganze  Handels- 

_ - '  ~  ^****~'^m.  ,  flotlille  auf  einmal  in  Pillau  einlaufen  zu  lassen; 

doch  dieses  schien  ihm  seine  Nachsicht  zu  sehr 
4  \  s  t  auf  die  Probe  gestellt,  ohnedem  da  der  Konsul 

.  A  **  i  .  zu  Danzig,  der  sein  Freund  nicht  war,  davon 

*  t  ’äA  S  Ij'ji  |  Nachricht  erhalten  hatte;  mußte  also,  so  un- 
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An  dem  schlichten  Landhaus  aul  den  Hulen,  das 
König  Friedrich  Wilhelm  III.  und  seiner  Gemah¬ 
lin  Luise  drei  Jahre  zuvor  als  Landsitz  gedient 

S  halle,  land  Napoleon  keinen  Gelallen. 

Sommersitz  gedient  hatte.  Es  lag  bis  1045  wohl 
erhalten  gegenüber  dem  Park  Luisenwahl  und 
ist  vielen  Königsbergern  sicher  nodt  qut  in  Er¬ 
innerung. 

Am  Freitag,  dem  12.  Juni,  traf  der  Kaiser,  von 
Elbing  kommend,  gegen  Abend  in  Königsberg 
ein.  Seine  Miene  schien  nicht  gerade  freundlich 
zu  sein  Ein  paar  Tage  vorher  war  er  in  Dres¬ 
den  und  Posen  mit  Jubel  begrüßt  worden,  aber 
hier  in  der  alten  preußischen  Haupt-  und  Resi¬ 
denzstadt  nahmen  die  Bürger  auf  den  Straßen 
wie  auf  Verabredung  recht  wenig  Notiz  von 
ihm.  Und  um  es  gleich  vorweg  zu  nehmen,  ihre 
Haltung  änderte  sich  auch  in  den  nächsten  Ta¬ 
gen  nicht  wesentlich.  Man  dadtle  gut  „preu¬ 
ßisch",  und  die  Erinnerung  an  den  Diktatfrieden 
von  Tilsit  war  doch  zu  stark. 

An  dem  noch  immer  sehr  warmen  Abend  fuhr 
der  Kaiser  sofort  nach  den  Hufen  heraus,  er 
glaubte  dort,  wo  die  preußische  Königsfamilie 
gewohnt  halte,  einen  hübschen  Sommersitz  zu 
finden,  in  der  Art,  wie  sie  an  der  Seine  stan¬ 
den.  Nun  erblickte  er  ein  einfaches,  wenig  ge¬ 
räumiges  einstöckiges  Landhaus  mit  Mansar¬ 
den.  Das  war  nichts  für  ihn,  seine  enorme  Ar¬ 
beitskraft  verlangte  große  Raume  für  die  stetige 
Zusammenarbeit  mit  seinem  Generalstab.  Zu 
ländlicher  Erholung  halte  er  jetzt  vor  der  Er¬ 
öffnung  des  großen  Feldzuges  weniger  Zeit  als 
je.  So  fuhr  er  denn  gegen  21  Uhr  zurück  zum 
Schloß,  sein  steter  Begleiter  aber,  der  seinerzeit 
aus  Ägypten  mitgebradite  Leibmameluk  Ru- 


O  STPREUSSE, 

bist  Du  sdion  Mitglied  Deiner 
örtlichen  landsmannschaftlichen 
Gruppe? 


stan,  der  an  andere  Quartiere  gewohnt  war, 
schrieb  ärgerlich  mit  Kreide  an  die  Tür  des  Hau¬ 
ses:  „Quel  miserable  chateau!  (Welch  ein  elen¬ 
des  Schloß!) 

Die  authentische  Schilderung  der  Königsber¬ 
ger  Tage  Napoleons  verdanken  wir  dem  damali¬ 
gen  Polizeirat,  späteren  Polizeipräsidenten 
Schmidt.  Er  gab  seine  Erlebnisse  ein  paar 
Jahre  spater  heraus  in  einem  kleinen  Buchlein, 
das  leider  mit  den  übrigen  Schätzen  der  so  wert¬ 
vollen  Königsberger  Sladlbibliothek  unterge¬ 
gangen  ist;  zum  Glück  sind  dem  Verfasser  die¬ 
ser  Zeilen  durch  Zufall  einige  Auszüge  daraus 
erhalten  geblieben.  Schmidt  hätte  in  seiner  Stel- 
lung  dienstlich  viel  mit  dem  Hauptquartier  zu 
tun  und  gewann  dabei  mancherlei  Einblicke.  So 
konnte  er  z .  B.  einmal  den  Stab  des  Kaisers  bei 
seiner  Tätigkeit  beobachten.  In  einem  sehr  gro¬ 
ßen  Saal  —  es  mag  wohl  der  Moskowitersaal 
gewesen  sein,  saßen  und  schrieben  an  vielen 
Tischen  Offiziere.  Der  Chef  des  Generalslabes, 
General  B  e  r  l  h  i  e  r  ,  ging  von  einem  Tisch  zutn 
anderen  und  gab  Anweisungen.  In  der  Mitte 
des  Saales  siand  Napoleon  im  grünen  Rock  mit 


„Die  stolzen  Garden  murrten  .  . 

II  JH.U3  >f|  .Interessant  gestaltete  sich  eine  Parade  bei 
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seiner  Grenadiergarde  kommen,  damit  sie  sich 

Einer  der  Räume  innerhalb  der  königlichen  Gemächer  im  Schloß,  die  Napoleon  benutzt  hat:  das  ansähen,  wie  vortrefflich  die  Preußen  geschult 
spätere  Arbeitszimmer  der  letzten  Kaiserin.  Die  Bespannung  der  Wände  und  der  Rokoko-Möbel  seien.  Die  stolzen  Gardisten  murrten,  wandten 
bestand  aus  geblümter  Seide.  Ober  dem  Sola  ein  großes  Bildnis  der  Königin  Luise.  —  Zur  sich  hinweg;  er  befahl  ihnen  hinzusehen;  auch 
Erinnerung  an  den  Auienlhall  Napoleons  siand  noch  in  unseren  Tagen  seine  Porträtbüste  in  das  gehöre  zum  Dienst,  sie  möchten  sich  ein 
dem  ehemaligen  .Kaiserlichen  Salon",  Bildarchiv  LMO  Muster  daran  nehmen../ 
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18./17  Junt:  Angerburg.  Haupttrcüen  in  der  Palen 
atadt  Rotenburg  (Han) 

17.  Juni:  Ebenrode.  KrelslreMen  ln  der  Putenstadl 
Kassel 

Coldap,  Haupttreffen  in  Hannover  Im  Kurhaus 
Limmcrbrunnen 

24  Juni  Neidenburg.  BezirKst reffen  ln  Hannover 
Im  Kurhaus  Ltmmcrbrunnen 

Hartenstein.  Haupttreffen  ln  der  Patenstadl  Nien¬ 
burg  (Weser) 

Schloßberg:  Haupttreffcn  In  Winsen  (Luhe) 

90.  Juni/1  Juli:  Insterburg.  Haupttreffcn  ln  Krefelo 
Im  Stadtwnldhau* 

Seestadt  Ptllau.  Haupttreffen  ln  der  Patenstadl 
Eckern  förde 

L  Juli  Ebenrode.  Kreistreffen  ln  Essen-Steele  im 
Stadtgartensaalbau. 

Johannlsburg,  Haupttreffen  In  Hamburg  lm  Win- 
terhuder  Fährhaus 

Osterode.  Kreistreffen  mit  zehnjährigem  Palen- 
schaftsjubllflum  In  der  Patenstadt  Osterode 
(Harz) 

•  Juli:  Orteisburg.  Kreistreffen  ln  Essen  Städti¬ 
scher  Saalbau 

I*r.-Eylau,  Haupttreffen  ln  Hamburg  ln  der  Gast- 
statte  Gewerkschaftshaus. 

15.  Juli:  Kastenburg.  Haupttreffcn  ln  der  Patenstadt 
Wesel. 

Osterode,  Krclstreffen  in  Herne  Im  Kolpinghaus 
92.  Juli:  Pr.-Ilolland.  Krelstreffen  ln  Hagen  im 
Parkhaus. 

98.  /29.  Juli:  Gumbinnen.  Haupttreffen  In  der  Paten¬ 

stadt  Bielefeld 

IfeillgenbelL  Haupttreffen  ln  der  Patcnkrclsstadi 

Burgdorf. 

99.  Juli.  Lablau.  Haupttreffcn  In  Hamburg. 
Angerapp,  Kreistreffen  ln  Homburg. 

4./5.  August:  Lyck.  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt 
Hagen. 

5.  August:  Memel,  Heydekrug  und  Pogegen,  Haupt¬ 
treffen  ln  Hannover  lm  Kurhaus  Llmmerbrun- 

nen. 

Tilsit-Stadt,  Tilslt-Ragnlt  und  Elchntederung,  ge¬ 
meinsames  Treffen  Tn  Hannover  Im  WOlfeler 
Biergarten. 

12.  August:  Johannlsburg.  Haupttreffen  ln  Hanno¬ 
ver. 

Elchntederung.  Krelstreffen  ln  Lübeck  lm  Lokal 
Muuß.  Israelsdorf 

18. '19.  August  Wehlau.  Haupttreffen  um  Amtssitz 

des  Patcnkrelses  ln  Syke 

19  August:  Angerapp.  Krelstreffen  ln  Hannover. 

25.  August:  Neidenburg,  Jahresversammlung  und 
Kreistag  in  Bochum  lm  Bundesbahnhotel. 

26.  August:  OrteUburg.  Krelstreffen  ln  Hannover  ln 
den  Casino-Gaststätten 

Pr.-Ilolland.  Krelstreffen  In  Hannover  lm  Kur¬ 
haus  Limmerbrunnen 

Lötzen,  Krelstreffen  in  Eissen  Im  Städtischen 
Saal  bau. 

9.  September:  Ebenrode,  Krelstreffen  in  Hamburg. 
Gumbinnen,  Krelstreffen  ln  Göttingen 
Insterburg,  Krelstreffen  ln  Hamburg  in  der 

Mensa. 

.fohannlsburg,  Krelstreffen  ln  Dortmund  ln  den 
Reinoldi-Gaststättcn. 

Mohrungen,  Krelstreffen  ln  Hannover. 
Tilslt-Htadt,  Tilslt-Ragnlt  und  Elchntederung, 
gemeinsames  Krelstreffen  ln  Duisburg  in  den 
Relnhof-FcstAälen 

Schloßberg  (PHlkallen),  Krelstreffen  in  Göttin¬ 
gen. 

23.  September:  Gumbinnen,  Krelstreffen  In  Ham¬ 
burg. 

30.  September:  Ebenrode,  Krelstreffen  In  Hannover. 
Heilsberg,  Haupttrefren  in  Köln  im  Gasthaus 
.Flora“. 

Bartenstein 

Hjiuptk  reis»  reffen 

Auf  das  am  Sonntag.  24.  Juni,  ln  unserer  Paten- 
stadt  Nienburg  (Weser)  stattlindende  Hauptkreis. 
treffen  darf  Ich  nochmals  Hinweisen  und  um  recht 
zahlreiche  Teilnahme  bitten.  Die  Kameradschaft 
ehemaliger  44ziger  tagt  schon  am  Sonnabend;  sie 
wird  sich  auch  an  unserem  Treffen  beteiligen. 

Suchmeldung 

Landsmann  Willi  Kossack  ln  722  Schwenningen  am 
Neckar,  Diekenhardtstraße  68.  Ubergangswohnheim, 
fragt,  wer  etwas  Uber  seine  Eltern.  Kaufmann  Karl 
Kossack  aus  Schönbruch,  aus  der  Zelt  vom  Februar 
1945  und  spater  Uber  Flucht  oder  Verschleppung 
weiß’  Karl  Kossack  soll  nach  Mitteilung  vom  DRK 
schon  am  18.  2.  1945  ln  Litauen  gestorben  sein.  Frau 
Elisabeth  Kossack.  geb.  Hofflelt,  soll  noch  lm  Som¬ 
mer  1915  ln  Gerdauen  auf  der  sowjetischen  Kom¬ 
mandantur  als  Schneiderin  gearbeitet  haben.  Der 
Vater  der  Frau  Kossack  soll  lm  Waisenhaus  Schön- 
hruch  verstorben  sein.  Der  Suchende  wäre  für  aus¬ 
führliche  Nachrichten  sehr  dankbar. 

Zelß.  Kreisvertreter 

21  Celle,  Hannoversche  Straße  2 

Elchniederung 

Aurkliirung  Uber  die  Anschriftcnsuchltsten 

Zu  den  ständigen  Anfragen,  wer  die  In  den  Listen 
uufgefUhrlen  Namen  sucht,  gebe  ich  nochmals  be¬ 
kannt,  daß  unsere  Kreisgemeinschaft  die  jetzigen  An¬ 
schriften  für  unsere  Kartei  dringend  braucht,  da  von 
13  000  versandten  Rundbriefen  über  3000  als  „unbe¬ 
kannt  verzogen“  oder  ..unbestellbar-  zurückgekommen 
sind.  Diese  Anschriftensuchllsten  erscheinen  nun  seit 
dem  7.  April  wöchentlich  Im  Ostpreußcnblatt  nach 
Gemeinden  geordnet.  Ich  bitte  um  genaue  Durch¬ 
sicht.  Teilen  sie  mir  bitte  dann  die  neuen  Anschrif¬ 
ten  umgehend  mit!  Wer  das  Ostpreußenblatt  noch 
nicht  halten  sollte,  der  sollte  es  sofort  bestellen  und 
auch  genau  durchlesen.  Wir  sind  für  Jede  Angabe 
einer  neuen  Adresse  sehr  dankbar.  Alle  Elchnledc- 
rungcr  sollten  an  der  Vervollständigung  unserer 
Kartei  mltarbelten. 

Suchliste 

Kastauncn:  Broszon,  Otto.  Gustav.  Lydia.  Betty, 
Alfred,  Leo.  Erwin;  Annuschelt.  August;  Buchau, 
Leo;  Beeck.  Berta:  Böttcher.  Otto.  Christel,  Grete 
und  Helmut;  Böttcher.  Paula;  Dams.  Mathilde, 
Albert.  Eva  und  Wally:  Gross,  Lotte;  Leldlgkelt, 
Helene  und  Erich:  Lukat,  Maria  und  Lene;  Mertln- 
kus,  Emma  und  Margarete:  Plonus.  Marta.  Erna  und 
Heinrich:  Kahlert.  Erika  und  Kurt:  Warnat.  Heinz 
und  Rena;  Truks,  Ida  und  Herbert.  Kieslau:  Ruddat, 
Wilhelm:  Schneiderett  und  Frau;  Schüttke.  Hedwig: 
Klrschnlng.  Ida;  Wllluhn.  Toni.  Klschrn:  Ltssat, 
Hermann;  Tuttlies.  Fritz:  Housalcck.  Waltraut.  Klee¬ 
burg:  Leppert.  Heinz;  Endrtkat.  Max:  Fehlau.  Hugo; 
Kuckuck,  Edith:  Kopp.  Leo;  Narowskl.  Eva:  Wegc- 
lat,  Helene:  Wallat.  Erna:  Pawlowskl.  Meta;  Mielkc, 
Walter.  Kleindünen:  Jurkschelt.  Hermann  und 
Betty;  Wolf.  Erna;  Stars,  Fam.:  Wegncr.  Franz. 
Klelnerlenrode:  Baltschcit,  Helene;  Wiese.  Lotte; 
Kirsch,  Helene;  Pörschmann.  Rose-Marie:  Sodlcs, 
Marta.  Kl.-Frledrlchsdorf :  Berg.  Arthur  und  Ruth; 
Norkus.  Herbert;  Westphal,  Karl  und  Kurt.  Kl.- 
Frledrlchsgrabcn:  Aukskell,  Franz;  Balk.  Anna  und 
Fam.;  Bendig.  David;  Müller.  Grete:  Engelkc.  Emma: 
Lagles,  Fritz  und  Fam.;  Gunsch.  Irma:  Pctrlck.  Ri¬ 
chard.  Siegfried  und  Manfred:  Petrldc.  Grete: 
Schmidt.  Frieda;  Eckert.  Helga;  Trutnau,  Artur  und 
Erwin:  Topelt.  Ella;  Kublllus.  Emst  und  Ida:  Rutha. 
Max:  Schuhmnnn.  Erich.  Kleingrenzberg:  Gallctn, 
Arthur:  Kurapkat.  Dilmar  und  Fred:  Gchlhaar.  Hed¬ 
wig.  Klelnheldenstrln:  Ntekloweit,  Minna.  Albert 
und  Max;  Schulz,  Adolf.  Kl.-Ilelnrichsdorf:  Balzcr, 


Erna;  Wiedemann,  Margarete;  Lckner,  Fritz;  Mal- 
zat.  Frau;  Müller.  Fritz;  Pfemfcrt,  Marta  und  Paul, 
Gdrltz.  Helmut;  Thomas.  Wilhelm.  Erika,  Edith  und 
Reinhold;  Vollhardt.  Helene,  Max.  Frledel.  Werner 
und  Vera:  Zobjak.  Hildegard;  Welsch.  Rudi:  Wen- 
skat.  Erich  Kl.-Marlc-nwaldc:  Äschert  Vera:  Lutt- 
aus,  Herta:  Stacklies  Adellne:  Janz,  Edith.  Lilll 
rhea,  Werner  und  Klara.  Kl. -Sommershöfen:  Strunz 
Fritz.  Willi,  Otto.  Irene  und  Anna:  Schwerdter 
Anna  und  Otto;  Wolf.  Maria:  Bark.  Rudi;  Jürgens 
Helene.  Klctnwarschen:  Böttcher.  Paul  und  Ruth 
Kackschies,  Emma:  Elbing,  Sclma  mit  Fam.  Kle- 
menswutde:  Adomut.  Albeert;  Elgcnfeld.  Paul:  Fi¬ 
scher.  Friedrich;  Gerull.  Gerhard:  Grätsch.  Ferdi¬ 
nand:  Matz.lek.  Paul:  Neumann.  Max;  Reuter.  Emma 
Kuhrau.  Meta:  Richert,  Helene:  Passargus  Ernst 
Herta  und  Kurt;  Franzen,  Ursula;  KaUwelt,  Helmut. 

Otto  Busklcs,  Kretsvertreter 
Hannover.  Werderstraße  5 

Fischhausen 

Suchmeldung 

Wer  weiß  etwas  Über  den  Verbleib  von  Bettina 
Schlee.  früher  Lehrerin  am  Hufen-Oberlyzeum  In 
Königsberg,  wohnte  ln  Georgenswalde  Samland. 
Villa  Gertrud.  Angaben  erbeten  an  Fritz  Goll  in  233 
Eckcmfördc,  Diestelkamp  17. 

Heinrich  Lukas.  Kreisvertreter 

2341  Fanlück.  Kreis  Schleswig.  Tel.  Kappeln  538 

Marinekapelle  In  Eckernförde 

Das  Haupttreffen  der  ehemaligen  Plilauer  wird 
am  30.  Juni,  20  Uhr.  mit  einem  geselligen  Zusammen¬ 
sein  im  ..Hotel  Seegarten“  ln  Eckernförde  (Berliner 
Straße  71)  eröffnet.  Am  Sonntag  dem  1.  Juli,  11  Uhr 
findet  eine  Heimatgedenkstunde  am  Kurfürsten- 
denkmal  mit  Begrüßung  durch  den  Stadtvertreter 
und  dem  Gedenken  unserer  Toten  6tatt.  Nach  Ab¬ 
schluß  der  Feier  (11.30  Uhr)  Hafenkonzert  der  Marine¬ 
kapelle.  Ab  16  Uhr  Tanz  im  Festlokal  „Hotel  Sco- 
garten".  —  Zu  dem  Treffen  liegen  Jetzt  schon  An¬ 
meldungen  aus  dem  ganzen  Bundesgebiet  vor. 
Sichern  Sie  sich  Ihre  Unterkunft,  indem  Sie  an  Ihre 
alten  Quartiere  oder  an  die  Kurverwaltung  Ostsee¬ 
bad  Eckernförde  schreiben. 

E.  F.  Kaffke 

2057  Reinbek  Hbg.,  Kampstraße  45 
Fritz  Goll 

233  Eckernförde,  Diestelkamp  17 

Gerdauen 

Hauptkrcistreffen  am  26.  August 

Wie  Ich  bereits  bekanntgegeben  habe,  findet  unser 
Hauptkreistreffen  am  Sonntag.  28.  August,  in  Düs¬ 
seldorf  wiederum  ln  der  Gaststätte  Fleher  Hof 
(Fleher  Straße  24)  statt.  Durch  ein  Versehen  wurde 
im  Februar  an  dieser  Stelle  bekanntgegeben,  daß 
dies  Treffen  bereits  im  Monat  Juni  stattfinden  soll. 
Well  mehrere  Landsleute  anfragten,  stelle  Ich  hier¬ 
mit  richtig:  Im  Juni  wird  ln  Düsseldorf  kein  Tref¬ 
fen  der  Gerdauener  stattfinden.  Ich  bitte  alle  Lands¬ 
leute.  sich  heute  schon  den  Zeitpunkt  unseres 
Hauptkreistreffens,  an  dem  wir  auch  mit  der  Teil¬ 
nahme  von  Vertretern  unseres  Patcnkrelses  und  un¬ 
serer  Patenstadt  Rendsburg  rechnen  können,  vor¬ 
zumerken,  damit  wir  auch  in  diesem  Jahre  ln  einem 
vollen  Haus  unser  Wtedersehcn  begehen  können,  um 
auch  nach  außen  hin  zu  dokumentieren,  daß  wir  in 
Treue  und  Liebe  an  unserer  Heimat  und  unserer 
ostpreußischen  Wesensart  festhalten. 

Ferienlager  1962  am  Bramsee 

Durch  die  Krelsvcrwaltung  Rendsburg  ist  mir 
mltgctetlt  worden,  daß  alle  18  Kinder,  die  durch 
ihre  Eltern  zur  Teilnahme  am  Zeltlager  Bramsce 
gemeldet  wurden,  herzlich  elngcladen  sind.  Ich 
werde  rechtzeitig  die  Eltern  Über  die  Abreise  und 
die  erforderlichen  Ausrüstungsgegenstände  unter¬ 
richten.  Der  Anreisetag  ist  auf  Sonnabend.  7.  Juli, 
gelegt.  Die  Kinder  müssen  so  rechtzeitig  ln  Marsch 
gesetzt  werden,  daß  sie  am  Nachmittag  auf  der 
Bahnstation  Nortorf  elntreffen  (Eisenbahnlinie  Neu¬ 
münster— Rendsburg).  Die  Rückfahrt  erfolgt  am 
Sonnabend,  27.  Juli,  mittags.  Für  die  Ankunft  und 
die  Abreise  vom  Bahnhof  Nortorf  hat  sich  wieder 
dankenswerterweise  unser  Landsmann  Lehrer  i.  R. 
Karl  Tiedtkc  zur  Verfügung  gestellt.  Die  Eltern 
brauchen  keine  Sorgen  zu  haben. 

Georg  Wokulat,  Kreisvertreter 
Lübeck-Moisling.  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Fahrt  zum  Hauptkrelstrcffen  nach  Bielefeld 

Am  Sonnabend.  28.  Juli.  7.30  Uhr.  fährt  ein  Bus 
vom  Hauptbahnhof  Hamburg  (gegenüber  Hotel 
„Europäischer  Hof“)  (Preis  16  DM  für  Hin-  und 
Rückfahrt)  nach  Bielefeld.  Rückfahrt  von  Bielefeld 
am  Sonntag  (29.).  18  Uhr.  Anmeldung  baldigst  er¬ 
beten.  Auskunft  geben:  Selke,  Hamburg.  Ilarzens- 
weg  1  (Tel.  6  91  90  21)  und  Credo  (Tel.  43  71  62).  Ein¬ 
zahlung  des  Fahrpreises  auf  Postscheckkonto  des 
Herrn  Selke,  Postscheck-Nr.  Hamburg  1595  04. 

Hans  Kuntzc,  Kreisvertreter 

Franz  Rattay 

Hamburg  33.  RÜmkerstraße  12 


Heiligenbeil 


Hauptkrcistreffen  am  2S./29.  Juli  ln  Burgdorf 

Da  der  Zeitpunkt  dieses  Treffens  ln  unserer  Paten¬ 
kreisstadt  Burgdorf  Immer  näherrückt,  wird  noch¬ 
mals  auf  die  Veranstaltung  hingewiesen.  Für  alle 
Landsleute  aus  dem  Raum  Groß-Hamburg  besteht 
die  Gelegenheit,  am  Sonntag  (29.  Juli)  mit  einem 
Sonderomnibus  zu  fahren.  Die  Abfahrt  erfolgt  um 
6.30  Uhr  vom  Hauptbahnhof  (Hachmannsplatz,  gegen¬ 
über  dem  „Europäischen  Hof").  Zustclgemögllchkelt 
ln  Harburg  um  etwa  7  Uhr  am  Bahnhof.  Die  Rück¬ 
fahrt  von  Burgdorf  erfolgt  so.  daß  die  auswärtigen 
Teilnehmer  die  Anschlußzüge  vor  Mitternacht  er¬ 
reichen.  Fahrpreis  für  Hin-  und  Rückfahrt  10.—  DM. 
Schriftliche  oder  telefonische  Anmeldungen  sowie 
Fahrgeldüberwelsungen  an  Landsmann  Emil  Kuhn 
ln  Hamburg  33.  Stockhausenstraße  10  (Telefon 
6  9t  91  11),  Postscheckamt  Hamburg.  Konto-Nr.  2756  82. 
Um  eine  Übersicht  zu  erhalten,  wird  dringend  ge¬ 
beten.  die  Anmeldungen  recht  bald  vorzunehmen. 
Letzter  Tag  für  Anmeldungen  und  Geldüberweisun¬ 
gen:  14.  Juli. 

Kurl  Aug.  Knorr,  Krelsvcrtretcr 

2407  Bad  Schwartau.  Alt-Rensefeld  42 

Paul  Birth  und  unser  Heimatkrrls 

Es  dürfte  kaum  einen  Landsmann  unseres  Kreises 
geben,  dem  Paul  Birth  unbekannt  Ist.  Durch  seine 
Arbeit  für  unsere  Kreisgemeinschaft  als  Krelskar- 
telführer,  als  Kassenleiter,  als  Förderer  und  Leiter 
der  Jugcndfrclzeitlager  ln  Gailhof  Ist  er  eine  all¬ 
gemein  geschätzte  und  beliebte  Persönlichkeit,  ohne 
die  unser  Kreis  Heiligenbeil  gar  nicht  denkbar  Ist 
Bereits  tm  Sommer  1945  sammelte  er  alle  erreich¬ 
baren  Landsleute  und  veröffentlichte  Ihre  Namen 
und  Anschriften,  damit  die  Landsleute  unseres  Krei¬ 
ses  voneinander  erfuhren  und  sie  wieder  zueinander 
finden  konnten.  Besonders  hervorzuheben  Ist,  daß 
Landsmann  Birth  alle  seine  Arbeiten  für  unsere 
Krelsgemelnechuft  uneigennützig,  neben-  und  ehren¬ 
amtlich  ausübt.  Er  hat  einen  Beruf,  dem  er  mit 
Leib  und  Seele  ergeben  ist.  Nach  seinem  Schul¬ 
besuch  ln  Helligenbeil-Rosenberg  erlernte  er  tn  der 
..Helltgenbeller  Zeitung“  den  Beruf  eines  Schrift¬ 
setzers.  Heute  wirkt  er  als  Fachlehrer  für  Schrift¬ 
satz  und  Druck  an  der  Mutheslus-Werkschule  In 
Issel.  Mit  eigener  Hand  hat  er  seit  1945  alle  Druck¬ 
sachen  zu  den  Hctmattreffen  und  Jugendfrclzeit- 
lagern  (unter  anderem  Einladungen.  Programme, 
Liedertexte,  Gemeindevorsteher-Verzeichnisse)  ge¬ 
setzt  und  gedruckt  Schon  1945  stellte  er  mit  „Mit¬ 
teilungsblätter“  und  1946  das  Heftchen  ..Helmatgrüße 
aus  Heiligenbeil“  her:  die  Wappenzeichnungen  die 
satz-  und  drucktechnischen  Ausführungen  lagen  ln 
seinen  Händen.  Wir  danken  unserem  Paul  Birth  aus 
gegebenem  Anlaß  (er  begeht  am  23.  Juni  seinen 
IS-  Geburtstag)  herzlich  für  seine  unermüdliche 
Tätigkeit  und  für  seine  beispielhafte  Treue  Denn 


nur  wer  die  Heimat  liebt  und  wer  der  Helmardle 
Treue  bewahrt  wie  Du  -  der  kann  so  se„cnsrcicn 
wirken  und  schaffen! 

Korl-August  Knorr.  Kreisvertretei 

Bad  Schwartau.  Alt-Rensefeld  4. 

Heydekrug 

Roder-Verein  Heydekrug 

Am  20  /27.  Mal  fand  erstmals  nach  der  Vertreibung 
ein  Treffen  der  Mitglieder  des  B«öer-Veretns 
Heydekrug  mit  Ihren  Angehörigen  ln  Lüneburg  in 
der  Gaststätte  Baivensleben  statt  Uber  loo  lellnen- 
mer  hatten  sich  eingefunden.  Der  Saal  war  mit  den 
Vcrelnsfahnen  geschmückt  Einen  Tischstander  nattt 
die  Bootswerft  Karlfsch.  Mölln,  gestiftet  Nach  dei 
Begrüßung  durch  E.  Trlnkcrt  (Lüneburg)  sprach  der 
Veremsvorsitzcnde,  G.  Zander  (Mölln).  Er  gedachte 
der  Gefallenen  und  Verstorbenen.  Bei  seinem  Be¬ 
richt  Über  die  Verelnsgcsohtchte  erwähnte  er.  dn» 
1909  das  50jährige  Bestehen  des  Vereins  begangen 
werden  kann.  Nach  dem  Ostpreußenlied  und  „wo 
des  Haffes  Welle"  blieben  die  Teilnehmer  noch  lange 
zusammen,  Am  Sonntag  vormittag  trafen  sieh  die 
Mitglieder  zum  traditionellen  Frühschoppen.  Es  gab 
viel  zu  erzählen  Viele  hatten  sich  seit  20  Jahren 
nicht  gesehen.  Trotz  de.^  Regens  wurde  noch  eine 
Motorbootfahrt  auf  der  Ilmenau  unternommen.  — 
Die  Teilnehmer  hatten  keine  Reisekosten  gescheut 
selbst  aus  München  und  Aalen  (Württ)  waren  sie 
gekommen.  Von  allen  wurde  der  Wunsch  geäußert, 
bald  wieder  solch  ein  Treffen  zu  veranstalten. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Paul  Gcglnat  t 

Mein  Heber  Paul  Geginat!  Du  warst  In  Ostpreußen 
und  besonders  im  Kreise  Insterburg  unser  ehrlich¬ 
ster,  tüchtigster,  aufrichtigster  und  treuester  Kame¬ 
rad  und  Freund  ln  den  schweren  und  doch  schönen 
Jahren  vor  der  Machtübernahme.  Unser  Kreis 
Insterburg  war  mit  seinen  vorbildlichen  Sportlehrern 
vom  Helmatbund  Rogowski  und  Erdmann,  und 
seinen  Ehrenmitgliedern  Hundertmarck-Wittgirren. 
Niebuhr-Pleroglencn.  Krclsschulrat  Tnrnow.  Super¬ 
intendent  LUdcrs  sowie  den  heute  noch  lebenden 
Fabrikbesitzer  Carl  Drengwltz.  Oberstudlendlrcktor 
Schultz  und  vielen  anderen  Persönlichkeiten.  Vor¬ 
bild  und  Vorkämpfer  In  Sport  und  Grenzschutz.  Wie 
Insterburg  Ja  auch  auf  vielen  anderen  Gebieten,  wie 
z.  B.  dem  Turniersport  unter  Oberstlt.  n.  D.  Woclkl 
und  dar  Tierzucht.  Vorbild  und  Motor  für  ganz  Ost¬ 
preußen  war.  Mit  Dir.  lieber  Paul  Geginat.  sind 
über  Dein  Grab  hinaus  unsere  Freunde  ln  Kamerad¬ 
schaft  treu  verbunden,  so  unser  Studienrat  Dr 
Dreves  und  unser  einstmals  bester  Sportsmann  aus 
Jodlauken.  Oberstlt.  a.  D  Fritz  Naujoks,  der  heute 
Kreisvertreter  unserer  Kreisgemeinschaft  Inster¬ 
burg-Land  ist.  Du  hast  Dich  noch  zu  gern  an  unsere 
gemeinsame  Zeit  ln  unserem  Jugendbund  erinnert, 
dem  alle  Volksschichten  ungehörten,  vom  Arbeiter 
bis  zu  den  Söhnen  führender  Kreise  Ostpreußens. 
Wir  sprachen  noch  oft  von  unseren  letzten  Sport¬ 
lehrern  und  Ausbildern  ‘m  Grenzschutz,  von  Oberst 
a.  D.  Wolfgang  von  Wasielewski  und  von  dem  da¬ 
maligen  Major  (Reiter  1)  Stockmann.  Wir  fragten 
uns  oft:  wo  sind  unsere  Ideale  geblieben?  Sie  werden 
heute  kaum  noch  gefragt!  Sic  wurden  schon  bei  der 
Machtübernahme  zum  alten  Elsen  geworfen,  und 
unsere  führenden  Persönlichkeiten  wanderten  Ins 
KZ,  wenn  Ihnen  nicht  die  Flucht  In  die  Wehrmacht 
gelang.  Was  uns  geblieben  war  und  Ist.  Ist  die 
Liebe  zu  unserer  Heimat  und  die  treue  Kamerad¬ 
schaft.  Darin  warst  Du  uns  Immer  ein  leuchtendes 
Vorbild! 

Theodor  Thöne,  Oberstlt.  a.  D. 

Nur  noch  vierzehn  Tage 

trennen  uns  von  unserem  großen  Helmattreffen  In 
unserer  Patenstadt  Krefeld.  Am  Sonnabend,  dem 
30.  Juni,  um  15  Uhr  treffen  sich  die  Mitglieder  des 
Stadt-  und  Kreisausschusses  tm  Hotel  „Dortmunder 
Union-Bräu“  (Rhclnstraßc  61)  zu  Ihrer  Jahresver¬ 
sammlung.  Als  wichtigster  Punkt  steht  die  Wohl 
eine*  Nachfolgers  für  unseren  unvergessenen  Ge¬ 
schäftsführer  Fritz  Padeffke  auf  der  Tagesordnung. 
Um  20  Uhr  findet  lm  Hotel  „Krcfelder  Hof“  ein 
zwangloses  Treffen  der  Vertreter  dei  Patenstadt 
mit  den  Vertretern  der  Stadt  und  des  Kreises  Inster¬ 
burg  statt.  Gleichzeitig  treffen  sich  hier  die  Abi¬ 
turientinnen  und  Abiturienten  des  Lyzeums  (Hin- 
denburg-Oberschule)  und  des  Gymnasiums  und 
Realgymnasiums.  Um  die  gleiche  Zeit  treffen  sich 
Hn  ..Dortmunder  Unlon-Brüu“  (Rhclnstraßc  61)  die 
Angehörigen  des  ..Vereins  der  L. lederfreunde",  die 
ehemaligen  Einwohner  und  Freunde  Karalcnes  und 
natürlich  auch  alle  anderen  Insterburger  aus  Stadt 
und  Land.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  es  sich 
sowohl  im  „Krefelder  Hof“  als  auch  Im  „Dortmunder 
Union-Bräu“  um  zwangloses  Beisammensein  handelt, 
ohne  Jedes  Programm.  Die  Veranstaltungen  sollen 
dem  Wiedersehen  und  dem  gegenseitigen  Näher¬ 
kommen  dienen.  —  Am  Sonntag,  dem  1.  Juli,  findet 
im  „Stadtwaldhaus"  (nicht  Rennbahn)  gegen  11  Uhr 
die  Kundgebung  statt.  Der  Ostlandchor  wird  die 
Feierstunde  umrahmen  Die  DJO  wird  beim  Nach- 
mlttnnsprogramm  Volkstänze  aufführen.  —  Quar- 
ticrwünschc  sind  an  den  Verkehrsvcrcln  Krefeld  im 
Hansahaus  zu  richten. 

Ilerbsttreffen  In  Hamburg 

Wir  weisen  schon  Jetzt,  darauf  hin.  daß  am  2.  Sep¬ 
tember  in  Hamburg  lm  Mensa-Haus  (Eingang 
Schlüterstraße  7a.  Nähe  Dnmmtorbahnhof).  das  dies¬ 
jährige  Ilerbsttreffen  atattflndet. 

Johannisbiirq 

Hauptkrelstrcffen  am  I.  Juli 

Auf  unser  Hauptkrelslreffen  am  1.  Juli  ln  Ham¬ 
burg  lm  Wlnterhuder  Fährhaus  will  Ich  hlnwelscn. 
Inh  hoffe,  daß  sich  wieder,  wie  in  den  Vorjahren, 
eine  große  Anzahl  von  Landsleuten  zusammenfin¬ 
den  wird. 

Gesuchte  Ansrhrlften 

Lieselotte  Schllwlnskl  und  Sohn  Karl-Heinz  Srhll- 
winskl  aus  Arys:  Franz  Schlosser  und  Familie.  Drl- 
gelsdorf  (Drygallen):  Anna  Schmidt,  Welßuhnen: 
Johann  Schneider.  Schoden  (Skodden):  Kranken¬ 
schwester  Scholz.  Gehlenburg  (Blalla),  Gustav  Schön¬ 
feld.  Landwirt.  Königsdorf  (Plskorzewen) :  Karl 
Schönwald.  Melkermeister.  Adl.  Kessel;  Erich  Schrö¬ 
ter.  Gregersdorf:  Hedwig  Schröder.  Arvs:  Gerda 
Schuttek.  Johannlsburg:  Wilhelm  Srhtltzkowskl, 
Schlosser.  Arys;  Anna  Schumann,  Arnswalde  (My- 
kossen);  Emii  SchUtzkowskl,  Arys;  Witwe  Schul*. 
Borken-Drelfelde  (Kallenzinnen):  Hertha  Schulz, 
vermutlich  aus  Gehlcnburg  (Blalla):  Ehepaar  Ri¬ 
chard  und  Ottilie  Schwlderskl.  Lyssuhnen:  Witwe 
Beda  Schwabe.  Johannlsburg;  Ludwig  Schwlsnrck 
Gehlenburg  (Blatla);  Kurt  Strzyslo,  Johannlsburg: 
Käthe  Stetzka.  Johannlsburg:  Johann  Stellen».  Tu- 
rau  (Turowen);  Rudolf  Stcckcl.  Johannlsburg:  Sieg¬ 
fried  und  Agnes  Steinmann.  Geschwister.  Altwolf- 
dorf  (Planken):  Klaus  Streit*.  Arnswalde  (Mvkos- 
sen);  Heinz-Willy  Stombrowskt,  Johannlsburg: 
Friedrich  Stcffan  (geb.  1933).  Tuchlinnen:  Ida  Sta- 
schlk.  geb.  Jakubztk.  Schwallen  (Gr.-  und  Kl.-Czwa- 
llnnen):  Ursula  Steffan  (geb.  1939).  Johannlsburg: 
F.rnst  Stodolek.  Richtenberg  (Sknrzlnncn):  Martin 
Stein.  Gehlenburg  (Blalla):  Margarete  Satomon. 
Arys;  Wilhelm  Sadowskl.  Kölmerfelde  (Kosuchen)- 
Hedwtg  Sallach,  Flosten  (Wlosten):  Fritz  Sadek 
Oehscn:  Auguste  Salomon.  geb,  Grlgo,  Gebürge 
(Gurra);  Familie  Friedrich  Sadek.  Ochsen:  Familie 
Heinrich  Salomon.  Ruhden:  Amalte  Sawatzki.  Ruh- 
den;  Fritz  Sc*esny,  Rlbttten  (Rlblttwen):  Oskar 
Sczucka.  Landwirt.  Brödnu  (Bogumcllen);  Klara 
Sczesnv.  Seehöhe  (Czlorsplcntcn):  Anna  Sczyslo 
geb  Banctllla.  und  Tochter  Hildegard  Sczyslo. 
Bachort  (Jebrammen):  Frieda  Sczesny.  geb.  Mo- 
schclski,  und  Kinder.  Flosten  (Wlosten):  Wilhel¬ 
me*  Skunkowskl.  geb.  Skorzik.  Wartendorf  (Snop- 
ken):  Maria  Senkowskl,  geb.  Makarowskl,  Arvs: 
Familie  Robert  Janhöfer  und  Christel  Gudlons.  geb 
Teiche rt,  aus  Johannlsburg.  Königsbergs  Straße  12- 
Anna  Skaradzdnskl  und  Familie.  Gruhsen:  Irmgard 
Skowronnek,  Pllchon;  Lieselotte  Salewskl.  GroO- 
<Jorf  (Belzonzen):  Auguste  Stewskl.  geb.  Praga 

Mwst  (Schiast):  Ida  Soyka.  geb.  Jeschenowskl.  Bntk- 
relde  (Jogodnen):  Gertrud  Dombrowskl.  geb.  Zle- 
.2'  „ Ral<cn  (Rakowen)):  Mnrgnrete  Sobottkn 
Welßuhnen:  Friedericke  Sobottka  geb  Synofzlk 
Llskcn;  Erich  Sob.erii.  Breitcnhetde;  Frieda  So- 
bottka.  geb  Losch.  Tannenhctm  (Wlclgllaß):  Paul 
Skub  und  OtttJlc  Skub.  Richtwalde  (Kowalewen)- 

5lnkL  J2hB"n,9bl'r>U  Horst  Spnnk«.  Kur- 
wlcn.  Hildegard  Spaß,  geb.  Kendzlorra,  Grüßen; 


«-.rt/io  ceb  Mlkat.  Johannlsburg;  Famlll, 
Madonnen.  WilhelmlM  Tenn», 

rimowsW  Stollendurf  (Wicr.blnnen);  F.nlc, 
Johannlsburg ;  GUntei  Tletz  (geb  1940).  DrlgeU- 
n  ^Drygallen) ■  Günter  Turowskl.  Pappelhetm; 
cwkn^Cwskl.  Karwfk:  Margarete  Ulonskai 
SfÄdr  Erika  ur  d  Kl  friede  in  Usch.  Brödau 
M:nn  >  und  Anna  Ulonsk».  Dorren 
(Sdorren)  ^Gerhard  VoeUkow  (geb  1927).  Am; 
Martha  Vt  liri'culi  Lehrerin  aus  Lrdmannun;  W*I- 
E  chendorf  (Dombrowken):  Auguste  Wa. 
r?crik  geb  Borowski  Runden:  Walt  Warda.  Länder.. 
Fnlkenrlorf  (Sokollcn).  Amalie  Wenzel,  geb  Chmle- 
IcwskL Gehlcnburg  in  all»)  Alb.  Wc  clemann.  Johon. 
nishuri  Hedwig  Wiehert,  Arnswalde  (Mykossen); 
I* and wlrt  Wtlcrfda.  w.rlu-n  (Woytellcn);  Ernst  Wlsch- 
newskl  Kö-,  gsdorf  (Plskorzewen  ;  Paul  Wiktor, 
f'.ichtwalde  (Kowalewen):  Otto  Wlllutzkl.  Gehlen- 
öurg  (Bialla):  Rctnhold  Wlclrmka  (geb.  1928)  Dorren 
(Sdorren)  Erich  Wiktor.  P.lchtwaldc  (Kowalewen); 
Hildegard  Synofzlk.  geh  Larum.  Dorren  (Sdorren); 
Friedrich  Trinogga.  Obcrll  d  Gcnd..  Johannlsburg; 
\  ™  c  T  ojah  uch  Nowotsch.  Arys:  Ruth  Thlmm. 
WorguUen"  Anna  S-.nowzlk.  Wilkenhof  (Wllken)l 
Gertrud  Wlost  ao-i  Schülzenau  Ehrlichhauscn  (Strzel- 

SlnKiw'k . .  Horst  Wnuck.  Johannlsburg; 

Anna" Wnuck  geh  Michalowskl.  Wnrnold  (Konie- 
we")  Waltor  Wnuck,  Wichen:  Alwine  Wornat,  R,. 
ken  (Rakowen) ;  Ida  Wysotgkl.  Johannlsburg;  Joh. 
Wvluclria  Schülzenau  (Strzelnlcken):  Erik»  Zlelasko. 
rohannlsburg:  Adolf  Zicllnakl.  Raken  (Rakowen): 
ilme.  und  Max  Zlewltz.  Drclfclde  (Kallenzinnen): 
1  othor  zlmne  Lehrer.  Johannlsburg:  Max  Zle- 
llnskt.  Richtenberg  (Skaczlnncn);  Irmgard  und  Kurt 
Ziegler  uns  Mieden:  Karl  und  Hildegard  Zlcpser. 

Fr.-W.  Kautz.  Kretsvertreter 
Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadl 

Gerne! nsrhaftslahrt  nach  Duisburg 

Wie  wir  schon  tm  Ostpreußenblatt  (Folge  21, 
Seite  6)  mitteilten  plant  die  Krctsgemelnschaft  zum 
großen  Treffen  der  Könlgsbcrger  am  15.  und  16. 
September  in  Duisburg  eine  GemeinschuIUfahrt  mit 
50  Prozent  Ermäßigung.  Da  viele  Landsleute  schon 
am  Sonntag  zurückrclsen  müssen.  Ist  eine  zweltt 
Geseltsohaftefahrt  vorgesehen  Bitte  also  vorrnerken; 
1  Abfahrt  ab  Hamburg-Altona  am  Sonnabend. 
15.  September,  B  in  Uhr;  Rückfahrt  ab  Duisburg  sm 
Sonntag  (16  ).  17.41  Uhr  (Ankunft  In  Hamburg  gegen 
23  Uhr)  2.  Abfahrt  ab  Hamburg-Altona  am  Sonn¬ 
abend  (15).  H  IB  Uhr:  Rückfahrt  ab  Duisburg  sm 
Montag  (17  ),  17  41  Uhr.  Fahrpreis  elnschileDHdi  D- 
Zugzuschlag.  Platzkarte  und  1. —  DM  Benrbettungs- 
gebühr  für  das  Reisebüro:  Insgesamt  38.—  DM  pro 
Person.  Um  zeitige  Anmeldung  beim  Reisebüro 
Gebr.  Schnieder  ln  Hamburg,  Dammtorbahnhof, 
wird  gebeten. 

Königsberger  Bürgerpfennig 

Wir  dürfen  heute  nochmals  auf  den  Königsberger 
Bürgerpfennig  hin  weisen,  der  leider,  das  muß  mal 
gesagt  werden,  von  vielen  Könlgsbcrger  Bürgern 
noch  nicht  gezahlt  worden  Ist.  Briefe  wie  der  de, 
Dr.  Jur.  K..  Oberreglerungsrat  In  Berlin  („Erfahre 
erst  durch  das  Ostproußenblatt  vom  3.  3.  vom 
Sonderkonto  Königsberger  BUrgerpfennig.  Hiermit 
[36. —  DM|  hole  Ich  schätzungsweise  zehn  versäumte 
Jahresbeiträge  nach  .  . .“)  sind  leider  selten!  3.65  DM 
-  1  Pfennig  pro  Tag  —  diese  Mindestspende,  die  für 
heimal politische  und  kulturelle  Aufgaben  unum¬ 
gänglich  Ist.  Ist  wohl  von  jedem  von  uns  leid«  zu 
erschwingen  Dabei  erhält  noch  jeder,  der  den 
Bürgerpfennig  zahlt  den  Königsborger  Bürgerbrief 
unentgeltlich  zugeschlckt.  An  dieser  Stelle  sei  darauf 
hingewiesen,  daß  ein  zweiter  Königsberger  Bürger¬ 
brief  noch  nicht  erschienen  Ist.  Warum  wohl  nlc!htf 
Well  auch  Druck  und  Versand  einer  solchen  Schrift 
und  Informatlonsouellc  viel  Geld  kosten. 

Sonderkonto  „Könlgsbcrger  nürgerpfennlg-,  Ham¬ 
burg-Langenhorn  I.  Konto-Nr.  10S1  81.  Postscheckamt 
Hamburg,  sowie:  Dresdner  Bank.  Konto-Nr.  39171t 
Anschrift  bei  beiden  Konten:  Krelsgemclnschaft  Kö¬ 
nigsberg  Pr. -Stadl. 

Dr.  Alexander  llrrnrr  75  Jahre 

Am  22  Juni  begeht  Dr  Alexander  Berner 
In  2208  Glücksladt  (F.lbe)  Am  Hafen  51a,  seinen 
75.  Geburtstag.  Als  ehemaliges  Mitglied  des  Beirate» 
der  Industrie-  und  Handelskammer  Ist  es  mir-elnc 
Banz  besondere  Freude  —  gleichzeitig  als  der  jeiitiic 
l  Stadtvertreter  von  Königsberg  —  dem  Jubilar 
unsere  herzlichsten  Glück-  und  SenniwOn^Ki 
übermitteln,  auch  Im  Namen  des  Stadt/urssehusMa 
und  der  Stadtvertretung  von  Königsberg  und  nicht 
zuletzt  Im  Namen  aller  Könlgsbcrger  Dr.  Berner 
kam  lm  Frlihtahr  1914  zum  Vorsteheramt  der  Kauf¬ 
mannschaft  Königsberg  und  war  dann  nach  der  Um¬ 
wandlung  dieser  Institution  zur  Handelskammer  jm 
Jahre  lots  Narhtolger  von  Dr.  h  c.  Simon,  deren 
1  Syndikus  er  bK  zur  Zusammenlegung  aller  ort- 
preuß'schen  Industrie-  und  Handelskammern  zur  In¬ 
dustrie-  und  Handelskammer  für  Ost-  und  West- 
oreuoen  tm  Jahre  1932  wurde  tn  seine  Amtszeit  fie¬ 
len  für  die  nstpreulhsehe  Wirtschaft  sehr  wichtige 
Ereignisse:  das  hunderllährige  Jubiläum  de*  Vfll* 
steheramtes  der  Kaufmannschaft  und  seiner  Recht*- 
nachfoliterln  der  Handelskammer  Königsberg  ton 
Jahre  1923.  das  fflncrlejährige  Jubiläum  des  Börscn- 
rebäudes  im  Jahre  1925.  die  Gründung  der  Deutschen 
Ostmessc.  der  Aushau  die  Vertiefung  und  Befeue¬ 
rung  des  Königsbercer  Seekanals,  Ausbau  des  K8- 
nlgsberger  Hafens,  die  Einführung  der  OstprouM- 
sehen  Frachtenhilfe,  die  Bemühungen  um  die  Fort¬ 
setzung  der  Bauarbeiten  am  Masurischen  Kanal  und 
dergleichen  mehr  Der  Jubilar  gehörte  auch  eine 
Zeltlang  dem  KUnlusberger  Magistrat  als  Stadtrat 
an.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  dem  letzten  Krieg 
blieb  Ihm  seih  bisheriger  Wohnsitz  Wernigerode  am 
Harr  gesperrt:  er  ließ  sieh  In  Ctückstadt  an  der  Elbe 
nieder. 

*rh  darf  nochmals  diesem  verehrten  Königsberger 
Mitbürger  zu  seinem  Geburtstag  unsere  von  Herzen 
kommenden  Glück-  und  Segenswünsche  aussnrechen 
und  Ihm  einen  geruhsamen  Lebensabend  wünschen. 
Hellmuth  Blcske 
Konsul  und  Erster  Stadtvcrtrctef 

Neidenburq 

Einladung  nach  Hannover 

Tm  Jahre  1947  trafen  sich  ln  Hannover  zum  ersten 
Male  rund  50nn  Landsleute  aus  Stadt  und  Krcl»  Nel- 
denburg.  um  ln  einer  machtvollen  Kundgebung  Ihre 
Heimat  Verbundenheit  zu  beweisen.  15  Jahre  sind  tn- 
zwischen  ins  Land  gezogen.  Der  Tod  hat  reichlich 
Ernte  gehalten  und  die  Familie  der  Neldenburtter 
Der  Schwerpunkt  der  Treffen  hat 
stell  seit  dor  Übernahme  der  Patenschaft  nach  Bo- 
verlagert,  wo  sich  seither  In  ledern  Jahr 
,  , V.  llnd  mehr  Landsleute  trafen  Tn  diesem  Jahr 
o  p!nem  Beschluß  des  Krcisausschussr* 

das  Treffen  Jn  Boehum  aus.  Ich  möchte  Sie.  Hebe 
Landsleute,  dnher  auf  diesem  Wege  herzlich  bitten, 
zum  Treffen  ln  Hannover  am  24.  Juni  recht  zahlreich 
erscheinen  und  damit  zu  zeigen  daß  wir  uns  »I» 
KrtMseemeinsrhaft  nach  wie  vor  verbünde*)  fühlen. 

^ncn  Mitteilen  tu  können,  difl  d»* 
Treffen  wieder  In  dem  allen  Neldenhurgern  vertrau- 
fen  Th„haUÄ  limmerbrunnen  stattflndet.  wir  hof- 
EE;  £  n,r  15  Wiederkehr  unseres  ersten  Trel- 
tlüh.  ■  Hannover  ein  pnar  besinnliche  und  erbau- 
.SIL?  '"ylrm  gemeinsamen  Gedenken«  »n  unsere 
Ha„r!th»iJIwSat  ,b!,"''n  7"  können.  Sie  fahren  vom 
h  m,t  dor  SH-aßonhahnllnle  3  und  vnm 
«ehra.i. Lln4e  1  bis  Fnds'atfon  An»  tvieder- 
net!T  ln  Hannover  am  24  .runl.  Ihr  Frnnr  F»- 
gebtS1ng,>Gnippenvcr,retcr  von  Hannover  und  Un*- 

j;ln,adur.'!  «♦Hießt  slcti  der  Krelsauswhu# 
ivwaenburi»  voll  an. 

Wagner.  Krelsvertrrtef 
Landshul  Postfach  5W 

,  Vorbereitung  für  dl« 

wähl  der  Gemeinde- Vertrauensmänner 

träo*tCriie  8wr'Lwr,  S?.,7!'nß  f|es  Kreises  Neidenburg  be- 
V«ertrauen^«h  t  f(lr  Gemeinde-  und  Rrrlrtri- 
srineJ  .er  sowle  den  Krelavcrlreler  unö 

\vähfmnSm  y.eri!'etcr  ,1rel  J,,hrc  Für  die  HW  Cj- 
die  Wahlzell  tl>«3  ab  Um  eine  ord- 
»evöik.  eo‘  ),-o  Wl,h'  durchzuführen,  rufe  ich 
tim  NÜfdenh  d,-'i  Krc'1‘:,'i  Neidenburg  mit  den  StW; 
Vor  sch  is » I* n*  i',nd  So*dau  auf.  bts  zum  I.  Oktober 
,nr  d,e  Besetzung  der  Steilen  der  Ge; 
meindevertTauonsmflnner  der  einzelnen  Städte  und 
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sind.  Leider  konnte  ich  das  Rätsel  um  das  alte 
und  neue  Gemälde  damals  nicht  aufklürcn,  da 
mein  Führer,  ein  freundlicher  alter  Benefiziat. 
als  spatberufener  Priester  erst  länger  nach  dem 
Kriege  nach  Frauenburg  gekommen,  das  Bild 
bereits  in  deT  Kirche  vorgefunden  hatte  und 
es  für  das  echte  hielt,  da  er  das  ursprüngliche 
wohl  nicht  mehr  kannte.  Wahrscheinlich  ist  das 
jetzige  Bild  von  irgendeiner  Stelle  als  Ersatz 
für  das  zerstörte  beschafft  und  aufgehängt  wor¬ 
den,  um  auf  diese  Weise  möglichst  vollständig 
den  alten  Zustand  und  Eindruck  der  Ausstat¬ 
tung  des  Domes  wiederherzustellen,  wie  dies 
auch  sonst  der  Brauch  der  polnischen  Restau¬ 
ratoren  ist. 

Der  Besucher,  der  die  Kathedrale  von  früher 
her  kennt,  wird  dieses  Bestreben  anerkennen 
und  den  herrlichen  gotischen  Raum  fast  unver¬ 
ändert  finden.  Er  vermißt  allerdings  im  Chor 
ein  Kunstwerk,  das  die  Kügelgen-Kopie  weit 
an  kunstgeschichtlichem  Wert  übertraf:  die 
runde  Totentafel  des  Frauenbur¬ 
ger  Domherrn  Bartholomäus  Bo¬ 
rusch  o  w  aus  dem  15.  Jahrhundert,  die  die» 
linke  Chorseite  zierte.  Doch  erfährt  er,  daß 
dieses  kostbare  spatmittelalterliche  Bild  seit 


Nahezu  400  000  Besucher  sahen  auch  aut  dicsei  DLG-Ausstcllung,  die  diesmal  in  München  stattland,  die 
Wanderausstellung  der  Landsmannschaft  »Ostpreußen  —  Geschichte  und  Leistung*.  Tausende  von  Pro¬ 
spekten  wurden  an  interessierte  Besucher  ausgegeben,  darunter  waren  nicht  wenige  Gäste  aus  der 
Schweiz,  aus  Kanada,  den  USA  und  England  Besonders  diese  Ausländer  interessierten  sich  *.ur  die  geschicht¬ 
liche  Entwicklung  unserer  Hoimatprovinz.  Viele  von  ihnen  anerkannten  die  Bedeutung  Ostpreußens  als 
Bollwerk  gegen  den  Bolschewismus. 


einigen  Jahren  die  jetzige  ermländische  Auskunft  wird  erbeten  Über  .  . . 
Bischofskirche,  die  St. -Jakobus-Kirche  in 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  schmückt  •  •  PauI  D  z  l  e  d  c  k  (geb.  4.  lü.  1908)  aus  Lockwln- 

1  1  iein  saimuou.  nen.  Kreis  gensburg.  Er  hielt  sich  im  Jahre  1950  ln 

Leuderode.  Kreis  Fritzlar-Homburg,  bet  einem 
Dr.  Anneliese  Triller  Bauern  auf  und  ist  von  dort  aus  unbekannt  ver¬ 
zogen. 

.  .  .  Gerda  G  i  d  o  k  e  i  t  (geb.  30.  8.  1928)  aus  Bers- 
brüden.  Kreis  Ebenrode.  Sie  ist  am  17  2.  1945  mit 
vielen  anderen  Jungen  Mädchen  von  den  Russen  zur 
Arbeit  nach  Kleln-Ltndenau  mitgenommen  worden 
und  kehrte  nicht  mehr  zurück. 

.  .  .  Ingenieur  Paul  Malz  aus  Königsberg.  Devauer 
Landstraße  17.  oder  Cranz/Samland.  Er  ist  vermutlich 
bei  einer  Reichsbahn-Dienststelle  in  Königsberg- Po- 
narth  als  techn.  Reiehsbahnbeamter  tätig  gewesen. 

.  .  .  Willy  N  e  u  m  a  n  n  (geb.  8.  1.  1924  in  Rausch¬ 
bach).  wohnhaft  gewesen  ln  Llehtenfeld.  Kreis  Heill- 
genbeil.  zuletzt  Obergefreiter  bei  der  Einheit  3. 
Wachbat.  d.  Lw.  O.  B.  S.  Nr.  11. 

...Lehrer  Albert  Rosenberger  (geb.  1904  In 
Nickelsfelde.  Kreis  Ebenrode)  oder  seine  Angehöri¬ 
gen.  Er  soll  zuletzt  als  Lehrer  im  Kreise  Insterburg 
tätig  gewesen  sein:  und  Uber  Lehrer  Walter  Boh¬ 
rend  (geb.  1904  in  Piltau)  oder  seine  Angehörigen. 
F.r  soll  zuletzt  in  Danzig  als  Lehrer  tätig  gewesen 
sein:  ferner  Uber  den  Lehrer  Richard  Hülse  (geb. 
1904  ln  Hermsdorf.  Kreis  Hciligenbeil)  oder  seine 
Angehörigen. 

.  .  .  Wllhelmine  Schnabel,  geb.  Wapniewskt 
(geb.  15.  8.  1892  In  Ebendorf),  und  deren  Tochter 
Irene  Schnabel  (geb.  4.  4.  1915  ln  Solingen)  ferner 
über  Angehörige  der  Familie  Wapnlewski  aus 
Ebendorf.  Kreis  Orteisburg.  Frau  Sehnabet  war  nur 
eine  kurze  Zeit  in  Solingen  verheiratet,  ist  dann  mit 
Ihrer  Tochter  nach  Ebendorf  zurückgekehrt  und  hielt 
sich  zuletzt  bei  Ihrem  Bruder  In  Ulrtchsee.  Kreis 
Orteisburg.  auf.  Sie  soll  später  angeblich  wieder  ge¬ 
heiratet  haben. 

.  .  Fräulein  Annl  Albrccht  aus  Weischnuren. 
Kreis  Pr.-Eylau.  Es  könnte  möglich  sein,  daß  sie 
Jetzt  verheiratet  ist  und  einen  anderen  Namen  trägt. 

.  .  .  Fritz  Blechert  (etwa  52  54  Jahre)  aus  Ra¬ 
stenburg.  Er  war  Berufssoldat  und  bis  zu  seiner 
Gefangennahme  ln  Belgien  (1944)  Oberwachtmeister 
bei  der  Artillerie. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  8« 


Johann  Wolfganq  Goethe:  Dichtung  und  Wahr¬ 
heil,  I.  Teil  —  Novellen  (dtv-Gesamtausgabe 
22  und  20),  Deutscher  Taschenbuch-Verlag, 
München,  je  2,50  DM. 

Wieder  zwei  Bändchen  der  Goethe-Volksausgabe, 
die  ln  jeder  Hausbücherei  stehen  sollten.  Von  den 
Lebenserinnerungen  des  Dichterfürsten  werden  hier 
die  ersten  Bücher  der  Jugendzeit  geboten.  In  den 
Novellen  finden  wir  u.  a.  die  .Unterhaltungen  deut¬ 
scher  Auswanderer“.  »Die  guten  Weiber*  und  den 
.Hausball".  Etwas  für  besinnliche  Stunden.  -r. 


spricht  cinmals  als  betrachtender  Historiker,  ein  an¬ 
dermal  als  auf  Ausgleich  der  nationalen  Gegensätze 
bedachter  Diplomat  und  wiederum  aus  der  Warle 
seines  damaligen  Amtes.  Daraus  ergeben  sich  einige 
einander  widersprechende  Äußerungen,  was  auch  in 
jener  ersten  Besprechung  vermerkt  wurde.  Zu  begrü¬ 
ßen  ist  das  freie  Urteil  über  den  Charakter  und  die 
Gesinnung  der  ostpreußischen  Bevölkerung,  sagt  doch 
Burckhardt:  .Es  ist  mir  nie  möglich  gewesen,  an  die 
von  den  Folgen  ungeheuerlicher  politischer  Fehler 
am  schwersten  betroffenen  Bewohner  jener  Gegen¬ 
den  anders  als  mit  tiefem  Anteil  zu  denken."  s-h 


Nochmals: 

Die  Sixtinische  Madonna  in  Frauenburg 

Mehrfach  war  im  Ostpreußenblatt  von  der 
berühmten  Kopie  der  Sixtinischen  Madonna  von 
Gerhard  von  Kügelgen  die  Rede,  die 
im  Chor  des  Frauenburger  Doms  hing  und  wohl 
auf  jeden  Besucher  einen  großen  Eindruck 
machte.  Die  Folgen  vom  24.  Dezember  1955, 
4.  Februar  und  21  April  1956,  zuletzt  vom 
31.  März  1962  beschäftigen  sich  mit  den  Kriegs¬ 
und  Nachkriegssdiicksalon  des  Bildes.  Der  frü¬ 
here  ermländische  Generalvikar  Prälat  D  r. 
Marquardt  sowie  Domvikar  Hans  Par- 
schau  berichteten  darin  aus  eigener  An¬ 
schauung  von  der  Vernichtung  des  Bildes  an 
seinem  Auslagerungsort  Groß-Rauten- 
berg  beim  Einmarsch  der  Sowjetarmee. 

Im  Widerspruch  dazu  verstummen  aber  nicht 
die  Nachrichten  und  Zuschriften,  daß  das  be¬ 
kannte  Gemälde  doch  nicht  zerstört  oder 
wenigstens  völlig  wiederhergestellt  worden  sei: 
denn  es  hange  ja  jetzt  von  neuem  an  seinem 
alten  Platz  auf  der  linken  Chorseite  nicht  weit 
der  Sakristeitür  im  nun  wieder  völlig  heilen 
Dom  zu  Frauenburg  und  werde  dort  auch  den 
Besuchern  gezeigt.  Wegen  dieser  widerspruchs¬ 
vollen  Meldungen  war  ich  neugierig,  was  ich 
vorfinden  würde,  als  es  mir  vergönnt  war,  im 
Oktober  I960  Frauenburg  und  den  Dom  wieder¬ 
zusehen.  Schon  von  weitem  bemerkte  ich  das 
Bild  an  seiner  ehemaligen  Stelle  im  Chor  der 
Kathedrale.  Doch  wurde  meine  anfängliche 
Freude  bald  enttäuscht,  denn  bei  näherem  Be¬ 
trachten  stellte  ich  fest,  daß  es  sich  unmöglich 
um  das  echte  Kügelgensche  Bild,  sondern  um 
eine  andere,  völlig  wertlose  Kopie  der  Sixtina 
handelt.  Nicht  nur  ist  das  jetzige  Gemälde  an 
Umfang  weit  kleiner  als  das  frühere  etwa 
2,5  m  mal  2  m  große  Bild,  es  hat  auch  einen 
unnatürlichen  gelben  Farbton  wie  ein  schlechter 
Öldruck.  Vor  allem  aber  sind  seine  Figuren  und 
Umrisse  in  Pinselstrich  und  Zeichnung  viel  grö¬ 
ber  als  bei  dem  alten,  kaum  vom  Original  zu 
unterscheidenden  Gemälde.  Das  zeigt  sich  zum 
Beispiel  schon  darin,  daß  die  bei  Raffael  und 
anch  in  der  Kügelgen-Kopie  hinter  der  Madonna 
wie  Wölkchen  erscheinenden  zarten  Engelsköpf- 
cbe«  auf  diesem  Bilde  gar  nicht  zu  erkennen 


Margarete  Ruber-Neumann:  Ala  Gefangene  bei 
Stalin  und  Hitler.  Deutscher  Tasdienbuch- 
Verlag,  München  13,  317  Seiten.  3,60  DM. 

Einer  der  erregendsten  und  erschütterndsten  Le¬ 
bensberichte  unseres  an  furchtbaren  Heimsuchungen 
so  reichen  Jahrhunderts  ersdieint  nun  auch  in  einer 
Volksausgabe.  Von  den  »Stationen  eines  Irrweges" 
hat  Margarete  ßuber-Neurnann  in  ihrem  Memoiren- 
worke  »Von  Potsdam  nadi  Moskau"  gesprochen.  Die 
Potsdamer  Bürgerstoditer  wurde  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg  glühende  Kommunistin,  war  die  Gefährtin 
des  KPD-Führers  Heinz  Neumann.  Iloh  1933  aus 
Deutsdiland  nach  Spanien  und  schiießlidi  nadi  der 
Sowjetunion.  Hier  lernten  sie  und  ihre  Freunde  bald 
den  Unterschied  zwischen  kommunistischen  Verhei¬ 
ßungen  und  gnadenloser  sowjetischer  Wirklichkeit 
kennen.  Sie  verschwanden  schnell  ln  Stalins  Kerkern 
und  sibirischen  Straflagern.  Pieck  und  Ulbricht  sorg¬ 
ten  dtiYiir,  daß  diese  Altkommunisten  Hitler  aus¬ 
geliefert  wurden.  Fünf  furchtbare  Jahre  im  Frauen- 
K7.  Ravensbrück  folgten.  Manche  von  denen,  die  die¬ 
ses  doppelte  Inferno  überlebt  haben,  sind  schließlich 
noch  einmal  von  Pankow  in  die  Zuchthäuser  der  so¬ 
wjetischen  Besatzungszone  gesperrt  worden.  -r. 

Rohwer:  U-Boote.  Eine  Chronik  ln  Bildern, 

StoJling-Verlug  ln  Oldenburg  (Oldb),  96  Sel¬ 
ten.  Großformat,  Leinen  14, Ö0  DM. 

Die  deutsche  Seckriegführung  hatte  im  Zweiten 
Weltkrieg  eine  überaus  wirkungsvolle  Waffe  zur 
Hand,  von  wagemutigen  Männern  geführt  und  ent¬ 
schlossenen  Besatzungen  auf  sämtlichen  Weltmeeren 
bedient:  die  Unterseeboote.  Dieser  neue  Stalling- 
Bildband  schildert  mit  dokumentarischen  Aufnahmen, 
Karten,  Skizzen  und  ausführlichem  Text  die  Friedens¬ 
entwicklung  und  den  Einsatz  dieser  Waffe  —  bis  zum 
bitteren  Ende.  863  Boote  fuhren  in  fünfeinhalb  Jah¬ 
ren  des  Krieges  gegen  den  Feind.  Auf  allen  Meeren, 
oft  in  erbitterten  Geleitzugschlachten,  versenkten  un¬ 
sere  Unterseeboote  außer  i 50  Kriegsschiffen  insgesamt 
2840  Handelsschiffe  mit  mehr  als  vierzig  Millionen 
Brutto-Register-Tonnen.  Der  Blutzoll  war  hoch.  Denn 
630  U-Boote  kehrten  nicht  mehr  von  FeincT.ahrt  zurück. 
Übersichtliche  Tabellen  der  Erfolge  und  der  eigenen 
Verluste  entsprechen  dem  jüngsten  Stand  der  kriegs- 
wissenschaftlichen  Forschung.  In  diesem  Buche  sind 
auch  alle  Größen  und  Typen  der  Frontboote  berück¬ 
sichtigt,  vom  »Einbaum,  für  den  küstennahen  Ein¬ 
satz,  dem  Ostasienboot,  das  der  Heimat  oft  ein  gan¬ 
zes  Jahr  lang  fernblieb  und  von  japanischen  Stütz¬ 
punkten  schließlich  wertvolle  Rohstolle  mit  nach 
Deutschland  brachte,  bis  zu  den  revolutionären  Ty¬ 
pen.  Das  gründliche  Werk  legt  man  nicht  ohne  Stolz, 
aber  auch  nicht  ohne  Erschütterung  aus  der  Hand. 
Trotz  seiner  sachlichen  Informationen  wird  hier  dem 
Opfermut  deutscher  Männer  ein  Denkmal  gesetzt. 


Richard  Neutra:  Auftrag  fUr  morgen.  406 

Seiten,  mehrere  Handskizzen  des  Autors, 

Claassen-Verlag,  Hamburg,  Preis  15,80  DM. 

Die  Auffassung  des  Autors  läßt  sich  in  einem 
Salz  erkennen:  .Auf  Jeden  Foll  würde  ein  Architekt, 
der  ja  auch  ein  Künstler  sein  muß,  ohne  die  Fähig¬ 
keit,  sich  in  die  Szenerie  und  die  Menschen  einzu¬ 
fühlen,  nur  eine  tote  Umwelt  schaffen,  ein  ertöten¬ 
des  Haus  bauen  können,  mag  der  Entwurf  noch  so 
.logisch*,  die  Ausführung  noch  so  .rationell'  sein  . 

Der  gebürtige  Wiener  äußert  viele  anregende  Ge¬ 
danken  über  die  Zukunft  des  Bauwesens  und  er  wen¬ 
det  sich  gegen  die  Handhabung  von  Stadt-  und  Sied¬ 
lungsplanungen  durch  .hochgestochene  abstrakte 
Denker"  oder  reine  Bauwirtsdiaftler.  Jeder,  der  sich 
mit  den  Problemen  der  modernen  Architektur  be¬ 
schäftigt,  wird  mit  Interesse  die  Schilderungen  über 
Begegnungen  mit  bahnbrechenden  Architekten  wie 
Loos.  Wright  und  Sullivan  lesen.  Einen  Einblick  in 
die  Zeitverlüufe  des  nun  siebzigjährigen  Verfassers 
gewähren  die  persönlichen  Erinnerungen,  die  Wer¬ 
tung  des  Architekten  Wagner  im  Wien  der  Kaiser¬ 
zeit.  erlebte  Abenteuer  als  k.-u.-k  -Artilleneo*  izier 
in  Montenegro,  die  Arbeitssuche  des  mittellos  Ge¬ 
wordenen  im  Nachkriegs-Berlin  —  wo  er  mit  dem 
aus  Allenstein  stammenden,  hochbegabten  Architek¬ 
ten  Mendclsohti  zusammenarbeitete  —  die  an¬ 
fängliche  Enttäuschung  in  Amerika  und  die  dann 
doch  gelungene  Durchsetzung  einer  klaren  Baugesin- 
nung.  Im  Ersten  Weltkrieg,  auf  seinen  vielen  Reisen 
durch  Europa,  Asien  und  Afrika,  hat  Richard  Neutra 
stets  den  Skizzenblock  mitgeführt  und  einige  seiner 
knappem,  das  Wesentliche  erfassenden  Zeichnungen 
sind  in  dem  Buche  veröffentlicht.  —  Zu  bedauern  ist, 
daß  es  kein  Stichwortregister  hat.  was  in  Anbetracht 
der  vielen  erwähnten  Persönlichkeiten  und  Orte  recht 
nützlich  wäre.  s*k 


Bestätigung 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Walter  Schröder 
(geb.  28.  7.  1901)  aus  Königsberg.  Sackheim  103  wie 
folgt  beschäftigt  gewesen  Ist?  1914  bis  1918  Ma_scht- 
neasehlosserel  Kurt  Sander.  Königsberg.  Georg¬ 
straße.  als  Schlosserlehrling :  1918  bis  1922  Fa  Krupp. 
Rep.- Werkstatt  2a.  Essen,  als  Betriebsschlosser .  1922 
bis  1925  Automobil-Reparatur- Werkstatt  Albert 
&  Schott.  Königsberg.  Fuchsborger  Allee:  1925  bis 
1930  Fa.  Karl  Brandt  AG..  Gumbinnen.  Niederlassung 
Königsberg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


Trevira  -  Dralon  -  Diolen 


donn  fordern  5ie  noch  heute  Kostenlos  uno  un 
verbindlich  Stoffmuster  und  Preislisten  an. 

H.  Strachowitj,  Abt.  9  K.  Buchloe  ISchwaben 
Deutschlands  qröMes  Resteversandhaus 
früher  Königsberg  Pr. 


Wenn  man  veneist . . . 

Sofern  Sie  es  nicht  vorziehen,  bei  kür¬ 
zerer  Reisedauer  das  Abonnement  zu 
Hause  weiterlaufen  zu  lassen,  können  Sie 
auch  am  Ort  Ihrer  Reise  das  Ostpreußen- 
blatt  lesen.  Postabonnenlen  beantragen 
bei  Ihrem  Postamt  einige  Tage  vor 
R  e  I  s  e  a  n  t  r  i  1 1  die  Überweisung  der 
Zeitung  an  die  Urlaubsanschrift  (ebenso 
verfährt  man  übrigens  bei  Jedem  Wohn- 
sttzwechsel).  Kurz  vor  der  Rückkehr  un- 
lerriditel  man  in  gleicher  Weise  das  Post¬ 
amt  des  Reiseortes.  Die  Post  kann  dann 
bei  der  Zustellung  der  Zeitung  mit  Ihnen 
.mitgehen".  Sollte  trotzdem  mal  eine 
Folge  ausbteiben.  wird  sie  aut  Wunsch 
gern  von  unserer  Vertriebsabteilung 
(Hamburg  13,  Postfarh  8017)  unter  Streif¬ 
band  übersandt. 


Dokumentation  der  Vertreibung  der  Deut- 
sehen  aus  Ost-Mitteleuropa,  Band  V:  Das 
Schicksal  der  Deutschen  in  Jugoslawien,  in  Ver¬ 
bindung  mit  Werner  Conze,  Adolf  Diestel¬ 
kamp  t.  Rudolf  Laun,  Peter  Rassow  t  und  Hans 
Rothfels,  bearbeitet  von  Theodor  Schieder, 
hrsg.  vom  Bundesministerium  für  Vertriebene, 
Flüchtlinge  und  Kriegsgeschüdigte,  Bonn  1961: 
Einleitung  und  Anlagen:  264  Seitens  Berichte: 
6.33  Seiten.  Zu  beziehen  durch  den  Verlag 
.Christ  unterwegs",  Buchenhain  vor  München, 
Lärchenstraße  1,  Preis  12  DM. 

Band  V.  der  letzte  Lander-Band  in  der  Reihe  der 
.Dokumentation  der  Vertreibung  der  Deutsdien  aus 
Ost-Mitteleuropa",  behandelt  das  Schicksal  der 
Deutschen  in  Jugoslawien.  Die  einleitende  Darstel¬ 
lung,  die  bis  an  die  unmittelbare  Gegenwart  heran- 
führt,  versucht,  die  eigentümliche  Entwicklung  des 
Jugoslawiendeutschtums  in  größerem  Zusammenhang 
zu  erfassen.  Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  wurden 
deutsche  Siedlungsgebiete  mit  sehr  unterschiedlichen 
historischen  Traditionen  und  ungleichen  Soziatver- 
hältnissen  dein  neugegründeten  südslawischen  Staat 
gegeben,  ln  ihm  bildete  sich  während  der  beiden 
Jahrzehnte  der  Zwischenweltkriegszelt  eine  deutsche 
Volkgruppe,  die  nach  der  Zerschlagung  Jugoslawiens 
im  Jahre  !941  jeweils  dem  Geschick  der  einzelnen 
Teilungsgebiete  ausgesetzt  war,  ehe  sie  durch  Flucht. 
Vertreibung  oder  Auswanderung  zerstört  wurde. 

Eine  statistische  Übersicht  am  Schluß  versucht,  auf 
Grund  neuer  Unterlagen  die  Zahlen  der  Überleben¬ 
den  und  der  Verluste  genau  zu  bestimmen.  84  Be¬ 
richte  dokumentieren  die  verschiedenartigen  Schick¬ 
sale  des  Deutschtums  im  Banat,  in  der  Batsdika  und 
Baranja,  in  Slawonien.  Kroatien  und  Slowenien. 


Ostpreuüc  wurde  Innungsbester 

Innungsbester  der  Klektrotnnung  Schwei  nfurt 
wurde  der  zwanzigjährige  Ostpreuße  Hans  Tretet, 
der  als  Lehrling  für  Radio-  und  Fernsehtechnik 
freigesprochen  wurde.  Zuvor  hatte  Hans  schon  seine 
Technikerprüfung  mit  der  Note  ..sehr  gut“  bestan¬ 
den.  Der  tüchtige  Ostpreuße  wohnt  bei  seinen  Eltern 
in  Gerol7.hofen.  Sein  Vater.  Paul  Tregel.  ist  kriegs¬ 
blind. 


Die  vielseitige  ostpreußische  Schwimmerin  Jutta 
O  I  b  r  I  s  c  h  (Bremen)  verbesserte  ihren  eigenen 
deutschen  Rekord  über  400  m  Lagen  auf  ß:0I,5  Min. 


Kamerad  ich  rufe  Dich! 


Karl-Heinrich  von  Groddeck.  mehrfacher 
deutscher  Meister  und  Olympiasieger  I960  Im  Achter, 
gewann  bei  der  internationalen  Ruderregatte  in  Lü¬ 
beck  den  Einer  und  damit  den  Trave-Pokal.  Auch 
im  Achter  gewannen  die  Rat/.eburger  mit  v.  Grod¬ 
deck  den  Ostsce-PreiB.  Die  „Kieler  Ostpreußen”  star¬ 
teten  noch  nicht. 


Tilsiter  Prin/.-Albrerht-Dragoner.  Am  23.  24.  Juni 
das  neunte  traditionelle  Treffen  der  Kameraden  des 
Bundes  ehern.  Dragoner-Regiment  Prinz  Albrccht 
von  Preußen  (Lltth.)  Nr.  1  mit  ihren  Angehörigen 
und  Freunden  In  Hannover  Im  Fürstensaal  Haupt¬ 
bahnhof.  Anmeldungen  nimmt  der  Quartiermeister 
Fritz  Lorbaeh  ln  Hannover-Herrenhausen,  Rügener 
Straße  4.  entgegen.  Weitere  Auskunft  erteilt  Bruno 
Masurath  in  352  Hofgeismar.  Marktstraße  13. 


Joachim  Reske  (Asco  Kbg  Leverkusen)  lief  die 
100  m  ln  10.9  und  besiegte  dabei  keinen  Geringeren 
als  Manfred  Germar.  Dort:  die  21,6  Sek.  für  die 
200  m  waren  noch  besser. 


Sonderlehrgänge  im  Ostheim 

In  der  Sommerferienzelt  werdc*n  im  Ostheim  in  Bad 
Pyrmont  folgende  drei  Lehrgänqe  für  junge  Ostpreu¬ 
ßen  durchqefiihrt: 

•  13.  bis  20.  Juli  (Leitwort:  .Freiheit,  unser  höch¬ 
stes  Gut") 

•  5  bis  12.  August  (Leitwort:  .Deutschland  und 
Europa  im  Spannunqsfeid  der  Weitpolitik") 

•  21.  bis  28.  August  (Leitwort:  .Selbstbestimmung 
—  auch  für  Deutsche") 

An  heimatpolitischen  und  kulturellen  Fragen  inter¬ 
essierte  junge  Ostpreußen  im  Alter  von  16  bis  25  Jah¬ 
ren  sind  herzlich  zur  Teilnahme  eingeladen  (Bade¬ 
gelegenheil  Ira  nahe  gelegenen  Schwimmbad)  Lehr¬ 
gangsteilnehmer  zahlen  einen  Eigenbeitraq  von 
25  DM  Rahnkosten  für  Hin-  und  Rückreise  werden 
zurückerstattet.  Umgehende  Anmeldungen  sind  tu 
richten  an:  Landsmannschaft  Ostpreußen  AhL  Hunn 
W.  Ge.  Jugend  und  Kultur,  in  2  Hamburg,  Parkallee  84-86 


Peter  Riebensahm  deutscher  Rekordhalter 
Im  Hochsprung  mit  2.10  m.  glückte  In  Mainz  ein 
Sprung  von  2.06  m. 


Rosemnrle  N  1  tsch  (Asco  Kbg. 'Mannheim)  wurde 
vierfache  Kreismeisterin  in  Mannheim,  und  zwar 
über  ino  m  in  13.2.  200  m  in  27.2,  400  m  ln  59,7  und 
800  m  in  2:22.4  Min. 


Die  Jugendliche  Speerwerferin  Amell  Iser- 
meyer  (VfB  Königsberg  Wolfsburg),  deutsche  Ju« 
gendmelsterin  1961.  begann  die  Saison  mit  hervor* 

Carl  J.  Burckhardt:  Meine  Dau/iqer  Mission  ragenden  45.85  m. 

1937 — 1939,  292  Sollen  mit  Personenregister. 

Deutscher  Taschenbuch  Verlag.  Preis  3,60  DM.  Jürgen  KurbJ 

Zu  der  Publikation  des  Autors  über  die  Spannung*-  meisterschaff 'tn'ct 
reirhnn  Jahre,  In  denen  er  Hoher  Kommissar  des  Vorrunde  gegen 
Völkerbundes  in  Danzig  gewesen  ist.  hat  das  Ost- 
preuQcnblatt  schon  bei  ihrem  ersten  Erscheinen 
emo  kjüisdie  Bespcechung  gebracht,  Burckhardt 


Jahrgang  13  /  Folge  24 


NIEDERSACHSEN 


Schluß  von  Seite  12 

Gemeinden  zu  machen.  Auf  die  Bekanntmachung 
der  Ergebnisse  der  Wahlen  von  1980  Im  Heimatbrief 
des  Kreises  Neldenburg  Nr.  31  (Sommer  1960.  Seite  T) 
und  die  ln  den  folgenden  Helmatbriefen  bekannt- 
gegebenen  Veränderungen  verweise  Ich.  Die  bis  rum 
1.  Oktober  für  die  einzelnen  Gemeinden  gemachten 
Vorschläge  werden  tm  Heimatbrief  Nr.  36  (Weih¬ 
nachten)  zur  offiziellen  Wahl  gestellt.  Gehen  für 
die  einzelnen  Gemeinden  keine  Wahlvorschlttge  ein. 
so  gelten  die  bisherigen  gern.  Vertraucnslandsleute 
als  vorgeschlagen,  aber  auch  der  Krelsverlreter  Ist 
berechtigt,  von  sich  aus  Vorschläge  zu  machen.  Die¬ 
ses  Vorschlagsrecht  erstreckt  sich  auch  auf  zusätz¬ 
liche  Vorschläge  zu  bereits  vorliegenden  Vorschlä¬ 
gen.  Das  Ergebnis  der  Neuwahl  auf  Grund  der  ver¬ 
öffentlichten  Vorschläge  wird  Im  Frühjahr  1963  Im 
Heimatbrief  Nr.  37.  bekannt  gemacht  werden  Die 
dann  gewählten  Gemeinde-Vertrauensmänner  wäh¬ 
len  sich  für  Ihren  Amtsbezirk  den  Bezirks-Ver¬ 
trauensmann.  Die  Bezirks-Vertrauensmänner  sind 
die  Mitglieder  des  Kreistages  und  haben  den  Krcls- 
vertreter  und  seinen  Stellvertreter  für  die  Dauer 
von  drei  Jahren  zu  wählen.  Die  Mitglieder  der  be¬ 
rufsständischen  Organisation  werden  gcmOD  5  7  vom 
Kreisvertreter  selbst  berufen  werden.  Die  Wahl- 
vorschlägc  sind,  wie  schon  eingangs  erwähnt,  bis 
zum  1.  Oktober  für  jede  Gemeinde  getrennt  an  den 
Krelsältesten  des  Kreises  Neldenburg.  Emst  Ko- 
petsch  ln  +12  Coesfeld  (Wcstf).  Gerlever  Weg  18,  zu 
senden.  Jeder  Landsmann  darf  nur  einen  Wahlvor¬ 
schlag  für  seine  Wohn-  und  Helmatgemelnde  ein¬ 
reichen.  Bel  Einreichung  von  mehreren  Vor¬ 
schlägen  durch  eine  Person  werden  diese  für  un¬ 
gültig  erklärt.  Im  Interesse  einer  guten  Zusammen¬ 
arbeit  auf  breitester  Basis  bitte  Ich  um  recht  rege 
Beteiligung. 

Landshut,  den  1.  Juni  1963 

Wagner.  Kreisvertreter 

Osterode 

Hauptkreistreffen  In  Hamburg 

Wie  Immer  wies  unsere  Heimatveranstaltung  für 
den  norddeutschen  Raum  viele  Landsleute  und  ein 
volles  Lokal  auf.  Zum  Teil  waren  sie  von  weit  her 
angereist  gekommen.  Die  Umstellung  auf  einen 
verkehrsgünstig  so  gut  gelegenen  Saal  wie  der  Unl- 
versItäts-Mcnsa  schien  sich  gelohnt  zu  haben.  Die 
Gedenkstunde  wurde  umrahmt  von  Liedern,  die 
Landsmann  Dr.  Neumann  komponiert  und  von 
Fräulein  Ratjen  meisterhaft  vorgetragen  wurden. 
Reicher  Beifall  bekundete  die  Freude  an  den  musi¬ 
kalischen  Darbietungen  beider  Künstler.  Dagegen 
bedauerte  man  sehr,  daß  Pfarrer  Klrsteln  wegen 
Erkrankung  verhindert  war,  den  Helmatgottesdicnst 
zu  halten.  Eine  Adresse  mit  Genesungswünschen 
der  anwesenden  Landsleute  zeigte  die  große  Ver¬ 
bundenheit  zu  unserem  Helmatpfarrer.  Nach  der 
Begrüßung  (Landsmann  Krause)  hielt  das  Mitglied 
des  Bundesvorstandes  der  Landsmannschaft.  Rcln- 
hold  Rehs.  MdB.  die  Festansprache.  Die  Helmat- 
polltlk.  die  Frage  der  Wiedervereinigung  und  Ber¬ 
lin  waren  Gegenstand  seiner  Betrachtungen.  Scharf 
wandte  er  sich  gegen  die  Verzichtspolitiker.  Die 
Landsleute  ermahnte  er,  in  festem  Zusammenschluß 
nicht  abzulassen  von  der  Forderung,  allein  über 
das  Heimatland  zu  bestimmen,  starker  Beifall 
dankte  dem  Redner  für  seine  Worte.  Nach  der  To¬ 
tenehrung  und  dem  Dank  an  alle  Mitwirkenden, 
die  zum  Gelingen  des  Treffens  beitrugen,  faßte  der 
Krelsverlreter  zusammen,  was  uns  bewegt  Er  ließ 
seine  Worte  ausklingen  ln  dem  Bekenntnis  zur  Hei¬ 
mat  und  zum  stetigen  Einsatz  für  Ihre  Rückgewin¬ 
nung  mit  friedlichen  Mitteln.  Die  Jugend  auch  dafür 
zu  gewinnen,  sei  das  Gebot  der  Stundei  Zum  Ab¬ 
schluß  wurde  das  Deutschlandlied  gesungen.  Die 
Freude  des  Wiedersehens  hielt  die  Landsleute  noch 
einige  Stunden  beisammen.  Man  schied  mit  der 
Hoffnung  auf  ein  Wiedersehen  im  nächsten  Jahre. 

Kreistreffen  in  Herne 


_3Uig  flec  lonflgmnnnfd'ioftlirijen  in ...  n 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dt.  Matthee 
Berlin  SW  61.  Stre*en*ann»traBe  102  (Europa 
haust  Telefon  1*0?  II 

16.  Juni.  19.30  Uhr.  llelmatkreis  Königsberg,  Bezirk 
Neukölln,  Bezirkstreffen,  Lokal  Elbquelle  (Neu¬ 
kölln.  Elbestraiie  1.  Ecke  Sonnenallee).  Straßen¬ 
bahn  95. 

19.30  Uhr,  Heimatkreis  Königsberg,  Bezirk  Tem¬ 
pelhof,  Ber.irkstreffcn,  Lokal  Buse  (Tcmpelhof. 
Bürgermelsterstraße  74). 

24  Juni.  15  Uhr.  Helmatltrcls  Snmland/Lablau. 
Kreistreffen  mit  Filmvorführung  -Die  Mauer“ 
Im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat  (SW  61.  Strese- 
mannstraße  90—102):  Busse  24.  29,  75. 

Am  17.  Juni,  17  Uhr,  Feierstunde  zum  „Tag  der 
deutschen  Einheit44  auf  dem  Rudolf-Wildr-Plat/.  vor 
dem  Rathaus  Schöneberg.  Es  sprechen  Bundeskanz¬ 
ler  Dr.  Konrad  Adenauer,  der  Präsident  des  Abge¬ 
ordnetenhauses  Otto  Bach  und  der  Regierende 
Bürgermeister  Willy  Brandt.  Alle  Landsleute  treffen 
sich  um  16  Uhr  vor  der  Hochschule  für  Politik 
(Schöneberg,  Badcnschc  Straße  50—51).  Abmarsch  um 

16.30  Uhr  zuin  Rudolf-Wilde-Platz. 


HAMBURG 

Vorsitzende,  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tlntcmann,  Hamburg  33,  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkalice  86.  Tele¬ 
fon  43  23  4L  42.  Postscheckkonto  96  83. 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Versammlungen  und 
Veranstaltungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubrin¬ 
gen. 

Bezlrksgruppenversammlungen 

Ulbgemeinden:  Am  23.  Juni,  19  Uhr,  lm  Lokal 
„Sladt  Hamburg“  ln  Osdorf:  Volkstumsabend  mit 
Sonncnwendfcier  unter  Mitwirkung  der  Finkenwer¬ 
der  Speeldeel',  anschließend  Tanz.  Wir  sind  Gäste 
der  Sudetendeutschen  Landsmannschaft.  Eintritt 
2  DM. 

Hamburg-Milte  (Barmbek-Uhlenhorst- Winter¬ 

bude):  Ara  23.  Juni,  19  Uhr.  Heimatabend  ln  der 
Gaststätte  „Am  alten  Fährhaus"  (Saarlandstraße  1, 
fünf  Minuten  von  der  U-Bahnstatlon  Stadtpark): 
..Ospreußlscher  Sommer  ln  Lied  und  Dichtung"  von 
Frau  Meyer  und  Frau  Gronwald.  Anschließend  ge¬ 
selliges  Beisammensein  mit  Tanz.  Mitglieder  sowie 
Landsleute  aus  anderen  Stadtteilen  und  auch  die 
Jugend  sind  herzlich  eingeladen.  Eintritt  frei. 

Billstedt:  Am  1.  Juli  Fahrt  Ins  Grüne;  Abfahrt 
8  Uhr  vom  Blllstedter  Wochenmarkt.  Fahrpreis 
10  DM  einschließlich  Mittagessen  (Kinder  3,50  DM). 
Anmeldungen  spätestens  bis  20  Juni,  auch  telefonisch 
(73  30  43).  Alle  Landsleute,  auch  aus  anderen  Bezir¬ 
ken,  sind  herzlich  eingeladen. 

Wandsbek:  „Fahrt  Ins  Blaue"  am  Sonntag,  15.  Juli. 
Der  erste  Bus  Ist  bereits  voll  ausverkauft.  Plätze 
sind  noch  Im  zweiten  Bus  frei.  Tellnehmerprels  für 
Hin-  und  Rückfahrt  einschließlich  Mittagessen 
10.—  DM.  Wer  noch  mitfahren  will,  meldet  sich  um¬ 
gehend  (schriftlich  1)  bei  Beztrksgruppenlelter  Her¬ 
bert  Sahmel  ln  Hamburg  26.  Burggarten  17.  Abfahrt 
um  7.30  Uhr  ab  Gewerkschaftshaus  Besenbinderhof; 
Rückkehr  gegen  22  Uhr. 


Heimatkreisgruppen 


Sensburg:  Wir  treffen  uns  am 
21.  Juni,  ab  18  Uhr,  wieder  im 
Straße  00) 


Donnerstag,  dem 
„Feldeck"  (Feld- 


BREMEN 


Vorsitzender  der  Landesgrnppe  Bremens  Kecmsaiv 
walt  und  Notar  Dr.  Prrngrl.  Bremen,  sögestraiir 


Zum  Treffen  ln  Wremen 

Vom  23.  bis  24.  Juni  Landestreffen  der  J usend- 
gruppe  Mi  Wremen  bei  Bremerhaven  Tclne  irner- 
meldungen  erbittet  Studienrat  W  ,-osch  lllude- 
mühler  Straße  65,  Telefon  45  22  28).  Sonde r fahr!  zum 
Treffen  am  Sonntag  (24  ):  8  Uhr  ab  Z°B.  f  ah:  preis 
für  Hin-  und  Rückfahrt  6.60  DM.  Anmeldungen  ab 
sofort  ln  der  Geschäftsstelle  Deutsches  Haus,  diens¬ 
tags  von  15  bis  18  Uhr.  Landsleute  die  bereit»  »"’ 
Sonnabend  (23.)  ln  Wremen  sein  möchten. 
die  Eisenbahn.  Für  Übernachtungen  (einschließlich 
Frühstück  8.—  DM)  stehen  Privatquartiere  zur  Ver- 
Mipiins'  Auskunft  darüber  kibt  ebenfalls  die  Ge- 


Bund  der  Hohenstein-Kämpfer 

Die  Mitglieder  des  nordbremisrhen  Knmertd- 
schaftsbundcs  der  Hohenstein-Kämpfer,  die  im 
Ersten  Weltkrieg  an  der  Erstürmung  der  von  Rus¬ 
sen  besetzten  Stadt  Hohenstein  teil  genommen  hat¬ 
ten.  begingen  das  25jährige  Bestehen  ihres  Bundes 
Von  den  Mitgliedern  l#t  heute  keiner  jünger  als 
70  Jahre.  Dietrich  Bartels  schilderte  den  Hergang  der 
Schlacht  bei  Hohenstein. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig- Holstein 
Günther  Petersdorf.  Klei,  Nlebuhrstraßc  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel.  Wllhelmlnenstraße  47  49.  Tele¬ 
fon  4  02  U. 

Vertrauen! 

..Wir  Helmatvertriebenen  können  weiterhin  den 
USA  vertrauen.  Die  Regierung  Kennedy  wird  zu 
ihrem  Wort  stehen,  daß  die  deutschen  Ostgrenzen 
erst  ln  einem  Friedensvertrag  festgelegt  werden. 
Auch  Berlin  bleibt  unantastbar",  führte  Günter  Pe¬ 
tersdorf  (Kiel),  der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe. 
In  der  letzten  Mitgliederversammlung  der  Gruppe 
Itzehoe  aus.  Er  schloß  seine  Ausführungen  mit  der 
Mahnung  „Ostpreußen  war,  ist  und  muß  ein  Teil 
unseres  Vaterlandes  bleiben".  Der  1.  Vorsitzende, 
Adolf  Herbst,  forderte,  daß  alle  Landsleute  zusam¬ 
menstehen  und  ständig  den  Anspruch  auf  die  Hei¬ 
mat  lm  Osten  bekräftigen.  Der  Chor  der  Ost-  und 
Westpreußen  wirkte  mit. 

Königsberger  wurde  Landesbester 

Beim  Leistungswettbewerb  der  Handwerksjugend 
in  Schleswig- Holstein  wurde  der  19jährige  Gerhard 
Elsenblätter  aus  Königsberg  (heute  Itzehoe) 
Landesbester  als  Geselle  im  Mosaik-,  Platten-  und 
Fliesenlegern  Gerhard  wird  somit  am  Bundeaent- 
scheid  der  Handwerksjugend  teilnehmen.  Seinen  Er¬ 
folg  verdankt  der  Junge  Königsberger  nicht  zuletzt 
seinem  Vater,  dem  Lehrherrn  und  Meister  Schie¬ 
mann  ln  Itzehoe- Wellenkamp. 

Lübeck.  Gesamtdeutsche  Veranstaltung  der 
Kreisgruppe  (auch  für  Gäste)  am  23.  Juni.  20  Uhr, 
in  den  Schlutuper  Tannen.  Mitwirkende  beim  um¬ 
fangreichen  Programm:  Ostdeutscher  Chor  (Eutin). 
Vereinigte  Heimatchöre  der  Ost-  und  Westpreußen 
(Lübeck),  LÜbeck-Brandenbaumer  Chor.  Anschlie¬ 
ßend  Tanz.  Eintritt  frei. 


v.mnuiiiMi  der  baudrsgruppe  Nlcdcrsachjem  An 
'  *  *f,7  Wnelkr.  Göttinnen.  Kcplerrtrafl«  28,  Tele, 

im,  m  dri  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  6«z 
Dienstzeit  Nr  s  63  KO  Gesrliltltsstellc:  Hannover, 
Humbofdistraßr  26c.  Trier«,.  1  32  21.  Port«*«. 
Konto  Hannover  121* 00 

Bersenbrück.  Zwanzig  Landsleute  oui  dem 

wurden  von  dem  l.  Vorsitzenden  der  Kreü- 
.  r-,.  ii  Jost  für  treue  Mitarbeit  ousgezetch. 
fe'  Ts  s.nd  dU  Heinz  Bendig.  Helga  Bres«m  Heini 

ZVilSru  Philipp  Broszlewkl.  Eva  Pautz,  Werner 

paüu  («ä'mUUJ.  Bramschc) :  Erich  Rosln.  Paul  Klinke, 
u^monn  DoeblJtz  (sämtlich  Bersenbrück);  Fritz 
Frlrw  Hugo  Strehlke.  Maria  Llegmann,  Helmut 
Tetztaff  (Sämtlich  Fürstenau):  Llsbeth  Slegmund, 
Fritz  Slegmtmd.  Gisela  Kinbrodt,  Kd!  h  Gehrtnann. 
Gertrud  Neumann,  Max  Neumann.  Erich  Lukosehu, 

(sämtlich  Quaken  brück). 

lehrte.  Am  Heimatabend  nahmen  auch  dtt 
Gruppen  Bissendorf  und  Uetze  mit  Ihren  1.  Vor- 
«Inenden  Zachau  und  Bleck  teil.  Frau  Naumann,  dl« 
]  * Vorsitzende  der  örtlichen  Gruppe,  zitierte  Wort« 
aus  den  Reden  Ottomar  Schreibers  „Raub  der  Bel. 
rn„i  °  ein  Frevel  an  göttlicher  Ordnung-,  Organ  l«a- 
tmnsreferentrlGoerke  (Hamburg)  sprach  Uber  heb 
ü.röoiitisehe  Fragen.  Zwei  Tonfilme  wurden  ge- 
Juck»  Us  ln  ostp  reu  Blacher  MunV 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrbeln-Wwt- 
fnlerr  Erich  Grlmonl,  (22a)  Düsseldorf  11.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  23  14. 

Lichtbilder  und  Filme 

Ein  36  selten  starkes  Informationsheft  über  wt- 
und  mitteldeutsche  Lichtbildreihen  und  Filme,  das 
ebenfalls  dem  Ostkundeunterrieht  an  den  Schulen 
dienen  soll,  hat  das  handesarbelta-  und  Sozlalminl- 
sterlum  herausgegeben.  Uber  Ostpreußen  sind  darin 
43  Lichtbildreihen  und  21  Filmtitel  nufgeführt,  dar¬ 
unter  sieben  Llchtblldrelhen.  die  von  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  herausgegeben  worden  sind. 


Herford.  Die  Gruppe  fordert  Ihre  Mitglieder 

zur  regen  Teilnahme  an  den  Veranstaltungen  *um 
„Tag  der  deutschen  Einheit"  (17.  Juni'  auf.  —  Am 
23.  Juni  Filmabend  in  der  Gaststätte  äpilker  (Biele¬ 
felder  Straße).  —  Omnibus-Ausflug  am  1.  Juli  zur 
DiemcI-Talsperre.  Anmeldesehlufl:  15.  Juni. 


Plettenberg.  Heimatabend  am  18.  Juni,  um 
20  Uhr  lm  Ca  ft  Gunkel.  Dipl. -Bibliothekar  R.  Gün- 
zel  spricht  über  „Famllienforschung  und  der  Ost¬ 
deutsche“.  —  Am  17.  Juni  Teilnahme  aller  Lands¬ 
leute  an  der  Kundgebung  zum  „Tag  der  deutschen 
Einheit".  11  Uhr,  auf  dem  Wieden. 


Gummersbach.  In  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  wurde  zum  neuen  1.  Vorsitzenden  Landsmann 
Müller  gewählt.  Stellvertreter-Vorsitzender  wurde 
Walter  Gerlach. 


Werl.  Am  21.  Juni  (Fronleichnam)  Busfährt  und 
Wanderung  nach  Echthausen.  Treffen  13.45  Uhr  auf 
dem  Bahnhofsvorplatz.  —  Am  4.  Juli.  16  Uhr,  Zusam¬ 
menkunft  der  Frauengruppe  bei  Banse-Wulf.  —  Am 
Himmelfahrtstag-Ausflug  nahmen  zahlreich*  Lands¬ 
leute  teil. 

BAYERN 

Vorsitzender  de.  Landesgruppe  Bayern:  Walte, 
Baasncr,  München  23.  Chertiblnlstraße  I  (Telefon- 
Nr  33  67  Ul.  Geschäftsstelle:  München  2*.  Trau- 
tenwolfstraße  3  8  (Telefon  33  83  601.  Postscheck, 
konto  München  213  96 


Für  Nordrhein-Westfalen  findet  die  Osteroder  Hel- 
matvoranstaltung  am  15.  Juli  ln  Herne,  Kolpinghaus 
(Neustraße),  statt.  Nach  dem  ev.  Gottesdienst  um 

9.30  Uhr  In  der  Hauptkirche  und  dem  kath.  Gottes¬ 
dienst  um  10.15  Uhr  ln  der  St.-Bonlfatius-Kirche 
(beide  Kirchen  in  der  Bahnhofstraße)  versammeln 
sich  um  11.30  Uhr  die  Osteroder  Landsleute  zu  der 
Feierstunde  tm  Kolpinghaus.  Nach  dem  Mittagessen 
findet  eine  Besprechung  mit  den  Gemeindebeauf¬ 
tragten  Uber  Fragen  des  LAG  und  des  vertriebe¬ 
nen  Landvolkes  statt.  Anschließend  geselliges  Bei¬ 
sammensein.  Auch  In  diesem  Jahre  wird  der  große 
Saal  des  Kolpinghauses  hoffentlich  gefüllt  sein  mit 
Angehörigen  der  Osteroder  Kreisgemeinschaft! 

Hinweis  auf  ein  Testament 
Von  Landsleuten,  die  aus  der  Heimat  kamen,  ist 
ein  Testament  von  Dorette  Koslowskl,  verw.  Run¬ 
ter.  geb.  Bock,  früher  wohnhaft  ln  Gilgenburg. 
Schloßstraße  5,  errichtet  am  1.  12.  1944,  hinterlegt 
beim  Amtsgericht  (Notar  Dopatka  in  Neldenburg). 
überbracht  worden.  Angehörige  der  Tcstamenlslas- 
serln,  die  aus  Gründen  der  Beweisführung  pp  daran 
Interessiert  sind,  wollen  sich  melden. 

v.  Negcnbom-Klonau,  Kreisvertreter 
Lübeck.  Alfstraße  3$ 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Das  Schloßberger  Treffen  ln  Bochum  war  ln  die¬ 
sem  Jahre  außerordentlich  gut  besucht.  Bürger¬ 
meister  I.  R.  Mletzner  begrüßte  als  Vertreter  der 
Kreisgemeinschaft  lm  Haus  Lothringen  auch  den 
letzten  Pfarrer  der  Kreisstadt.  Pfarrer  Horn,  der 
nach  der  Feierstunde  von  vielen  Landsleuten  be¬ 
sonders  herzlich  und  persönlich  begrüßt  wurde. 
Auch  diesmal  war  wieder  eine  Abordnung  des  Ost¬ 
deutschen  Helmatvereins  erschienen,  deren  Vertre¬ 
ter  unsere  Landsleute  herzlich  begrüßte  und  die 
Verbundenheit  mit  uns  betonte.  Das  Vorstandsmit¬ 
glied  der  Landesgruppe  Nordrheln-Westfalen,  Horst 
Foerder,  war  ebenfalls  erschienen  Pfarrer  Horn 
hielt  eine  zu  Herzen  gehende  Andacht,  wobei  er  der 
von  ihm  auf  dem  Schloßberger  Friedhof  beerdigten 
gefallenen  Soldaten  und  dem  unvergessenen  letzten 
Gottesdienst  ln  unserer  Helmatklrchc  gedachte.  Auf 
besonderen  Wunsch  berichtete  Landsmann  Mletzner 
Ober  die  Tätigkeit  der  Kreisgemeinschaft.  Da  diese 
Arbeit  für  alle  Schloßberger  von  Bedeutung  Ist, 
sollen  seine  Ausführungen  kurz  wiedergegeben  wer¬ 
den.  Kreisvertretung:  Belm  ersten  Kreistreffen  am 
7.  9.  1947  ln  Hamburg  wurde  zur  Erledigung  der  Vor¬ 
arbeiten  für  die  Bildung  einer  Kreisgemeinschaft  ein 
Arbeitsausschuß,  bestehend  aus  den  Landsleuten  Dr. 
Erich  Wallst,  rrltz  Schmidt  und  Albert  Fernitz,  be¬ 
stimmt.  Diese  drei  Landsleute  wurden  nach  Bildung 
der  Kreisgemeinschaft  von  dem  aus  Vertretern  der 
Gemeinden  bestehenden  Kreistag  als  „Vorstand“  ge¬ 
wählt  und  ln  den  nächsten  Jahren  als  solcher  wieder 
bestätigt.  Nachdem  die  hauptsächlichsten  Arbeiten 
beendet  waren,  beschloß  der  Kreistag  am  13.  5.  1961. 
den  Kreistag  auf  18  Mitglieder  zu  senken.  Dieser 
wählte  8  Mitglieder  aus  seiner  Mitte  zum  Kreisaus¬ 
schuß.  der  den  Vorstand  bei  seiner  Arbeit  zu  unter¬ 
stützen  hat  und  mindestens  zweimal  lm  Jahre  zu 
Arbeitstagungen  zusammenkommt.  Interessieren 
wird,  daß  von  den  16  Mitgliedern  9  den  landwirt¬ 
schaftlichen  sowie  7  den  anderen  Berufsgruppen  an- 
gehOren  und  sich  darunter  3  Jugendliche  befinden. 
—  Kreiskartei:  Schon  beim  ersten  Treffen  wurde  die 
Erfassung  aller  Schloßberger  als  vordringlichste  und 
wichtigste  Arbeit  bezeichnet,  die  der  Vorstand  und 
hier  Insbesondere  Landsmann  Albert  Femltz  ln  ver¬ 
hältnismäßig  kurzer  Zelt  durch  Anlegung  einer 
mustergültigen  Kreiskartei  durchführte.  In  19  ooo 
Karteikarten  sind  rund  54  000  Schloßberger  erfaßt, 
weshalb  es  der  Kreisgemeinschaft  ln  den  vorange- 
gangenen  Jahren  möglich  war.  bei  Famtllen-Zusam- 
menführungen.  Schadensfeststellungen  usw.  ganz 
außerordentliche  Hilfe  zu  leisten.  Noch  heute  gehen 
täglich  5  bis  7  Anfragen  aller  Art  ein,  so  daß  wir 
alle  ein  Interesse  daran  haben,  daß  die  Krclskartel 
auf  dem  laufenden  bleibt.  Landsmann  Mletzner  bat 
deshalb  dringend,  jede  Veränderung  ln  der  Familie 
(Wohnungswechsel.  Eheschließung,  auch  der  Kinder, 
Geburten.  Sterbefälle  usw.)  dem  Kretskartelführer 
Albert  Femltz  In  209  Wlnsen  Luhe.  Riedebachwog  29 
auf  einer  Karte  mitzuteilen.  Unbedingt  wichtig  Ist.  daß 
dabei  auch  der  Heimatort  angegeben  wird.  —  Scha¬ 
densfestsetzungen:  Außer  Erteilung  von  Auskünften 
hat  die  Kreisgemeinschaft  unter  Hinzuziehung  von 
Sachverständigen  aller  Berufsgruppen  ln  Zusammen¬ 
arbeit  mit  der  Heimatauskunftstelle  Lübeck  hierbei 
aktiv  mithelfen  können.  So  wurden  z.  B.  ln  11  Kom- 
mlsslonssltzungcn  rund  4200  Ersatz-ha-Sätzc  festge¬ 
setzt,  nachdem  zuerst  die  Gemelnde-ha-Sätze  fest¬ 
gelegt  worden  waren.  Bel  dem  niedrigen  Krels-ha- 


Goldap:  Am  17.  Juni  Jahreshaupttretfen  In  Han¬ 
nover  im  Kurhaus  Llmmerbrunncn.  Für  die  Golda¬ 
per  aus  Hamburg  und  Umgebung  fährt  ein  Bus  nach 
Hannover  (bei  genügender  Beteiligung).  Abfahrt  am 
17.  Juni,  7.30  Uhr.  vom  Hauptbahnhof,  Kirchenallee 
(Verkehrspavlllon).  Fahrpreis  etwa  11  bis  12  DM. 
Verbindliche  Anmeldungen  nehmen  Fräulein  H. 
Lenkelt  ln  Hamburg  13.  Mittelweg  31,  und  Fritz  Zei¬ 
ger,  Hamburg  19,  Eichenstraße  64.  sofort  entgegen. 


Satz  war  dies  besonders  schwierig.  Deshalb  werden 
viele  Betroffenen  mit  dem  vom  Ausgleichsamt  fest¬ 
gesetzten  ha-Satz  nicht  einverstanden  sein  können, 
so  daß  sich  begründete  Einsprüche  empfehlen.  Hier¬ 
bei  sei  darauf  hingewiesen,  daß  einige  große  Herd¬ 
buchbetriebe  wegen  des  Wertes  Ihrer  Herden  bereits 
prozessieren. 

Nach  einer  Statistik  des  Bundesausglelchsamtes 
sind  etwa  80  Prozent  der  Schadensersatz-Feststellun¬ 
gen  bereits  erfolgt.  Die  Auszahlung  der  Hauptent¬ 
schädigung  wird  jetzt  bis  zum  Jahrgang  1897  von 
den  Ausgleidisärotern  vorgenommen,  auch  Ist  durch 
die  14.  Novelle  eine  Erhöhung  des  Grundbetrages 
auf  3a  bis  «0  Prozent  durchgeführt  worden.  Zur  Zelt 
sind  Bestrebungen  auf  eine  Erhöhung  auf  50  Pro¬ 
zent  lm  Gange.  Außerdem  Ist  eine  vorzeitige  Aus¬ 
zahlung  der  Hauplentschädlgung  durch  die  Errich¬ 
tung  von  Neubauten,  den  Erwerb  von  Grundeigentum 
und  Existenzgründungen  möglich.  Die  Ausgleichs- 
ämter  sind  angewiesen,  den  Vertriebenen  mit  Rat 
und  Tat  zur  Seite  zu  stehen.  —  Betreuung  der  Ju¬ 
gend:  Nach  Übernahme  der  Patenschaft  durch  den 
Kreis  Harburg  lm  Jahre  1954  konnten  für  Jugend¬ 
liche  von  16  bis  30  Jahren  jährlich  Jugendfreizeit¬ 
lager  ln  Winsen  oder  Berlin  und  für  Kinder  lm 
Alter  von  11  bis  14  Jahren  Kinderferienlager  im 
Ferienheim  Sunderhof.  Kreis  Harburg,  auf  Kosten 
des  Patenkreises  durchgeführt  werden.  In  diesem 
Jahre  findet  das  Jugendfrelzeltlagcr  vom  27.  S.  bis 
3.  8.  ln  Berlin  statt.  Es  haben  sich  hierzu  42  Jugend¬ 
liche  gemeldet  Für  das  Kinderferienlager  lm 
Sunderhof  vom  22.  7.  bis  6.  8.  liegen  41  Anmeldungen 
vor.  Hier  kommt  noch  eine  Anzahl  Berliner  Kinder 
hinzu;  trotzdem  sind  noch  weitere  Meldungen  mög¬ 
lich.  die  umgehend  an  Landsmann  Fritz  Schmidt  ln 
Lüchow  (Han).  Stettiner  Straße  3,  zu  richten  sind. 
Der  Unkostenbeitrag  beträgt  auch  In  diesem  Jahre 
wieder  15. —  DM.  wobei  die  Reisekosten  erstattet 
werden.  Die  Zusammenkünfte  unserer  Jugend  sind 
so  wichtig,  daß  jeder  Landsmann  seine  Kinder  oder 
Kindeskinder  zu  einem  solchen  Lager  schicken 
sollte.  Schon  Jetzt  wird  darauf  hingcwlesen,  daß 
auch  im  nächsten  Jahre  die  Ferienlager  wieder 
durchgeführt  werden.  —  Hcimatbuch:  Im  Heimat¬ 
buch.  das  Berichte  aus  allen  Berufsschichten  enthält, 
zeigen  wir,  wie  wir  In  unserer  Schloßberger  Heimat 
gelebt,  gearbeitet  und  was  wir  Im  Laufe  der  Jahr¬ 
hunderte  geschaffen  haben.  Wir  weisen  aber  auch 
nach,  daß  es  sich  bei  dem  Kreis  Schloßberg  um  ein 
urdeutsches  Land  handelt,  das  schon  vor  Jahrhun¬ 
derten  durch  den  gleichen  deutschen  Geist  geformt 
wurde  wie  die  übrigen  ostdeutschen  Provinzen.  Die 
Vorarbeiten  waren,  wie  wir  bereits  Im  Ostpreußen¬ 
blatt  vom  18.  12.  1981  mittelltcn.  lm  Herbst  beendet. 
Auf  Vorschlag  des  Ministers  für  Gesamtdeutsche 
Fragen  wird  es  Jetzt  vom  „Göttinger  Arbeitskreis“ 
ln  der  Reihe  „Ostdeutsche  Beiträge“  herausgegeben. 
Das  Ist  ein  großer  Vorteil  für  uns  und  gibt  dem 
Heimatbuch  erst  das  richtige  Gepräge.  Auch  kann  es 
Jetzt  einem  größeren  Personenkreis  zugeführt  wer¬ 
den.  Natürlich  hat  dies  zur  Folge,  daß  das  Werk  vor 
der  Veröffentlichung  vom  Göttinger  Arbeitskreis  ge¬ 
prüft  und,  soweit  es  notwendig  erscheint,  vervoll¬ 
ständigt  wird.  Diese  Arbeiten,  mit  denen  schon 
Anfang  Januar  begonnen  worden  ist.  erfordern 
naturgemäß  eine  gewisse  Zeit,  weshalb  sich  die  Her¬ 
ausgabe  noch  etwas  hinziehen  wird  Der  Göttinger 
Arbeitskreis  hat  aber  das  größte  Interesse  an  einer 
schnellen  Veröffentlichung.  Wahrscheinlich  wird  der 
Abgabepreis  für  Vorbesteller  noch  etwas  niedriger 
sein  als  seinerzeit  vorgesehen.  Der  späten-  Laden¬ 
preis  wird  naturgemäß  höher  Hegen.  Vorbestellun¬ 
gen  werden  noch  Immer  angenommen.  —  Paket¬ 
aktion:  Die  lm  Jahre  1951  elngcleltetc  Paketaktion, 
deren  Erfolg  In  erster  Linie  auf  die  Initiative  und 
rastlose  Arbeit  der  Landsleute  Fritz  Schmidt  und 
Albert  Femltz  zeerüekzurlihren  Ist.  kann  Immer  noch 
weiter  durcheclührt  werden,  well  viele  Landsleute 
laufend  Beiträge  ouf  das  Spendenkonto  der  Krels- 
gemelnschaft  überweisen  und  sich  der  Patenkreis 
seit  einigen  Jahren  auch  daran  beteiligt.  So  konnten 
tm  letzten  Jehre  Pakete  Im  Werte  von  936  —  DM  an 
Landsleute  verschickt  werden  (1951  betrug  der  Wert 
2030,—  DM).  Landsmann  Mletzner  bat,  weiterhin 


Ptnneberg.  Vor  einem  kleineren  Kreis  von 
Landsleuten  las  Paul  Broch  In  privater  Atmosphäre 
aus  seinen  Werken,  darunter  aus  einem  bisher  noch 
unveröffentlichten  Manuskript.  Der  Ostpreuße  Paul 
Brock  Ist  den  Lesern  des  Ostpreußcnblattes  auch 
durch  seine  zahlreichen  Beiträge  bekannt,  wie  dem 
Fortsetzungsroman  „Die  Heimkehr  des  Florian 
Moen". 


Geldbeträge  auf  das  Postscheckkonto  Hamburg  222  05 
„Paketaktion"  zu  Oberwelsen.  Die  seit  11  Jahren 
durchgeführte  Paketaktion  darf  unter  keinen  Um¬ 
ständen  aufhören.  —  Das  Hauptreferat  hielt  Lands¬ 
mann  Foerder  (Aachen),  der  sechs  Jahre  bei  der 
Spar-  und  Darlehnskasse  Hasclberg  tätig  und  noch 
vielen  Landsleuten  bekannt  war.  Wir  dürfen  auf 
das  Recht  der  Selbstbestimmung  nie  verzichten  und 
müssen  Immer  wieder  fordern,  daß  uns  dieses  Recht 
ebenso  zugestanden  wird  wie  den  unterentwickel¬ 
ten  Völkern.  Der  Nachmittag  war  wie  Immer  eine 
fröhliche  Wiedersehensfeier. 

Dr.  Erich  Wallat.  Kreisvertreter 

Lüneburg,  Wllhelm-Relnecke-Straße  88 

Sensburg 

Unser  Treffen  in  Remscheid  und  der  Stinthengst 

Remscheid  stand  am  Wochenende  lm  Zeichen  des 
8.  Helmattreffens  der  Landsleute  aus  Stadt  und  Kreis 
Sensburg.  Wieder  waren  es  viele  Sensburger,  die  sich 
ln  ihrer  Patenstadt  ein  Stelldichein  gaben,  alte  Er¬ 
innerungen  austauschten  und  gesellige  Stunden  ver¬ 
lebten.  Im  Mittelpunkt  stand  die  Aussetzung  einer 
Nachbildung  des  „Stinthengstes",  des  sagenumwobe¬ 
nen  Fischkönigs  von  Nikolalken.  Im  Stadtparkteich. 
Eine  Zusammenkunft  des  Sensburger  Kreistages 
bildete  —  wie  ln  jedem  Jahr  —  den  Auftakt. 
Gegen  Mittag  fand  sich  dann  der  Kreistag  lm 
großen  Sitzungssaal  des  Rathauses  ein.  wo  er 
von  Oberbürgermeister  Lemmer  empfangen  wurde. 
Im  Beiseln  von  Stadtdirektor  Hahn  und  Bei¬ 
geordnetem  Dr.  Potyka  begrüßte  der  Oberbürger¬ 
meister  „seine  lieben  Sensburger"  seht  herzlich.  Er 
gab  seiner  Freude  darüber  Ausdruck,  daß  er  zum 
zweiten  Male  während  seiner  Amtszeit  den  Kreis¬ 
tag  von  Sensburg  empfangen  und  dadurch  eine  gute 
Tradition  fortsetzen  dürfe.  Krelsvertreter  Freiherr 
von  Ketelhodt  sagte,  daß  man  ln  diesem  Jahre  be¬ 
sonders  gerne  nach  Remscheid  gekommen  sei,  da 
es  den  „Stinthengst“  auszusetzen  gelte,  „den  Vater 
der  Maräne.  eines  wohlschmeckenden  Fisches  aus 
den  Seen  unserer  masurischen  Heimat.  Aus  Anlaß 
der  Aussetzung  des  Stinthengstes  haben  wir  nun 
keine  Mühen  gescheut,  einige  echte  Marinen  aus  der 
alten  Heimat  nach  Remscheid  kommen  zu  lassen"  — 
sprach-s  und  überreichte  dem  Oberbürgermeister 
eine  Kiste  mit  geräucherten  gold-gelb  glänzenden 
Maräncn.  Die  mußten  natürlich  sogleich  probiert 
werden  —  nach  der  Etikette.  Ohne  Messer  und  Gabel, 
nur  mit  den  Fingern.  Am  Sonntagmorgen,  nach  dem 
Besuch  des  Gottesdienstes,  fanden  sich  unsere  Lands¬ 
leute  am  Stadtparkteich  zur  Aussetzung  de»  „Stint¬ 
hengstes"  ein.  Uber  den  die  Sage  berichtet:  „Einstmals 
lebte  lm  Spirdingsce  ein  riesiger  Stint,  der  gleich 
einem  König  die  Fluten  de»  See»  beherrschte.  Fi¬ 
scher  aus  Nikolalken  fingen  Ihn  und  führten  Ihn 
triumphierend  heim.  Der  Rat  der  Stadt  aber  ließ 
wohlweislich  den  Stint  nicht  töten,  sondern  mittels 
einer  eisernen  Kette  an  die  Pfeiler  der  Stadtbrücke 
schmieden.  Dort  lag  nun  der  Riesenfisch  und  zollte 
den  Stadtflschem  reichen  Tribut  an  Stinten.  Eine 
Nachbildung  des  Sttnthengstes  befand  sich  noch  in 
den  Tagen  der  Vertreibung  an  jenem  Platz.“  Ober¬ 
bürgermeister  Lemmer  betonte  vor  dem  „Slapellauf 
des  Stinthengstes",  daß  die  Menschen  in  Westdeutsch¬ 
land  zusammen  mit  den  Landsleuten  aus  Ostpreußen 
niemals  die  Hoffnung  aufgäben.  die  Heimat  einmal 
wiederzuerlangen.  „Vielleicht  kommt  die  Zeit-,  sagte 
der  Oberbürgermeister,  „in  der  der  StlnthengsL  der 
hier  angekettet  wird,  als  das  Wahrzeichen  Nikolai- 
kens  wieder  an  seinen  angestammten  Platz  zurtlck- 
kehren  kann.“  Der  Kreisvertreter  dankte  der  Paten¬ 
stadt,  daß  sie  Ihren  Patenklndem  die  Möglichkeit 
gegeben  habe,  das  Wahrzeichen  Nikolalkens  und 
auch  Sensburgs  ln  einer  Nachbildung  zu  erhalten. 
Dann  glitt  der  blau-graue  Sttnthengst  —  geschmückt 
mit  einer  goldenen  Krone  und  einem  Blumenkranz, 
und  vorher  natürlich  mit  echtem  „Bärenfang"  getauft 
—  ln  sein  Element.  Die  feierliche  Aussetzung  des 
„Stinthengstes"  lm  Stadtparkteich  wurde  umrahmt 
von  Darbietungen  des  Pollzcimustkkorps  aus  Wup¬ 
pertal.  Am  Sonntagnachmlttag  trafen  sich  die  Sens¬ 
burger  nach  Kirchspielen. 
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Würzburg.  Am  16.  Juni.  20  Uhr.  Im  Kolplnr- 
haus  (Zunflstube)  Monatsversainmlung  mit  Film- 
vortrag  ..Die  Mauer  ln  Berlin".  —  An  der  Sternfahrt 
zum  Treffen  der  Bezlrksgruppc  Untirfrank*0  ln 
Elfershausen  beteiligt  sich  die  Gruppe  mit  zwei 
Omnibussen.  —  Die  Mitgliederversammlung  war  mit 
einer  Muttertagsfeier  verbunden.  Landsmann  zk" 
denhöft  gedachte  nach  einem  Gedlchtvortrm /put 
ehrenden  Worten  aller  Mütter.  Die  an  der  FeleTjrfl- 
nehmenden  Frauen  wurden  mit  Kaffee  und  Kuchen 
bewirtet. 

München-Nord-Sflcl.  Nach  einem  Vortrjf 

über  das  Amberger  Landestreffen  von  Landsmann 
Diester  übernahm  die  Jugendgruppe  das  Programm 
mit  einer  selbsterdachten  „bayerisch-preußischen 
Gemeinschaftssendung",  einem  Stegreifspiel  Ob« 
einen  Gruppenabend  und  einem  Lustspiel,  dazu  Lie¬ 
der  und  Tänze.  Der  Familie  Llegat  und  der  Jugcnä- 
gruppe  wurden  volle  Anerkennung  zuteil.  Das  Spiet 
wird  auch  In  den  benachbarten  Gruppen  (zuerrl 
Moosburg)  gezeigt.  —  Die  ArbeltscemeliwchMt  für 
Kultur-  und  HelmatpoliUk  behandelte  Fragen  öst¬ 
licher  Politik  ln  einer  von  zwei  Mitgliedern  einge¬ 
löteten  Aussprache. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrsä 
Opitz.  Gießen.  An  der  Llcblgshöhe  20.  Tel.  37  43. 


Kulturtagungen  In  Gießen  eröffnet 


Die  Reihe  der  Kulturtagungcn  ln  Hessen  wurde 
für  die  Krelsgruppen  aus  dem  Bezirk  GlcOcn  durch 
den  L  Vorsitzenden  der  Landesgruppe.  Konrad 
Opitz,  eröffnet  In  seinem  Eröffnungsvortrag  wies 
er  darauf  hin.  daß  „die  Unterrichtung  aller  Deut¬ 
schen  Uber  das  Helmatrecht  heute  Aufgabe  der 
landsmannschaftlichen  Arbeit  ist.  Diese  Aufgaben¬ 
stellung  muß  an  Jeden  Ostpreußen  hcrangetragea 
werden  1“  Landsmann  Opitz  sprach  dann  Über  die 
kulturellen  Leistungen  des  deutschen  Ostens.  Wei¬ 
tere  Referate  hielten  Otto  Schäfer  und  Alfred 
Wietzke  (Vorstandsmitglieder  der  Landesgruppe). 
Landsmann  Thiel  zeigte  selbstgefertigte  Schnitze¬ 
reien  und  Malereien.  Diese  ln  der  Freizeit  angefer¬ 
tigten  Arbeiten  sollen  auf  den  folgenden  Kultur¬ 
tagungen  am  1.  Juli  tm  „Haus  der  Heimat*  toi  Wies¬ 
baden  und  am  26  August  lm  Kurhaus  von  Bad 
Sooden-AIIendorf  (Beginn  jeweils  10.30  Uhr)  eben¬ 
falls  gezeigt  werden.  Die  für  Fulda  geplante  Tagung 
muß  vom  17.  Juni  auf  einen  späteren  Termin  ver¬ 
legt  werden. 


Sämtliche  Vorsitzenden  der  Krelsgruppen  werden 
um  Abgabe  der  noch  ausstehenden  Meldungen  an 
den  Schriftführer  der  Landesgruppe  (Siegfried 
Wiebe.  609  Rüsselsheim /Main.  Könlgsberger  Str.iflo  «) 
gebeten. 


sehen  Einheit"  (17.  Juni).  —  Am  S.  Juli  Helmatabt 
*m  Cafihäuschen  Kollmann.  —  Am  5.  August  Kirr 
zunrt  zum  Landsmann  Danlelowskl  noch  Oberried 
7~  Kulturtagung  der  Landesgruppe  am  28.  Auf 
lm  Kurhaus  —  in  der  Versammlung  der  Krc 
gruppe  dankte  der  1.  Vorsitzende,  Vogel,  al 
Spendern  für  die  Unterstützung  der  laiidsina: 
schaftuchen  Arbeit.  Er  wies  auf  daB  Patenscbai 
treffen  am  15.  und  16.  September  der  Könlgsber 
.  Pu*s^urS  hin  und  machte  auf  die  von  der  Pab 
stadt  herausgegebene  Druckschrift  „Auskunft 
Könlgsberger"  aufmerksam. 


f  ““I  °en  Harz  Von  Bad  Lauterbach  aus  benun 
XJJJ “Jllroi lchc  Landsleute  die  Seilbahn  zum  B«* 
ES**-  Djlr>n  wurde  die  Fahrt  zum  Wiesenbeker  TeW 
fortgesetzt.  Auf  der  Rückfahrt  wurdo  die  Rühnw 
quelle  besucht. 


•rster  Vornltifndrr  der  Landesgruppe  Baden- W® 
Nr"«**’  Ma*  V°“'  M*nnhelro-  ZrpprlllStr« 

i  r  *V  In  der  Monatsversammlung  hielt  <1 

Ö.JL~l!Pnd*  Wilhelm  Kalwa.  einen  Vortrag  Üb 
patpreuoen  einst  und  jetzt.  Er  mahnt*,  die  Hein 
mLh  r"  ver*essen  und  zusammrnzuholten.  Kult« 

und  Frauenreferentin  Frau  A.  König  sprach  1111 
lmd  Gebrauche  ln  Ostpreußen.  Fine  *!” 
Eende  Aussprache  folgte  Bel  Gesang  und  hl«**® 
iiciruotvorträgen  verlief  der  weitere  Abend  »* 
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Das  OstpreußenblaU 
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Postleitzahl:  3  Memel 

Die  Postleitzahlen  sunt  keine  Eninduna 
unserer  rat  lonalisteriiiujs  wütigen  Zeit 
Generalppstmeisler  Heinrich  von  Stephan 
führte  diese  Nummern  vor  aen  Studie 
namert  schon  1896  ein  So  halte  Memel 
um  die  Jahrhundertwende  die  Postleit¬ 
zahl  3.  Nachfolger  da  i  ,s t  heule  —  Han 
nover. 

Heinrich  von  Stephan  begann  ndl  det 
Numerierung  des  Reiches  tm  deutschen 
Osten  Das  war  kein  Zutall  Er  wollte  da¬ 
mit  die  Bedeutung  OslpreulSens  lür  das 
Reich  deutlich  zum  Ausdruck  bringen 

Auch  damals  konnten  sich  die  Briete- 
Schreiber  bereits  an  Hund  eines  Leitzahl - 
büchleins  unterrichten  Es  hielt  Der 
Kleine  Stephan *  —in 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Bl<  auf  44  cm  hui  Renate  G  u  i  I  s  c  h  -  C  u  I  m 
b  e  r  II  e  r  (Plllau/RostnctO  steh  als  Zweitbeste  der 
Welt  Im  Kugelstoßen  dem  Weltrekord  dei  Russin 
Trmnrn  Pres»  genähert  ln  Rostock  verbesserte  die 
Ostpreußin,  die  von  Emil  Hirschfeld  dem 
früheren  Weltrekoi  dtr.unn  im  Kugelstoßen  aus 
Allensteln.  trainiert  wird  (hten  deutschen  Rekord 
von  17.18  m  auf  17.31  m  ra 


Der  ostpreußische  Hammerwerfer  Siegfried  t  o  * 
renr  (M  OSO  via  Lyck/Ludenxclieid)  hat  seine  Bcln- 
operctlon  stheinbar  gut  Überstunden.  Er  warf  be¬ 
reits  wieder  CU, 15  rn.  Seine  Bestleistung:  62.20  m 


Am  II..  12.  uno  13  August  werden  nach  einjäh¬ 
riger  Pause  die  ostprcußisehen  Leichtathleten  aus 
der  Bundesrepublik  und  der  SBZ  bei  den  Ausschei¬ 
dungen  fUr  die  Europameisterschaften  Zusammen¬ 
treffen.  In  Prag  und  Malmö  werden  aus  der  SBZ 
bestimmt  der  Rekordhalter  übet  io  ooo  m  lluns 
GrOdOtz  kl  (Pr. -Holland, Vorwärts  Berlin)  so¬ 
wie  die  deutsche  Rekordinhaberin  Im  Kugelstoßen. 
Renate  Gartsch-Culmbergcr  (Pillau/Ro- 
stock)  dabei  sein,  während  aus  der  Bundesrepublik 
vorerst  Manfred  Kinder.  Ascu-Kbg./Wuppcrtal 
(400  m),  Klaus  W  I  1 1  t  m  e  z  I  k  .  Heilsberg/Lever- 
kusen  (110  m  Hürden).  Peter  Riebensahm. 
Pr.-Saml.  Kbg. /Mainz  (Hochsprung),  Peter  B  I  u  h  m 
Asco-Kbg. /Itzehoe  (Weltsprung).  Siegfried  Lo¬ 
renz.  Lyck /Lüdenscheid  (Hammerwerfen),  die 
Speerwerfer  Hans  Schenk  (Bartenstein/Lever¬ 
kusen)  und  Dieter  Koloski  (VfB  Kbg.  Wolfs¬ 
burg)  sowie  Rosemarie  Nltuch,  Aseo-Kbg.  Mann¬ 
heim  (800  m).  die  besten  Aussichten  für  eine  erfolg¬ 
reiche  Teilnahme  haben. 
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Dietrich  W  a  w  r  z  y  n  (34)  au*  dem  Kreis  An¬ 
gerburg,  heute  Sportjournalist  in  Hamburg  und  aus 
der  deutschen  Mcistersctiaflsstaffcl  über  4  •  400  m 
des  Hamburger  SV  kurz  nach  dem  Kriege,  läuft 
heute  noch  die  100  m  11,8  (sein  Jüngerer  Bruder 
10.71):  er  wird  die  Ostpreußenmannschaft  hei  den 
Traditionskämpfen  Ende  Juli  ln  Hamburg  verstär¬ 
ken. 

* 

Belm  Nationalen  Jubllimms-20-km-Straßenlaufen 
ln  Berlin  belegte  der  37.iährlge  AUenstelner  Fritz 
0  r  I  o  w  s  k  1  den  dritten  Platz  tm  Drei)  des  SC 

Charlottenburg. 

-*• 

Hans  Elch  ler  (Pr.-Holland.'Bremen).  deut- 
«her  Pollzelmelster  Im  Speerwerfen,  will  bei  den 
deutschen  Polizeimeisterschaften  seinen  Titel  er¬ 
folgreich  verteidigen.  Seine  Bestleistung  beträgt 

71.50  m. 

Nachrichten  über: 


Pferde  und  Reiter 

Nicht  weniger  als  In  vier  Landespferdezuchten 
wird  der  Vornholzer  Hengst  „Ramzes“  verwendet. 
Eine  Reihe  führender  Pferde  des  Springsports,  wie 
beispielsweise  Ramona,  Retina.  Ramzcs  XIII.  Ro¬ 
manus,  sind  Nachkommen  dieses  Hengstes,  von  dem 
nun  auch  zwei  Nachkommen  ln  der  Trakehner 
Zucht  —  Maienmorgen  und  Birke  II  —  als  Turnier¬ 
pferde  registriert  wurden. 

& 

Bel  der  Stubbendorff-Prüfung  Kl.  L  ln  Arolsen/ 
Waldcck  Anfang  Mm  konnte  der  Ostpreuße  Wolf¬ 
dietrich  Rosenow  mit  dem  Pferd  Printe  bei  13  Teil¬ 
nehmern  den  5.  Preis  bei  -109.30  Punkten  erringen. 
Diese  Vorstufe  zum  Relter-Mehrkampf  (Military) 
Ut  nach  dem  Olympia-Sieger  in  der  Military  Berlin 
1M6,  Stubbendorff,  benannt,  der  mit  dem  Ostpreu¬ 
ßen  Nurmi  die  Olympia-Military  gewann. 


Beim  Berliner  Turnier  auf  dem  Reitplatz  am 
Olympiastadion  des  Reitervcrelns  Berlin  blieb  im 
mittelschwcren  Springen  der  jetzt  13jährige  Trakeh¬ 
ner  Rappe  „Sambesi"  v  Monitor  der  von  Heinz 
Haasler  aus  Alpen  gezüchtet  wurde,  unter  Helmut 
Henning  Sieger  und  belegte  im  Sa-Springen  den 
5.  Platz.  Außerdem  placierte  sich  im  M-Sprtngen  der 
15|&hrtge  Trakehner  ..Trumpf"  v.  Totilas  unter  Chri¬ 
stiane  Dethloff  an  6.  Stelle.  M.  Ag 


Rätsel- Ecke 


Silbenrätsel 

Aus  den  Silben:  atl  —  ul  —  an  —  ar  —  be 

—  ber  —  brück  —  ca  —  die  —  tili  —  dap 

de  —  die  —  e  —  la  —  fer  —  c|en  —  gol  —  grau 

—  hehl  —  i  —  i  —  inns  —  lo  —  maus  - —  nah 
nan  —  ne  —  nez  —  om  —  pen  —  po  —  raP 

—  rin  —  u  —  so  —  sen  —  senl  —  so!  —  tekt 

•el  -  len  —  ti  —  li  —  vent  —  wa  —  wi  —  sind 

V.  r  folgende!  Bedeutung  zu  bilden,  deren 
°i  C  unrl  drille  Burfislaben.  von  oben  nadi 
unlen  gelesen,  einen  Ait'-spruch  ergeben,  der 
uns  mahnt  und  zugleich  zuversichtlich  stimmt. 

I  Witdrind.  2.  Empfangs-  und  Sendedraht, 
3  Saehundspelz,  4  Farbton,  5.  Baufadimann, 
6  osIpreuBisth  Nachbar,  7.  norwegischer  Polar¬ 
forscher,  8.  Sprechweise  eines  Menschen,  9. 
Halstuch.  10  Wfrlsdiaftswagen,  ostpreuBisch, 
II.  Standesbezeichnung.  I-’  Vorweihnachtszett, 
13.  Gestade,  1*1  ostpreuBisch:  Zucker,  15.  Kreis¬ 
stadt  im  Regieruiigslr  zitk  Gumbinnen,  1B  Hel¬ 
din  der  Trlsiansug",  17  «sipreußisch:  bezahlen, 
18- venezianischer  Malet  |M»9ß  1770),  19.  Haupt¬ 

stadt  von  Tirol 
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Silbenrätsel 

Hulen.  2.  Almanach.  :t  Eanta,  4  Fangkorb. 
Kuppscheller.  6  Übersee.  7  Slettinct  Half, 
Tapiau,  9.  Erbhof.  I"  < -0  •"''•t*'-  ' 1  Riesa- 
Oberteich.  13.  Schreinef.  14  Spirdingsce. 
Ermland,  1B.  Sperber,  17.  Wanderdüne. 

H  a  (I  k  ü  s  I  e  Großes  Werder  — 

Halluferbahn 


DEUTSCH LAND  ? 


Zum 
17.  JUNI 

Nebenstehende  Sdiwarz- 
weiB-Zeichnung  entnahmen 
wir  den  Arbeiten,  die  von 
Scbülern  und  Schülerinnen 
zum  letzten  Wettbewerb  der 
DJO-Jugendgruppe  „Kant* 
in  der  westfälischen  Stadl 
Kamen  eingereiebl  wurden. 

Dies  Kindergesicht  hinter 
Slacheldrahl  und  die  Frage 
darunter  rufen  uns  auf,  den 
„Tag  der  Deutschen  Einheit* 
mit  dem  Bekenntnis  zur 
Wiedervereinigung  des  vier- 
geteilten  Deutschland  zu  be¬ 
gehen.  Unser  Widerstand 
gegen  die  Teilung  darf  nie¬ 
mals  verstummen. 


Rotpolnische  Zeitungen  berichten; 

JeriemoirbtichbeH  in  Ostpreußen 

Heute  fehlt  es  überall  an  Gaststätten  und  Hotelbetten 

hvp.  Alljährlich  um  diese  Jahreszeit  sind  in  der  rotpolnischen  Presse  die  gleichen  Schlagzeilen  zu  fin¬ 
den,  die  sich  immer  aufs  neue  mit  touristischen  „Erschließungs'-Plänen,  mit  „soeben  entdeckten" 
Urlauber-  und  Ferienzentren  in  Ostpreußen  sowie  mit  Vorschlägen  für  bessere  Reisen  nach  dem  einen  oder 
anderen  .Ferienparadies*  belassen.  Mehr  als  in  früheren  Jahren  aber  werden  in  den  entsprechenden  Mel¬ 
dungen  und  Berichten  unüberhörbare  Warnungen  geäußert:  „Vorsicht  bei  Reiseplänen  in  die  Westgebielel* 
oder  gar:  „Die  Ferienwirklichkeit  sieht  anders  aus _ * 


Vor  uns  liegen  Zeitungen  und  Zeitschriften  aus 
dem  kommunistischen  Polen,  die  verhältnismäßig 
nüchtern  die  Schwierigkeiten  beim  Namen  nennen, 
die  einer  Verwirklichung  der  „Erschließungs'-Pläne 
tür  .Ferienparadiese*  entgegenstehen. 

Beschränken  wir  uns  bei  einer  Durchsicht  dieser 
selbstkritischen  Stimmen  einmal  aul  das  „Reiseland 
Ostpreußen*,  das  in  den  „Orbis*-  Katalogen  seit  eini¬ 
gen  Jahren  neben  den  traditionellen  Reise-  und  Er¬ 
holungszentren.  wie  der  Hohen  Tatra  oder  den 
Ostsee-Badeorten  an  der  Danziger  Bucht,  an  ersier 
Stelle  sieht.  Uber  den  bisherigen  Zustrom  von  Reise¬ 
gruppen  und  Einzelwanderern  nach  dem  masurischen 
Seengebiet,  heißt  es:  „Dieser  Zustrom  Ist  gefährlich 
und  wirkt  auf  manche  Bevölkerungskrcise  in  der 
,Wo jewodsdiaft  Allenstein'  schon  beinahe  wie  ern 
Alptraum  .  ..  Die  Vorbereitungen  zur  Aulnahme  die¬ 
ses  Stromes  in  ein  irgendwie  gelenktes  Flußbett  sind 
nur  unzulänglich  gelrolfen  . . ."  Als  Ursache  lür  diese 
„Unzulänglichkeiten*  werden  angeführt:  „Mangelnde 
tibersicht  und  Aufsicht  der  örtlichen  Insldnzen*.  feh¬ 
lende  Gaststätten  und  Unterbringungsmöglidikeüen, 
unfähige  Organisatoren  und  „Fehldispositionen*. 

„Glos  Olsztynski*.  das  ln  Allenstein  erscheinende 
polnische  kommunistische  Parteibiatt,  unterstreicht 
diese  Feststellungen  mit  den  Worten:  „Ein  Medianis¬ 
mus  isl  wohl  im  Ganq.  aber _ ein  sehr  unzuläng¬ 

licher;  wie  viele  Dissonanzen  und  Unzuträglichkeiten 
stören  ihn  doch!*  Mit  bloßen  „guten  Absidtten*  und 
den  „schönen  Traditionen  der  Gesellschatt  für  Lan¬ 
deskunde  und  Touristik  allein"  sei  es  eben  nicht  ge¬ 
tan.  Die  koslbare  Winter-  und  Frühjahrszeit  lür  alle 
möglichen  Arbeiten  isl  —  laut  „Glos  Olsztynski*  — ■ 
nutzlos  vertan  worden.  Niemand  aber  könne  die 
Versäumnisse  heule  nodt  gutmachen.  Es  fehle  jetzt 
nicht  nur  an  der  Dokumentation,  an  realistischen 
Aulbauplänen  und  Vorschriften,  sondern  an  allen 
Ecken  und  Enden  audt  an  Acbeitskrälten.  die  anders¬ 
wo  eingespannt  seien.  So  siehe  man  der  Tatsache 
gegenüber,  daß  möglicherweise  im  Herbst  an  diese 
und  jene  Arbeit  qedadit  und  vordringliche,  notwen¬ 
digste  Bau-  und  Reparaturplane  in  Angriff  genommen 
werden  könnten  —  zu  einem  Zeitpunkt  also,  wo  sidt 
langst  die  letzten  und  möglicherweise  schwer  ent¬ 


täuschten  Besucher  und  Gäste  wieder  verlauten  haben 
würden. 

Neuer  Übergang  au  der  Oder 

Wie  aus  Warschau  und  Pankow  berichtet  wird.  Ist 
an  der  Autobahnstrecke  Berlin — Stettin  bet  Kolbtt- 
zow  ein  neuer  Grenzübergang  zwischen  Rotpolen 
und  der  sowjetisch  besetzten  Zone  eröffnet  worden. 
Bereits  in  der  letzten  Zelt  wurden  an  der  Autobahn 
Reparaturen  durchgeführt  und  Zollgebäude  errich¬ 
tet.  Besucher  aus  der  Bundesrepublik  dürfen  die¬ 
sen  Grenzübergang  —  es  ist  der  dritte  neben  Frank¬ 
furt  (Oder)  und  Görlitz  —  Jedoch  nicht  benutzen. 

22S  000  Deutsche  warten  auf  Rückführung 

Wie  ..aus  den  Unterlagen  des  Deutschen  Roten 
Kreuzes  hervorgeht,  gibt  es  in  den  polnisch  besetz¬ 
ten  Ostprovinzen  jenseits  von  Oder  und  Neiße  noch 
225  000  Deutsche,  die  auf  Ihre  Ausreisegenehmigung 
warten.  Danach  sollen  vor  allem  in  Schlesien  noch 
sehr  viele  Deutsche  wohnen.  So  leben  In  den  vier 
Städten  Gleiwltz.  Hindenbure.  Kattowttz  und  Könlgs- 
hütte  heute  noch  Insgesamt  so  000  Menschen,  die  sieh 
zur  deutschen  Staatsangehörigkeit  bekennen.  Die 
stärkste  deutsche  „Kolonie"  gibt  es  in  Gleiwltz 
(20  000). 


Ein  Mädchen  —  fast  aus  Königsberg 

Den  nachfolgenden  Auszug  entnahmen  wir  einem 
Fahrtenbericht,  der  unter  dem  Titel  „Im  Teutoburger 
Wald  ein  Lied  erschallt*,  in  der  DJO-Zeitschritt  „der 
pfeif”  erschienen  ist. 

„Ach,  da  sind  ja  auch  schon  die  beiden  Binen  mit 
der  langen  llilke  (zwoll  Jahre  alt)  herangekommen. 
Wie  einträchlig  hier  die  Schlesier.  Ostpreußen  und 
Berliner  beisammen  sind! 

Bine  G.  stammt  fast  aus  Königsberg.  Darauf  Ist 
sie  sehr  stolz.  Wenn  die  nicht  wäre,  hätten  wir  bei 
den  musischen  Spielen,  wo  immer  sie  auch  waren, 
wohl  nie  so  gut  abgesthnitten.  Sie  singt  jedes  Lied, 
die  Fragen  im  Wissensnachweis  hat  sie  alle  im  Kopf. 
Hllke  weiß  auth  soviel.  Wie  die  das  nur  behalten? 
Die  osl-  und  mitteldeutsche  Geographie,  die  berühm¬ 
ten  Männer  und  die  Politik.  Im  Sport  holen  sie  auch 
die  meisten  Punkto  . .  .* 


flngcmerkt 

Feierstunde 


K  s  war  am  17.  Juni,  In 
Pinneberg,  vor  einem  Jahr. 
Aul  einer  großen  Wiese,  in 
Nähe  des  Gedenksteines  mit 
den  Wappen  der  ostdeut¬ 
schen  Provinzen,  halten  sich 
viele  Bürger  und  Landsleute 
versammelt.  Man  gedachte 
der  deutschen  Einheit.  Aul 
Ihren  Gesichtern  spiegelten 
sich  der  Ernst  und  die  Würde 
der  Stunde  wider. 

Nur  zwei  jüngere  Veran¬ 
staltungsbesucher  rauchten. 
Nebenher  erzählten  sie  sich 
einen  Witz.  Der  zweite  aber 
blieb  ihnen  im  Halse  stecken. 
Denn  beide  Burschen  standen 
unmittelbar  vor  einem  Ost¬ 
preußen,  der  ihnen  kurzer¬ 
hand  aut  die  Schulter  tippte 
und  mit  dem  Daumen  unmiß¬ 
verständlich  aul  die  ent- 
lernte  Straße  deutete.  Die 
Jungen  wurden  rot  —  und 
rauchten  schweigend  ihre  Zi¬ 
garetten  aul. 

Sie  störten  nicht  mehr.  Bis 
zu  dem  Zeitpunkt,  als  das 
Deutschlandlied  erklang. 
.Was  soll  das f'  fragte  ge¬ 


ringschätzig  der  eine  den  an¬ 
deren.  Der  Angesprochene 
drehte  vorsichtshalber  seinen 
Kopi  und  erblickte  unseren 
Landsmann,  der  über  ihn 
hinwegsah  und  krallig  mit¬ 
sang.  Schüchtern  bewegte  der 
Bursche  auch  seine  Lippen. 

.Du  bist  ja  verrückt', 
murrte  der  erste.  Doch  die 
Stimme  des  anderen  wurde 
noch  lauter. 

.Dann  hau  ich  eben  ab', 
zischte  der  erste  wütend.  Er 
drückte  sich  an  unserem 
Landsmann  vorbei  durch  die 
Menge  und  verschwand.  Der 
Ostpreuße  rückte  automa¬ 
tisch  einen  Schrill  vor.  Er 
stand  in  der  Reihe  mH  dem 
zweiten  Burschen,  der  sein 
Sohn  hatte  sein  können.  Als 
das  Lied  verklungen  war. 
sagte  er  zürn  jugendlichen 
Nachbarn:  .Um  den  ist  es 
nicht  schadet' 

.Es  isl  mein  Bruder",  sagte 
der  Halbwüchsige  leise. 

.Dann  hilf  ihm  aul  die 
Sprünge',  erwiderte  unser 


Landsmann.  Und  jetzt,  nach 
der  Feierstunde,  holte  er  aus 
seiner  Tasche  eine  Packung 
Zigaretten.  Er  hielt  sie  dem 
verdutzten  Jungen  hin.  Der 
langte  zu  —  und  schon  wenig 
später  schlossen  sich  beide 
wie  selbstverständlich  dem 
einstündigen  Schweige¬ 
marsch  durch  die  Straßen  der 
Stadt  an. 

Seitdem  wird,  wenn  der 
Zulall  diese  Begegnung  will, 
unser  ostpreußischer  Lands¬ 
mann  immer  höllich  von  den 
beiden  Brüdern  gegrüßt.  Und 
wie  er  mir  erst  dieser  Tage 
versicherte,  rechnet  er  ganz 
lest  damit,  daß  an  diesem 
17.  Juni  1962  die  Brüder 
wieder  aut  dem  Wiesenplatz 
stehen  werden  —  aber  dies¬ 
mal  als  zwei  junge  Men¬ 
schen.  denen  es  auch  ernst 
isl  um  die  Sache  der  deut¬ 
schen  Einheit.  Dieser  aus 
dem  persönlichen  Beispiel 
eines  Landsmannes  entspros¬ 
senen  Zuversicht  schließt 
sich  an  Ihr 

J  o  p 


Eine  Meldung 
und  ein  Leserbrief 

Wenn  wir  morgens,  beim  Frühstück  oder  In 
der  Bahn  aul  dem  Weg  zum  Arb>  1  »platz  die 
Tageszeitungen  aufsdilagen  dann  isl  es  nicht 
ausgeschlossen  daß  wir  beispielsweise  solch 
eine  Meldung  lesen: 

Moskau.  17.  April.  |Eigenb?rictt|  Das 
größte  Was«erbau-Pro)ekt  der  GeidilcLte  Ruß¬ 
lands  wird  zur  Zelt  In  sowjetischen  Planung*- 
und  Konstruktionsbüros  ausgearbellet:  Die  Ost¬ 
see  und  das  Schwarze  Meer  sotten  durch  eine 
2430  Kilometer  lange  Wasserstraße  verbunden 
werden.  Sie  wird  zum  größten  Teil  den  Fluß- 
läuien  des  Dnjepr.  det  Prtpjet  und  des  Njemen 
tolgen.  die  aul  welle  Strecken  vertlell.  begra¬ 
digt  und  mit  Dämmen  beiestigt  werden  müssen. 

Auf  der  neuen  Wasserstraße  können  Frach¬ 
ter  bis  zu  einer  Ladefähigkeit  von  5000  Tonnen 
verkehren  Der  bisherige,  sechs-  bis  sieben¬ 
tausend  Kilometer  lange  Seewg  rund  um  West¬ 
europa  soll  aul  last  ein  Drittel  verkürzt  werden 
Die  neue  Wasserstraße  soll  eine  durchgehende 
Tiefe  von  3.65  Meter  haben.  Sie  soll  an  der 
Dnjepr-Mtindung  im  Schwarzen  Meer  heginnrn 
und  bei  der 

die  einen  eislreTenHSrnTaTenuiMrLifi^^- 
»amtkosten  des  Projekts  und  der  Termin  det 
Fertigstellung  sind  noch  unbekannt 

Als  Ostpreußen  stolpern  wir  mit  Recht  über 
die  von  uns  unterstrichene  Formulierung  „li¬ 
tauische  Oslseesladt  Klaipeda*  Etliche  mögen 
sich  über  den  Unverstand  der  Zeitung,  die  das 
gedruckt  hat,  ärgern.  Andere  mögen  darüber 
empört  sein,  daß  rine  deutsche  Zeitung  ohne 
jeglichen  Vorbehalt  aus  der  deutschen  Stadl 
Memel  die  Stadl  mit  dem  sowjetrussischen 
Ndmen  „Klaipeda*  gemacht  hat.  Doch  weder 
der  stille  Ärger  nodt  die  Empörung  im  Freun¬ 
des-  oder  Arbeitskreis  stören  die  Zeitung,  die 
uns  solche  eine  „Sowjetistcrung*  auftischte. 
Was  ist  also  zu  tun? 

Unser  Landsmann  Ernst  Schmidt  aus  Mön- 
chengladbadi  setzte  sich,  nachdem  er  diese 
Meldung  gelesen  hatte,  in  der  nächsten  treten 
stunde  hin  und  schrieb  folgenden  BricÄ  an  die 
f-daktion  der  „Rheinischen  Post*: 

„Eine  moderne  Zeilung  muß  sicherlich  sehr 
aktuell  sein.  Es  wird  audt  genügend  Leser 
geben,  die  sidt  für  die  Wasserstraßenbauten 
der  Sowjelunion  Interessieren.  Wenn  nun  Ihr 
aktueller  Eigenberichtcr  von  der  Stadt  Liege 
an  der  Meuse  berichten  würde,  man  erführe 
dann  hinterher,  daß  es  sich  tim  Lüttich  an  der 
Maas  handele,  würde  ein  guter  Rheinländer  in 
seiner  Mundart  sicher  sagen:  1s  de  jeg.  Dabei 
wäre  das  noch  ganz  in  Ordnung,  denn  wir 
Deutschen  pflegen  unser  Wissen  dadurch  an 
den  Mann  zu  bringen,  daß  wir  die  Namen  und 
Bezeichnungen  anderer  Länder  möglichst  in 
deren  Sprache  ausdrücken.  Hinter  der  litaui¬ 
schen  Stadt  Klaipeda  verbirgt  sidt  jedoch  die 
Stadl  Memel  ebenso,  wie  ein  Teil  des  Nje¬ 
men  früher  einmal  Memel  hieß.  Sollte  Ihr 
rasender  Reporter  einmal  mit  der  Bahn  nadi 
Klaipeda  fahren  müssen,  ermahnen  Sie  ihn. 
daß  er  nicht  vergessen  möge,  in  „Szczecin*. 
„Gdansk*  und  .Kaliningrad*  umzusteigen. 
Hier  qibt  es  die  Kaliningrader  Klopse  mi! 
Chloppl-Sattce.  Zur  Sache  selbst  bliebe  zn 
saqen:  ihr  Eigenberichter  weiß  aber  sehr  wohl, 
wie  die  richtigen  Namen  uns  etwas  zu  sagen 
hätten!  Abei  dahinter  stehl  eben  eine  be¬ 
stimmte  Absicht.  Der  sie  ausdrückt,  dem  sollte 
man  sagen:  Wat  biste  tiis!  Ich  holle,  den  rech¬ 
ten  Ton  getroffen  zu  haben,  denn  Ich  bin  nur 
ein  Zugereister,  was  mich  jedoch  nicht  hindert, 
Ihre  Zeitung  sehr  aufmerksam  zu  lesen.  Und 
Ich  werde  sie  weiterlesen.  Aber  was  gesagt 
werden  soll,  das  soll  geschehen  in  aller  Herz¬ 
lichkeit  von  Ihrem  Leser  Ernst  Schmidt.' 

Bis  auf  geringfügige  Auslassungen  haben 
wir  diesen  Briet  im  vollen  Wortlaut  wieder¬ 
gegeben  Und  das  nicht  ohne  Grund.  Denn 
aus  Erfahrung  wissen  wir.  wie  hartgesotten 
viele  Journalisten  aul  im  Ton  . aneckende* 
Briefe  reagieren.  Zumeist  nimmt  man  sie  zur 
Kenntnis.  Aber  dies  hier  geht  unter  die  Haut 
Vor  solch  einer  besonnenen  Freundlichkeit, 
die  gut  verpackte  Argumente  darbietet,  wird 
man  auch  bpi  der  -Rheinisdten  Post*  unwill¬ 
kürlich  den  Hut  gezogen  haben.  J  o  p 


HAUSNAMEN 

Als  wir  vor  einigen  Monaten  damit  begannen,  auf 
Häuser  ostpreuBischer  Landsleute  hinzuweisen,  die 
über  der  Haustür  oder  am  Giebel  den  Namen  ihrer 
Heimatstädte  oder  Gemeinden  angebracht  haben» 
reißen  die  uns  eingesandten  Beispiele  nicht  mehr  ab. 

Im  holsteinischen  Ahrensbök  gibt  es  das 


Dieses  Eigenheim  mit  dem  Namen  „Haus  Judltten** 
gehört  unserem  Landsmann  Helmut  Wenger.  Es 
ist  übrigens  das  einzige  Haus  in  dieser  Groß¬ 
gemeinde,  das  überhaupt  einen  Namen  hat. 

In  Schorndorf,  der  Perle  im  Renntal.  liest  man 
an  der  Giebelsette  eines  Häuschens 


S. 


«  lüVitr  ingen 


Es  steht  tm  Schorndorfer  Spitalgarten.  Frau  Mar¬ 
garete  C  u  b  will  mit  dieser  Namensgebung  alle 
Mitglieder  des  Siedler-  und  Kleingärtnervereins, 
dem  auch  sie  angehört,  an  ihrem  Heimatort  Wiltin¬ 
gen  Im  Kreise  Lyck  erinnern 


Unvergeßlich  tsi  audt  eiern  Landsmann  Richard 
P  a  w  I  o  w  s  k  I  und  seiner  Frau  Martha  aus  K  0  - 
nigsberg-Quednau  der  verlorene  Besitz 
„Mühle  Quednau".  Nach  vorhandenen  Unterlagen  an¬ 
gefertigt.  hangt  die  Ansicht  des  großen  Geh 
komplexes  In  ihrer  Wohnung  in  der  ho  clic  t 

Babenhausen. 
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Kant -Vertag  Qmbti.  ] 

Abteilung  Buchversand 

HAMBURG  13  .  PARKALLEE  86 

(Landsmannschaft  Ostpreußen) 

5 

Diesmal  empfehlen  wir  den  Lesern  unseres  Ostpreußenblattes  § 
die  ausgezeichneten  Bildbände  über  Ostpreußen.  Hier  haben  5 
Sie  eine  Auswahl*  § 

Masuren  in  144  Bildern,  kartoniert  9.80  DM  5 

Das  Ermland  in  144  Bildern,  kartoniert  9.80  DM  i 

Das  Ermland  in  144  Bildern,  Leinen  12.80  DM  | 

Das  Samland  In  144  Bildern,  Leinen  12.80  DM  § 

Königsberg  in  144  Bildern,  Leinen  12.80  DM  5 

Von  Memel  bis  Trakehnen  in  144  Bildern,  Leinen  12,80  DM  H 

Die  Kurischr  Nehrung  in  144  Bildern,  Leinen  14.80  DM  z 

Half  und  Schilf  Das  Bilderbuch  vom  Kurischen  Haff  6.—  DM  z 

kartoniert  § 

Dr.  Franz  Burda:  | 

Nie  vergessene  Heimat. 

Das  Bildbuch  vom  Deutschen  Osten.  350  Selten.  Leineneinband  £ 
mit  Goldprägung.  29.80  DM.  | 

333  Ostpreufllache  SpftBchen 

Treffsicherer  Humor,  der  zu  Herzen  geht.  146  Seiten,  karto-  = 
niert  4.80  DM.  z 

Hermann  Blnk:  | 

Ost  preußisches  Lachen 

Dieses  Bändchen  bietet  Ihnen  würzige  Kostproben  Uber  die  = 
preußische  Art,  fröhlich  zu  sein.  108  Selten.  Glanzkaschlert  i 
4,80  DM.  S 

Schmand  mit  Glumtte 

Wippchen  und  Geschichten  aus  der  Georgine,  137  Selten,  Glanz-  E 
kaschiert  3  DM.  i 

Die  Vorzüge  des  Kant-Verlages: 

Der  Buchversand  des  Kant- Verlages  trägt  sämtliche  Ver-  5 

packungs-,  Porto-  und  Nachnahmekoaten  so  daß  nur  noch  E 

der  festgesetzte  Ladenpreis  zu  entrichten  ist.  Falls  eine  Nach-  5 

nahmesendung  nicht  erwünscht  Ist.  wird  lediglich  um  Vor-  2 

einaendung  des  Betrage»  auf  das  Postscheckkonto  310  99.  Ham-  E 

bürg,  gebeten.  : 

i  Eintagsk.  -  Jungh.,  Glucken  u.  Masihähndi.,  Puten -Enlen 

■Liefere  aus  altbewährten  Legezuchten  wß.  Leghorn,  rebhf.  Ital. 


Gesucht: 

Älteres  Hausmeister-Ehepaar 

Ehemann  möglichst  mit  handwerklichen  und  gärtnerischen 
Fähigkeiten.  Wohnung  vorhanden,  zusätzliche  Altersversorgung 
/.ugeslchert.  Gehalt  nach  Vereinbarung.  Angebote  unter 
Nr.  23  915  des  Ostpreußenblattes,  Anz.-Abt..  Hamburg  1J. 


Ich  suche  ab  sofort  oder  später  einen 

Heizungstechniker 

möglichst  Landsmann,  bla  40  Jahre,  mit  Meisterprü¬ 
fung  und  charakterlichen  wie  fachlichen  Qualitäten 
für  meinen  Helrung,-  und  Lüftungsbaubclrleb  mH 
einer  Betegfchaft  von  etwa  30  Mann.  Erwünscht  Ist 
Führerschein  für  Pkw.  (kann  auch  hier  erworben 
werden). 

Ich  biete 

ausgesprochene  Vertrauensstellung  mit  entspre¬ 
chender  Dotierung  und  Vollmacht  In  angenehmem 
Betriebsklima  bei  5-Tagc- Woche.  Neubauwohnung 
mit  2—3  Zimmern.  Küche,  Bad  sowie  Gewinnbetei¬ 
ligung  nach  Einarbeitung. 

Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unterlagen  und  Gehallsansprü¬ 
chen  an  Lothar  Wlttke.  783  Lähr  (Schwarzwald),  Postfach  30. 


Weidefacliinaiiii 

(Ur  die  ständige  sorgsame  und  gewissenhafte  Pflege  von  ins¬ 
gesamt  120  Morgen  Weiden  eine,  Votlblut-Zuchtbetrlebcs  ge¬ 
sucht.  Bewerber  müssen  ln  der  Lage  sein,  das  Areal  völlig 
selbständig  au  pflegen  br.w.  In  hervorragenden  Zustand  zu 
bringen  und  zu  halten.  Es  wird  gute  Besoldung  und  Wohnung 
geboten.  Bewerber,  die  über  entsprechende  Praxis  und  Zeug¬ 
nisse  verfügen,  wollen  Ihre  Bewerbung  kurzfristig  einreichen 
Der  Antritt  kann  sofort,  eventuell  auch  später.  erfolgen.  Es 
wird  um  Angabe  des  frühestmöglichen  Eintrittstermins  ge¬ 
beten.  Bewerbungen  mit  Lichtbild  und  handgeschriebenem 
Lebenslauf  sowie  evtl  Zeugnisabschriften  usw.  erbeten  an 
Gestüt  C'harlmtenhof,  Itennslall-  und  Gestütsverwaltung 
Köln,  Hahnenstraße  53 


Schwesternschülerinnen 
Kindexkrankenschwestern-Schülerinnen 
Vor  Schülerinnen 

Die  DRK-Schwestemschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39. 
nimmt  junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  In  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  auf.  Außer- 
dem  können  Vorschülerinnen  —  Mindestalter  18  J.  —  ihr  haus- 
wirtschaf tllches  Jahr  ln  unserer  Vorschule  ableisten.  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt. 
Kursusbeginn  jeweils  L  t  und  1.  10. 


Gesucht  In  neuzeitlich  eingerichteten  Betrieb 

MftbelBch  reiner 

Zur  Fortbildung  Im  Beruf  ist  Gelegenheit  geboten.  Bel  Eignung 
spätere  Übernahme  des  Betriebes  nicht  ausgeschlossen.  Ein¬ 
tritt  kann  sofort  oder  nach  Übereinkunft  erfolgen. 

Erich  Riedel,  Schreinermeister,  75  Karlsruhe 
Betrieb  Schützen  Straße  16  Büro  Schützenstraße  36 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatlich«  Prüfung) 
Gymnastlk-Pficgertschc  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbethllfc  2  Schulheime. 

Jahnsrhute,  früher  Zoppot 
Jetzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Kfz.-Schlosser  für  2-  und  4-Rad  geg 
MOchsllohn  ln  Dauerstellung  ge¬ 
sucht.  Wohnung  wird  gestellt. 
Autohaus  Weber.  505  Porz  (Rhein), 
Kalserstraße  08. 

Frelr.eltarbeit  (Nebenverdienst), 
selbständig,  bietet  Kuhfuß  (4) 
Düsseldorf  1.  Postfach. 


Für  unser  Büro  ln  Hamburg  suchen  wir  eine  zuverläwiee. 
kräftige,  weibliche 

Packkraft 

für  unsere  Paketaktion.  Ostprcuülnnen  bevorzugt.  Angeb. 
unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche  erb.  u.  Nr.  21  477  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13. 


^  Stellenongebote 


Für  meine  ln  Rheinbrohl.  Kreis 
Neuwied,  gelegene  Teich-  und 
Landwirtschaft  suche  Ich  zum 
baldigen  Eintritt  einen  selb¬ 
ständig  arbeitenden 

La  ml  wirf 

ln  Dauerstellung.  Mod.  Ncu- 
bauwohng.  wird  gestellt.  Hilfs¬ 
kraft  Ist  vorhanden.  Bewerb, 
mit  Lohnforderung  erbitte  Ich 
an  Karl  Jcdroszyk.  Köln-DUnn- 
wald,  Odervthalcr  Straße  171, 
Telefon  8  42  14. 


Pferdepfleger 

für  Reitstall  Nähe  München  ge¬ 
sucht;  etwa  10  Pferde.  Vergrö¬ 
ßerung  geplant,  Aufstiegsmög¬ 
lichkeit.  Unterkunft,  gute  Be¬ 
zahlung. 

Reitverein  Darhau  e.  V. 

808  Dachau,  Hörhämmerbräu 


Bl»  zu  30  •/,  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Rlescnauswahl.  Angebot  v. 
W  M.  Liebmann  KG..  Holzminden. 

INS  AUSLAND? 

IftiflMfclL  •  USA  «i4  24  o*4« rwi  FW.  V«  nm« 

.Woan?Wohia?Wi«?-Pr©flromm“qro»it 
fr*  *m  lattrMtiaial  Caatadi,  AR8Y84|iombaf|  M 


Gu  ta  ungebildete 

Kraiik<knach  weitern 

finden  befriedigende  Tätigkeit  ln  den  Städt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung. 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet.  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Schwestcrnschaft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39.  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  ln  den  Stadt  Krankenanstalten,  Wies¬ 
baden.  Schwalbachcr  Straße  82. 


Gratisprospekt  —  Bis  zu  1000.—  DM 

monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
-Freizeit"  anfordern  von  E  Alt¬ 
mann  KG..  Atl  XD  173.  Hbg.  39. 


Zuverlässiger 

PFERDEPFLEGER 

mit  landwirtschaftlichen  Kennt¬ 
nissen  gesucht. 

Gestüt  Zopnrnbrolrh 

Vollblutzucht 

407  Rheydt  (Rhld.l,  T«l.  4  31  71 


Stickerei  -  Heimarbeit 

Wer  übernimmt  gut  bezahlte 
Stickarbeit  (Halbstich.  Vorzieh¬ 
arbeit  etc.)  auf  Stramin?  Erfah¬ 
rene  Stickerinnen  wollen  sich 
melden  bei 

AMC-Textllwerke  GmbH. 

3*2  Remscheid-Lennep. 

Postfach  95 


Wegen  Heirat  meiner  jetzigen  suche  ich  per  1.  8  (evtl,  früher) 

H I RT8C HAFTE  RIN 

oder  perfekte  Hausangestellte,  mit  guten  Kochkenntnlasen  für 
kleines,  modernes  Einfamilienhaus  in  DUsseldorf-Mecrcrbusch 
mit  Ölheizung,  vollautomatischer  Waschmaschine  etc  Beste 
Bezahlung,  schönes  Zimmer.  Radio.  Fernsehen,  geregelte  Fret- 
t..UIJ?^“*bevo,le  Behandlung  werden  geboten.  Halbtagshllfe 
(a— la  Uhr)  und  Gärtner  vorhanden.  Angeb.  erb  u.  Nr.  54  044 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13.  oder  Telefon 
Büderich  27  22  (nach  18  Uhr). 


Gesucht  für  sofort  ehrliche,  arbeits¬ 
willige  Torhter  zur  Mithilfe  Im 
Haushalt,  evtl.  Laden.  Liebe,  fam. 
Behandlung,  schöner  Lohn  (nur 
Erwachsene).  Zuschr.  erb.  an  Frau 
M.  Ahegglen-Walz.  Handlung  und 
Transporte,  Hrirnz.  Berner  Ober¬ 
land  (Schweiz). 


Wir  suchen  eine  ordentliche,  umsichtige 

Jli  tni'bcit  4>rin 

m1'  Kenntnissen  In  der 
Altenbetreuung.  Außerdem  suchen  wir  ein  ordcntl.,  fleißiges 

Küchen  niSrichpii 

werden* 'geboten <mt,pr<‘chend'<-  '-°»n  und  Einzelzimmer 

Ev.-Iuth.  Allersheim,  s*  Wuppertal-Barmen.  Wlklngerslr.  21« 


31  »hi'liiiK* n  weh  reiben 
/entruL*  unsere»  Büro« 

.  hisiet  sich  r  n  vielseitiges  Arbeitsgebiet  von 

tätig  sind  pul aller  Art  bis  zur  Bedienung  der 

Trief^nträde  ^urit  wenn  Sü-  ^ pWiSn’  sulüSiiT- 

-iSt s" s,cno‘r>ph,c  n,rt,, 

beherrsdien.  können  wir  Sa«  auch 

Vertrieb 

vynchenzelliins  verwenden.  Senden  Sie  uns 

SSää« 

prcußcnblatt.  An/. -Abt.  Hamburg  13 


Für  die  moderne  Kinderklinik  der  Städtischen  K :  n uken Anstal¬ 
ten  Krefeld  sudtcri  wil 

Kinderkrn  n keusch  weiter  n 

tdgl _ 

Hohen- 


Günstige  Arbclts-  11  Gehaltsbedlngungrn.  gute  WohnmögUiät. 
kt  •.*  ?»  Bewerbungsunterlagen  *n  die  Oberin.  Krefeld.  Hohtft» 
zoliernstraße  Dl. 


MO  DM.  Jungküken  3  Wo.  1,70.  4  Wo  2,10,  5  Wo.  2.50.  100*  .  Hg.  6  Wo. 
3.30.  8  Wo.  4.10.  10  Wo.  4.60.  12  Wo.  5.20.  fast  legereif  6.—  DM.  Gutfüh¬ 
rende  Glucken  m  25  bl»  5  Tg.  alten  Küken  unsort.  28.—.  sort.  95*  .  Hg. 
42.  DM  Hampih.  Blauspcrber.  Blcd-Reds  (schwarze  Hybriden) 

Sussex.  Parmenter  u.  Ankomi  unsort.  0,75,  sort  95*  •  Hg.  1.50  DM. 
Jungkükcn  J  Wo.  2,20,  4  Wo.  2.60.  5  Wo.  3.-.  100».  Hg..  8  Wo  5.50.  10  Wo. 
fi  DM.  12-14  Wo  6.50.  14—16  Wo.  7.20  DM.  Glucken  m.  25  Küken  un¬ 

sort.  34.50,  sort  95*.  Hg.  54.—  DM  Ma»thähnch.  1  Tg.  15  Pf.  Orig,  bel¬ 
gische  Srhnccputcn  1  Tg.  4.—.  14  Tg.  5,-.  4  Wo.  6,—.  6  Wo.  7.--  DM. 
Pelilngenten  8—10  Tg.  1.20.  3  Wo.  1.70,  4  Wo.  2.—.  5  Wo.  2.30  DM.  Leb. 
Ank  gm  HrUtrrei  Jo».  Wlttrnborg,  118  Llemke  über  Bielefeld  II,  Tel. 
Schloß  Holte  6  30. 

Gestütswärter 

Für  zwet  Vollblutge*tüte  In  der  Nähe  von  Köln  werden  Je 
zwei  Gestüiswarter.  nicht  über  40  Jahre,  gesucht.  Es  kommen 
sowohl  Junggesellen  als  auch  kleinere,  zur  Zeit  noch  kinder¬ 
lose  Familien  in  Frage.  Bewerber,  die  bereits  ln  Vollblut- 
geatüben  tätig  waren,  besonders  erwünscht  Der  Antritt  kann 
sofort  erfolgen.  Angebote  mit  Lichtbild  und  Angabe  der  bis¬ 
herigen  Tätigkeit  erbeten  an 

Gestüt  Charlottenhof,  Rennsüül-  und  GtostUtsverwaltung 

Köln,  Hahnenslratttf  55 

^  Unterricht  ^ 

Die  DR  K-Sch  westernschaft  Hamburg-Schlump  nimmt  zum 

1.  10.  1962  gesunde.  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung 
im  Alter  von  18  bis  30  Jahren  als 

SCHWESTERNSCHÜLERINNEN 

US  SelireiiiersfONelleii 

zur  Ausbildung  ln  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  auf. 
Außerdem  Jederzeit 

ab  sofort  gesucht.  Möblierte  Zimmer  können  gestellt  werden. 

SCHWESTERNVORSCHÜLERINNEN 

Im  Aller  von  18  bis  18  Jahren. 

SCHRKINKRWKRKSTATTEN  BRUNO  MISCHKOWHK! 

Fenster  —  Türen  —  Innenausbau  —  Akustik 

Bewerb,  erb.  an  die  Oberin,  Hamburg  13,  Belm  Schlump  84  86 

Köln-Mülheim,  JohanniterstraBe  35,  Telefon  8  21  76 

Wollen  Sic  einmal  die  vielseitige  und  Interessant®  Arbeit  in 
einem 

ZeilunjsNbotrleb 

kennenlernen?  Bewerben  Sic  sich  bei  uns.  Wir  suchen  ab  sofort 
eine  perfekte  Stenotypistin  für  die  Schrlftlcltung  einer  großen 
Wochen  Zeitung  ln  Hamburg  Wenn  Sie  Ostpreußin  sind,  wer¬ 
den  Sie  sich  bei  uns  besonders  wohl  fühlen.  Legen  Sie  Ihrem 
Brief  bitte  ein  Lichtbild  und  einen  Lebenslauf  bei  und  teilen 
Sic  uns  mit,  welches  Gehalt  Sie  erwarten.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  22  791  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ev.  Hausgehilfin 

die  4*in  selbständiges  Arbeiten 
gewohnt  ist,  findet  bei  uns,  bei 
gutem  Lohn,  liebevoll.  Behand¬ 
lung  und  günstigen  Arbeitsbe¬ 
dingungen.  in  landschaftl  schö¬ 
ner  Lage.  Arbeit  und  Heimat. 
Ilotf  rlschwtngh-  Hau* 
Evangelisches  Altvnihdm 
38  llagen  In  Wofitfal  n 


C 


Suchanzeigen 


3 


v- 


Name:  Tarasienko 

Vorname:  Gerda 

gc-b.:  2.  12.  1942 

ln  Osowlec 
Augen:  braun 

Haar;  kastanienbraun 

Die  Mutter  des  Kindes  beglei¬ 
tete  als  Ärztin  einen  Lazarett¬ 
zug  und  soll  sich  zuletzt  ln 
Frankfurt  (Oder)  befunden  ha¬ 
ben.  Gerda  Tarasienko  lebte  bis 
zur  Flucht  bei  Ihren  Pflege¬ 
ettern.  Familie  K'ettek.  ln  Löt¬ 
zen.  Ostpreußen,  die  Inzwischen 
verstorben  alrnl.  Nadir  erb.  u. 
Nr.  24  081  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Name;  un  bekannt  — 

Vorname:  unt>ckaniiä  -» 
gcb.:  etwa  1943 

Augen:  blau 

Haar:  miuelblono^i 

Der  Jugendliche  slammtjvcr- 
mutllch  au*  Ostpreußen-  1h 

AngcrmUnde  wurde  er  anftc. 
runden.  Unter  seinem  Heini 
irug  er  einen  Beutel  mit  Ga!8. 
Kr  erinnert  sich  an  ein  rote* 
Stullentäschchen.  das  Ihm  ver- 
lorengegangcn  ist  Kerner  *r- 
zaliltc  er.  bei  seiner  Großmut- 
tei  immer  Pellkartoffeln  mit 
Hutter  gegessen  zu  haben.  Sei¬ 
ner  Mutter  wurde  durch  den 
Arm  geschossen  und  der  Vater 
mit  einem  Auto  weggebracht 
Nadir,  erbeten  unter  Nr.  84  040 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Mamburg  13. 


I  scbenau- Hellsberg.  Wer  kann  nlb, 
Angaben  machen  über  Geburü- 
dalum  und  Verbleib  des  Joltanr 
.Mundkowskl,  ehemaliger  Bäuerin 
Eschenau  (Noüberg),  geb.  etw» 
1870.  und  seiner  Schwester  M* 
Mundkowskl.  zul.  ln  Hclliberg  fe 
wohnt  Wer  weiß  näh.  über  Be 
sitztum  d.  j.  m.  in  iicllsberg  iw 
Seeburg?  Zusihr  erb.  Ernst 
Gosse.  218  Slade.  MarleQObTi  10- 
Achtung  Königsberg  Pr.  Gesudü 
werden  Gertrud  Schmidt,  «tb 
Kleinfeld.  geh.  am  19.  9,  1894.  und 
Ihr  Ehemann  Harry  SdtlHlst 
Beide  wohnten  ln  KOnlgsheWlb 
Scllgenfelder  Str.  13  Dortsalbit 
betrieb  meine  Schwester  ein  tr- 
bei  ainittelgesdiäft.  Wer  kann  Ob 
Ihren  Tod  od.  Verbleib  etwas  be¬ 
richten'.’  Nadir,  erb.  Fr.  Käth* 
Sklbitzkl.  geb.  Kleinfeld.  2700  Se- 
lent  Uber  Preetz.  (Holst),  Unkostf 
wa  rden  erstattet. 


Schlppenbciler!  Habe  In  SchlpP** 
bell  ab  1924  bis  1938  Dez.  mich  r« 
willig  ln  der  Inv, -Versichern: 
weltcrverslchert.  Pro  Jahr  nvL 
Wodienmarken.  Kart*  pro  J>' 
umgelauscht.  Das  Henlänat! 
rechnet  mir  diese  Zelt  an.  jedw 
nur  mit  56  Wocherrbelträgen  <a 
wohl  Ich  52  Woehrnbelträäo  < 
klebt  halte.  Wer  könnte  mir  du 
scs  bestätigen.  Unkosten  wer* 
e-stattel.  Fritz  Krlegsmann.  1* 
mnehermeisler.  5223  Mcldort  J*1 
rnclcr  Straße  la. 

Be  k  an  nf  ich  affen 

Ing. -Witwe,  Frohnatur,  sucht  Pjr 
ner  mit  Herz  und  Verstand  iM 
60  j ).  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  wj 
Das  Ostpreußenblatt.  An*.-'0’ 

Hamburg  13. 

zÄÄ^'ouÄ2mÄ  vv^r7u^^,^vrÄ?*® 

beide  zuletzt  wohnh.  aUigerburg  AnI"Abt..  Hamburg  1L _ 

Weihnachten  mehr  e  31  EO«.  cv«  ^ 

6«  &  jS£  sst war  jssaa  % 

2lehÖrestorttrn?W”hrndv^nrn  Paul  SSSSSlÄ  *"» 

Kuhn,  bereit,  1940/41  verst..  war  Abl'  H;imbur«  l± _ 

Ange?bi?n|M  PThkre  “  Mitte  40  1.72.  ev..  st«*? 

SÄ; “ääs “4  21S” «»." .SSSSäKB 
I  »ÄataÄ^SS  ;ss"":  »» Äs; 

•  Soest,  de-Rod«.Weg^ ?  Wcntzcd.  477  grcuil- nblatt.  An« -Abt  H*"1 


S  iche  meinen  Sohn  Gefr.  Wal¬ 
ter  Relnhtald  Schmldtke,  geb. 
4  .  7.  1028.  Letzter  Wohnort  Hel- 
denberg  I.  Kr.  Angerburg.  Ost¬ 
preußen,  FPNr.  06  0445  Kamera¬ 
den  aus  Buddern.  Kr.  Anger¬ 
bung.  u.  Zugführer  (d.  Name 
lat  unbekannt)  aus  Sensburg. 
OMpr.,  die  mit  Walter  zusam¬ 
men  waren,  bitte  meldet  Eueh 
Für  Jede  Nnchr.  wäre  dankbar 
Frau  Mathilde  Schmldtke.  83 
CIeüen- Wieseck  Badenburgcr 
Hohl  Io.  Unkosten  werden  er¬ 
stattet 


Bestätigungen 


J 
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Krtlrf  nm  H«nt,ll«r 

|flam  ifiorm  billig  1  W  ^  J 

OM  1*0/ X»  04M.H.IM.  M 

•*  7X-.  XorfUm«*.  DwwM'  B  uMhI-T«; ,  -  M 
M,  lut*«.  ■!•••«  l  -.  *’'  -  '  '  '*  J| 

■t«0-  ®  MM 

■  RANDHOFER  J  !>«»••  I  d  o  rl 

ABT.;  311  R«rtOm,iwtr.  30 


Kurfurilt nifr.  30 j 


r  leine  ^ 
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Original  amir,  Riescn-Peking- 

nul  Enten 

AB  v  Ab  30  Ktck.  verpack. -frei 

4-5  Wo.  1,80  DM 

"  1  3— «  Wo.  1,50  DM.  10  Tg. 

I. —  DM.  Elterntiere  bis 
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KOckerH  n  K,  «33  Nenenklrchen  »5 
(»b.  Guter. loh.  Ruf  0  52  44-3  81. 


•  la  Preißelbeeren  • 

sind  vorzüglich  und  soo  gesund,  mit 
Kristallzuck  eingekocht.  Ulelfert,, 
haltb..  ungefärbt.  5-kg-Elmer  (Inh 
4300  g)  11.30  DM.  la  Heidelbeeren 
(Blaubeeren)  12  DM.  schwarze  Jo- 
hannlsbeer-Konf.  n  DM.  Hagebult.- 
Marmelade  (Vitamin  C)  II  DM.  ob 
3  Eimer  portofrei  Nachn  Marmcla- 
den-Relmers,  Quickborn  (Holstein). 
Abt.  05  Preisliste  üb  weitere  Mar¬ 
meladen  u.  Frucht-slrupe  anfordern 


^Kotaloq  kottartlos 
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^ünchen-Voterstetter 
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Hill  Still*  °<*  •»  3.00.  3.70,  4,00 

IUU  OIULft  o.08  mm  4.10,  4.05.  5.40 

Kein  Risiko,  ROikqaberedit.  30  Tage  Ziel 
AM.IBKONNEX-Vrnandh  Oldenb.irel  O  ' 

I  IPUTDCßl  CD  f  ^  Gluhl»mj>cn 

LlbnlntoLtn  ,£°rpare  • 

Helligkeit  nach  Wunsch!  Prosp.  frei 
iUAVA.  3043  Munster,  11 '84. 


LICHTREGLER 


Otto  Stork 

macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlich 
schönen 

Forbliditbild-Vortrog 
Ordensland  Ostpreußen 

leine  Fericnrelsc  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  -  oft  prllmuerten 
Farbdiapositiven  aufmerksam 
Anfragen  leder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  an 
Otto  Stork.  (17b)  Gaienhofen/ 
Bodensee  ü  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Halde) 


Schallplatte:  „Osfpreufjen  im  Lied" 

Geläut  der  Sllberglocko  des  Königsberger  Doms  —  Land  dei 
dunklen  Wälder  —  Anke  von  Tharau  —  Zogen  einst  fünf  wilde 
Schwäne  —  Es  dunkelt  schon  ln  der  Heide,  Langspielplatte. 
17  cm  0.  45  UpM.  8  DM.  Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Routenbergjdie  Buchhandlung,  295  leer,  Postfach  121 


Junghennen,  wü.  I.egh.,  Kreuzung.-  CtAinlaifloil 
1  v-iellegcr:  8  Wo.  3.50;  10  Wo.  4.—;  31ISI|||C|(|C|| 
12  Wo.  4,50;  14  Wo.  5,—;  18  Wo.  6,— 

DM.  Blausperber,  New-Hampshlre  ahn#  Operation  zu  beseitigen  Ist  mit 
sowie  Hybriden  1,—  DM  mehr.  8  Tg.1  Chollthon  möglich.  Wie,  teile  Ich  Ihnen 
z.  Ans.  Leb.  Ank.  gar.  Geflügel-  gerne  kostenlos  mit.  APOTHEKER 
Ilrunnert,  4834  Harsewinkel  313,  i.  R  I  N  O  1 1  R’s  Erbe,  Abt.  »,«« 
Postfach  28.  Telefon  3  52.  Nürnberg,  PlrkhelmerstreBe  112 


Anzeigen  bringen  immer  Eilolg! 


uasaaiBao-aiziaaBsaia 


Stefan 
13.  5.  1962 

Die  Geburt  eines 
Sohnes  zeigen  mit 
großer  Freude  an. 

Dagrnar  Weigert 

gcb.  Brettschneider 

Dr.  J.  Ludwig  Weigert 


Charlottesvllle.  Va..  USA 


Wb-  haben  geheiratet 

Christian  Knuth 
Marikje  Knuth 

gcb.  Metzer 
den  9.  Juni  1962 

Bremen-Lesum  Nimwegen 
Wlllmannaland  35  Holland 

z.  Z.  24.  Amaral-Ave. 
Dapto  N.  S.  W.,  Australien 
früher  Königsberg  Pr.-Judltten 
Jud.  Kirchenstraüe  24 


Die  Verlobung  unserer  Tochter  Mein« 
Christa  Chrla 

mH  dem  Dlpl.-Physlker.  Herrn  Oberl 

D  r.  tag  u 

Joachim  Marckmann  Ruth 
beehren  wir  uns  anzuzeigen.  lmd  , 

Dr.  Otlo-Chrislol  Freylag  m,ch 
Ruth  Freylag 

geb.  von  Poser 
und  Groß-Naedlltz 

23  Kiel.  Graf-Spee-Straßc  521 

Pfingsten  19«2 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 
Christa  Freytag,  Tochter  des 
Oberlandeskirchenrat  Dr.  Frey¬ 
tag  und  seiner  Frau  Gemahlin 
Ruth  Freytag,  geb.  von  Poser 
und  Groß-Naedlltz.  beehre  Ich 
mich  anzuzeigen. 

Dr.  Joachim  Marckmann 


78  Freiburg  (Breisgau) 
Ekkebertstraße  3 


r 

's 

Die  Verlobung  ihrer  jüngsten 

Tochter 

Thea 

mit  Herrn 

Dieter  Gaster 

Thea  Hoelzel 

geben  bekannt 

Dieter  Gaster 

Fritz  Hoelzel 
und  Frau  Gerda 

geb.  Wenzel 

Verlobte 

»01  Bi.VM.-l 

Oldenburg  (Oldb) 

2901  Bissel  415  Krefeld 

früher  Insterburg 

z.  Z.  Oldenburg 

V 

J 

r 

Die  Verlobung  meiner  Tochter 

> 

Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

Ilse  - Maria 

Ilse-Maria  v.  Oppen.  Tochter 

mit  Herrn 

des  verstorbenen  Forstmeisters 

Theodor  Burchard 

Günther  v.  Oppen  und  seiner 

Oberlt.  ln  der  Bundeswehr 

Frau  Gemahlin  Edelgard,  geb. 

gebe  Ich  bekannt. 

Frelln  v.  Richthofen,  beehre  Ich 
mich  anzuzeigen. 

Fdc'gard  v.  Oppen 

geb,  Frelln  v.  Richthofen 

Theodor  BurrJia  rd  •  Hisset  wehten 

Reinbek.  Bezirk  Hamburg 

Hamburg-Rahlstedt 

Schatzkammer  14 

Graf-Goltz-Kaserne 

Im  Juni  1962 

^ 

Wir  haben  geheiratet 

Peter  Koblitz 
Edda  Koblitz 

gcb.  Schulz 
15.  Juni  1962 

Hamburg- Bram  feld. 
Karl-Mül  ler-Ring  4b 
früher  Königsberg  Pr. 
und  Stockhelm 


Wir  gratulieren  herz  lieh  st 


Als  Vermählte  grüßen 

Manfred  Josuweit 
Edelgard  Josuweit 

geb.  Christoph 

Kamen  (Westf),  Ostenmauer  1# 

früh.  Cr. -Fried richsdorf.  Ostpr. 
und  Danzig 


Walter  Richter 

Steinmetz-  und  Blldhauermelster 


zur  bestandenen  Prüfung. 


Mutti  und  Geschwister 


Krefeld  (Rhein).  Blumenstraße  5« 

früher  Insterburg-Sprlndt.  Karl-Freyburger-Straße  21 


Am  24.  Mal  1%2  haben  wir  un¬ 
sere  Goldene  Hochzeit  im  Kreise 
unserer  Angehörigen  feiern 

können. 

Hermann  Kretschmann 
und  Frau  Luise 

geb.  Jordan 

Kamin.  Post  Velgast 

Kreis  Stralsund 

früher  Fürstenau 

Kreis  Pr. -Holland.  Ostpreußen 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  18.  Juni  1982  grüßen  wir 
alle  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  recht  herzlich. 

Ficisehermeister 

Gustav  Stopienski 
und  Frau  Ida 

geb  Scharnowskl 

2161  Gr.-Stemeberg 
Uber  Stade  (Elbe) 

fr.  Neidenburg.  Frledrlchstr.  7 


Jahre  alt  wird  am  22.  Juni  1962  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster,  Witwe 


Frau  Bertha  Tobien 

geb.  Grtgull 

z.  Z.  Friedenshelm  Haan  (Rheinland)  bei  Düsseldorf 
früher  Gr.-Frledrlchsdort,  Kreis  Elchniederung 

Es  gratulieren  herzllchst  und  wünschen  Ihr  weiterhin  beste 
Cesundhelt  und  einen  noch  recht  langen,  gesegneten  Lebens¬ 
abend. 

Malwlne  Buske 
Familie  Otto  Grigull 
Martha  Schirrmacher 
Charlotte  Raltzlg 
und  Nichte  Ella  Buske 


fk  80  ^ 


Am  11.  Juni  1962  feierte  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Va¬ 
ter  und  Opa 

Emil  Sprengel 

fr.  Königsberg  Pr.,  Plantage  22 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  Ihm  zu  diesem 
Tage  herzlich  und  wünschen 
Ihm  Gottes  reichsten  Segen  und 
noch  viele  gesunde  Lebens¬ 
jahre 

seine  Frau  Auguste  Sprengel 
geb.  Hamann 

Tochter  Herta  und  Hildegard 

Schwiegersöhne 

und  zwei  Enkelkinder 

Lünen  (Westf).  Kamener  Str.  212 


'/  80  Ö 

ö 

Am  22.  Juni  1962  wird  unsere 
liebe  Oma,  Frau 

Lydia  Schulz 

aus  Neusobrost,  Kr.  Gerdauen 
80  Jahre  alt. 

Es  wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

die  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

4451  Klausheide,  Heckenweg  6 
Uber  Llngen  (Ems) 


Am  8.  Juni  1962  feiert«  unsere 
liebe  Mutter,  Witwe  Frau 

Anna  Wittkowski 

52  slegburg-Köln 
Am  Trerichsweiher  35 
früher  Bssen-Sthonnebeck 
ihren  70.  Geburtstag. 

Wir  Kinder  und  Enkelkinder 
gratulieren  alle  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  gute 
Gesundheit  und  Gottes  Segen. 
In  Dankbarkeit  im  Namen  aller 
Kinder  und  Enkelkinder 

Fr.  Elll  L o o c k 
52  Siegburg 
Am  Trerichsweiher  35 


C 


Am  15.  Juni  1962  feiert  unsere 
liebe 

Frau  Marta  Heinrich 

geb.  Gause 
aus  Ruß  (Memelland) 
verehelicht  In  Tilsit.  Yorkstr.  5 
ln  geistiger  und  körperlicher 
Frische  Ihren  73.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weitere  Gesundheit 
und  Freude 

Ihre  Freunde 
und  Bekannten 
Auch  würde  sie  sich  freuen,  von 
weiteren  Bekannten  Grüße  zu 
erhalten.  Sie  wohnt  Jetzt  ln 
Dortmund-Eving.  Salzburger 
Straße  1. 


Herzliche  Glückwünsche  zum 
60.  Geburtstag  am  15.  Juni  1962 

Reinhold  Pidde 

bus  Brahetal.  Kreis  Angerapp 
Jetzt  3131  Gistenbeck  30 
Uber  Lüchow  (Han) 


Für  die  zahlreichen  Glückwün¬ 
sche  zu  unserer  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  sagen  wir  allen  Gratulanten 
auf  diesem  Wege  unseren  herz¬ 
lichsten  Dank. 

David  Lengies  und  Frau 

8851  Nordendorf.  Herdenstr.  8 


So  Gott  will,  feiert  am  18.  Juni 
1962  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma, 
Frau 

Emma  Albarus 

gcb.  Girod 

früh.  Gr.-Cuja,  Kr.  Angerburg 
Jetzt  Hamburg-Wandsbek  1 
Lengerckestraüe  45c 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ce¬ 
sundhelt. 

In  großer  Dankbarkeit  Ihre 

Kinder 

Christel  und  Kurt  Tham 
Margret  und  Bruno  Albarus 
sowie  Enkel  Jens 


Am  14.  Mal  1962  erlöste  der  All¬ 
mächtige  von  schwerem  Leiden 
meinen  lieben  Mann,  unseren 
guten  Vater.  Großvater.  Schwie¬ 
gervater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Max  Mattukat 

Im  74.  Lebensjahre. 

Seine  Hoffnung,  seinen  einzi¬ 
gen  Sohn  Gerhard  lm  Leben 
wiederzusehen,  erfüllte  sich 
nicht. 

Olga  Mattukat,  geb.  Schukles 
Siegfried  Scherenherger 
und  Frau  Adelheid 
geb.  Mattukat 
Enkelsöhne  Gerd  Mattukat 
und  Helge  Scherenberger 

1  Berlin  W  30.  Luitpoldstraße  28 
früher  Tilsit.  Ostpreußen 


Gott  dem  Allmächtigen  hat  es 
gefallen,  heute  mittag.  12.20 
llhr.  meine  Innlgstgellebte 
Schwester.  Kusine  und  Tante, 
Fräulein 


Anna  Brunnert 

nach  längerem,  schwerem  Lei¬ 
den.  fern  von  ihrer  geliebten 
Heimat  Ostpreußen,  zu  sich  In 
sein  Reich  zu  nehmen. 


lm  Namen  der 
trauernden  Hinterbliebenen 

Margarete  Brunnert 


Leverkusen  2,  den  8  Mal  1962 

Breidenbachstraße  42 

früher  Eydtkuhnen,  Kantstr.  10 


Statt  Karten 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  lm  Alter 
von  62  Jahren  am  10.  Mal  1962.  lern  Ihrer  geliebten 
ostpreußischen  Heintat.  unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter,  Frau 

Irmgard  Radtke 

gcb.  Franckenstein-Lackmedien 
In  tiefer  Trauer 

Georg  A.  Radtke  und  Krau  Anneliese 

geb.  Jansscn 

Wilhelmshaven.  Paul-Hug-Slraße  44 

Michael  Radtke 
Bentta  Hltz,  geb.  Radtke 
Dr.  med  Peter  Ilitz 
Stuttgart-Cannstatt 
Beuthener  Straße  62 


16.  Mal  1962 

Die  Beerdigung  hat  am  14.  Mal  1962  auf  dem  Füssener  Wald- 
frledhof  stattgefunden. 


AusgeUtten  hab‘  Ich  nun, 
bin  am  frohen  Ziele. 

Von  den  Leiden  auszuruh'n, 
die  ich  nicht  mehr  fühle. 


Nach  langer  Krankheit  verschied  plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  mein  guter  Pflegevater.  Schwager  und  Onkel 


Otto  Behrendt 


lm  70.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Berta  Behrendt,  verw.  Kreutz,  geb.  Korell 

und  Pllegesohn  Eugen 


Beckum.  Bezirk  Münster,  Vorhelmer  Straße  119 
den  31.  Mal  1962 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh’, 
denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh'  Ith  schloß  die  Augen  zu. 

Gott,  der  Herr  über  Leben  und 
Tod,  rief  heute  früh.  4.40  Uhr. 
meinen  Heben  Mann,  meinen 
guten  Vater  und  Schwieger¬ 
sohn.  unseren  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Rentner 

Arthur  Bündels 

zu  sich  In  die  Ewigkeit.  Er  starb 
nach  einem  Leben,  das  erfüllt 
war  von  Güte  und  treuer  Sorge 
um  die  Seinen,  nach  langem 
Leiden,  aber  trotzdem  vollkom¬ 
men  unerwartet.  Im  Alter  von 
69  Jahren. 

ln  tiefer  Trauer 

Frau  Ida  Bündels,  geb.  Bildat 
Eva  Bundels 
Georg  Bildat 
Franz  Bündels 
Fritz  Bündels 

Attendorn,  den  1.  April  1962 
Flnnentroper  Straße  22 
früher  Pogegen,  Kreis  Tilsit 

Die  Beerdigung  war  am  Mon¬ 
tag.  dem  4.  Juni  1962,  um  17.20 
Uhr  vom  städtischen  Kranken¬ 
haus  aus;  Trauerfeier  vorher. 


Anzeigen  -  Annahmeschluß 
für  die  nächste  Folge 
ist  Sonnabend 
16.  Juni  1962 


Nach  langem,  schwerem  Leiden 
entschlief  heute  sanft  nach 
einem  arbeitsreichen  Leben 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater,  unser 
Bruder.  Schwager  Onkel  und 
Opa 

Heinrich  Wasserberg 

a.  Königsberg  Pr.,  Stelle  Str.  7 
lm  Alter  von  73  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Marie  Wasserberg 

geb.  Schwock 
und  alle  Angehörigen 

2071  Trenthorst  üb.  Bad  Oldesloe 
den  6  Juni  1062 


Pamilienanzelgen 
in  Das  Ostpreufienblatt 


Wir  sind  nur  Gast  auf  Erden. 

Nach  Gottes  heiligem  Ratschluß 
entschlief  ln  dem  Herrn  nm 
8.  Januar  1962  mein  Heber 
Mann,  unser  guter  Vater  und 
Großvater 

Harry  Ziesmann 

Im  Alter  von  63  Jahren.  Sein 
schwere«  Leiden  ertrug  er  mit 
großer  Geduld. 


In  stiller  Trauer 

Johanna  Ziesmann 
gcb.  Symancyk 

Herbert  Ziesmann  und  Frau 
ElsbeUi 

Gerhard  Ziesmann  und  Frau 
Edith 

Heinrich  SchQtt  und  Frau 
Edeltraut,  geb.  Ziesmann 

Will  mar  Ziesmann  und  Frau 
Irene 

und  seine  neun  Enkelkinder 

2371  Jevensted t.  Kr.  Rendsburg 
früher  Perwissau 
Kreis  Königsberg  Pr. 


Weinet  nicht,  Ihr  meine 
Lieben, 

Ich  wär  so  gern  bei  euch 
geblieben. 

Doch  meine  Krankheit  war 
zu  schwer, 

für  mich  gab*«  keine  Heilung 
mehr. 

Am  27.  Mal  1962  entschlief  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Va¬ 
ter.  Großvater,  Urgroßvater, 
Schwiegervater.  Schwager  und 
Onkel,  Herr 

Hermann  Kolberg 

fr.  Königsberg  Pr.,  Gartenweg  3 
lm  Alter  von  77  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Minna  Kolberg,  geb.  Schulz 
Kinder  und  alle  Verwandten 


6701  Ruchhelm 
Kreis  Ludwigshafen 
Fuchsgönhelmer  Straße  84 


.Jahrgang  13  /  Folgt 


iVn  gratulieren. . . 


zum  90.  GeburUldg 

am  9.  Juni  Textilkdufraann  Fritz  Buchsleiner,  einer 
der  ältesten  nodi  lebenden  Bürger  der  Stadt  Jo¬ 
hannisburg,  heute  in  Düsseldorf.  Himmelgcister- 
straBc  236.  Altenheim  Fleke,  Zimmer  6.  Der  Jubilar 
war  Inhaber  eines  Textilwarengeschäftes.  Von  1935 
bis  1939  war  er  bei  der  Stadtverwaltung  im  Standes¬ 
amt  und  im  polizeilichen  Luftschutz  tätig,  von  1939 
bi«  1945  amtierte  er  als  Leiter  des  Wirtschaft*-  und 
Ernährungsamtes  der  Stadt  Johannisburg. 

am  14.  Juni  Landsmann  Adam  Nilewski  aus  Klem- 
Sdiiemanen.  Kreis  Orteisburg.  Der  rüstige  Jubilar 
wohnt  mit  seiner  Ehefrau  Wilhelmine,  geh.  Pocll.  in 
542  Niederiahnstein,  Schillerstraße  11. 

rum  HB.  Geburtstag 

am  9  Juni  Frau  Anna  Schmidt.  geh.  Schmidtke,  aus 
Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  in  Russee  bei  Kiel, 
Am  Blöcken  49. 

rum  86.  Geburtstag 

am  6.  Juni  Landsmann  August  Gonsdierowski  aus 
Königsberg,  Viehmarkt  5.  Jetzt  bei  seiner  Tochter 
Erna  in  München  15,  Landwehrstraße  12 
am  14  Juni  Landsmann  Friedrich  Pudelski  aus 
Pedorwalde  Kreis  Sensburg.  jetzt  in  Schenefeld  bei 
Hamburg,  Nederstraße,  bei  Bauer  Hans  Grot.  Er  be¬ 
tätigt  sich  dort  noch  in  der  Landwirtschaft.  Seine  Frau 
Ist  im  März  dieses  Jahres  verstorben. 

am  16.  Juni  Sparkassendirektor  i.  R  Franz  Bieber 
aus  Gumbinnen,  Goldaper  Straße  29,  jetzt  in  Willich, 
Breite  Straße  20.  Der  Jubilar  erfreut  sich  guter  Ge¬ 
sundheit. 

zum  85.  Geburtstag 

am  11.  Juni  Eisenbahner  i  R.  Otto  Huhn  aus  Nie¬ 
derer,  Kreta  Sensburg,  jetzt  in  Schleswig.  Hait- 
baburing  6. 

am  12.  Juni  Frau  Auguste  Klossowski  aus  Prothen, 
Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  in  Walsum  (Niederrhein), 
Franz-Lenze-Platz  22,  bei  ihrer  Tochter  Pauline  Mar¬ 
kau. 

am  15.  Juni  Landsmann  Fritz  Prang  aus  Hciligen- 
beil.  Dort  besaß  er  einen  33  ha  großen  Bauernhof, 
der  über  hundert  Jahre  im  Familienbesitz  war.  Seit 
1919  war  der  Besitz  Boispielhol  der  LandwirtschafLs- 
kammer  Königsberg.  Landsmann  Prang  wurde  im  No¬ 
vember  1911  in  der  zweiten  Abteilung  zum  Stadtver¬ 
ordnelen  gewählt  Bis  zur  Vertreibung  war  er  dann 
Ratsherr  im  Stadtparlament.  1943  wurde  er  für  seine 
32)ährige  Tätigkeit  durch  die  Verleihunq  .Stadtälte¬ 
ster  der  Stadt  Heiligenbeil  auf  Lebenszeit*  und  durch 
die  Überreichung  der  Stadt-Urkunde  geehrt.  20  Jahre 
war  er  Forstdezement.  Jeden  WinteT  hielt  er  bis  zu 
drei  Holzauktionen  im  Hospitalwalde  im  Ausflugs¬ 
lokal  .Lateinerberg"  ab.  Auch  viele  Ehrenämter  wur¬ 
den  ihm  übertragen.  So  war  er  Vorsitzender  des  Auf¬ 
sichtsrots  der  An-  und  Verkaufsgenossensdiafl  für 
den  Kreis  Heiligenbeil,  des  Auf  sich  Isrates  des  Raiff¬ 
eisen-Vereins  Heiligenbeil-Gninau.  des  Aufsichlsrates 
der  Hotel-Haus-Wiens-Casino-Gesellschaft.  Vor¬ 
standsmitglied  der  Schützengilde  und  des  Passarqe- 
Schützenbundes,  Erbhofrichter  beim  Amtsgericht  Hei¬ 
ligenbeil  und  ferner  im  Aufsichtsrat  des  Heiliqenbei- 
ler  Feuerversicherungsvereins  als  Kassenprüfer.  Auch 
als  Obstzüchter  war  er  bekannt. 

am  18.  Juni  Frau  Heinriette  Domscheit  aus  Tapiau 
(bei  Deutschmann).  Sie  lebt  seit  ihrer  Rrückkehr  aus 
Dänemark  bei  der  jüngsten  Tochter  Rosa  in  2418 
Ratzeburg,  Klopstockweq  10,  und  erfreut  sich  guter 
Gesundheit. 

am  20.  Juni  Frau  Wilhelmine  Romanowski  ans 
Osterode,  Roßgarteo  26,  jetzt  in  Lübeck.  Bergenstraße 
Nr.  16. 

am  22.  Juni  Landsmann  Fritz  Becker  aus  Althof- 
Tnsterburg,  Dorf  Gaitzuhnen,  jetzt  in  Lübeck,  Gloxin- 
straße  4. 

zum  84.  Geburtstag 

am  12.  Juni  Frau  Elise  Somrau.  geb.  Stolzmann.  Sie 
lebte  von  1920  bis  1945  in  Königsberg,  Vorderroß¬ 
garten  65/66,  und  wohnt  heute  bei  ihrer  Tochter  Jo¬ 
hanna  Neumann  in  Gifhorn,  Am  Hang  10. 

am  22.  Juni  Frau  Auguste  Kummetz  aus  Darkeh- 
men,  jetzt  in  Berlin  N  65.  Afrikanische  Straße  147b. 

zum  82.  Geburlstag 

am  6.  Juni  Landsmann  Rudolf  Rimke  aus  Königs¬ 
berg.  Vorderlomse  39,  jetzt  in  Hofheim  (Taunus). 
StaufenstTaße  5.  Seine  Ehefrau  verstarb  schon  1948 
in  Hofheim.  Der  Jubilar  ist  noch  gesund  und  rüstig 
und  nimmt  am  Zeitgeschehen  lebhaften  Anteil. 

am  17.  Juni  Frau  Emma  Baltrusch  aus  Darkchmen. 
jetzt  in  Berlin-Siemensstadt,  Bodick ersteg  la. 

zum  81.  Geburlstag 

am  15.  Juni  Frau  Minna  Ammon,  geb.  Pesdicl.  aus 
Schilien,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  jetzt  mit  ihrem  Ehemann 
Emil  Ammon  und  ihrer  Schwester  Meta  Kirschning 


in  3167  Burgdorf  (Han),  Hoher  Kamp  5  Die  Jubilarin 
erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

am  16.  Juni  Frau  Lieschen  Angrabeit  aus  Bers- 
brüden,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  mit  ihrem  Mann  in 
Obprhausen  (Rheinland).  Ober-Meidericher  21. 

am  18.  Juni  Landsmann  Max  Lebechies.  Bis  zur 
Vertreibung  war  der  Jubilar  Bürgermeister  in  Gr.- 
Fricdrichsberg.  Bis  1947  lebte  er  mit  seiner  Tochter 
Gertrud  und  seinem  Enkel  in  Pommern.  Dort  starb 
seine  Frau  nach  der  Flucht  über  das  Half.  Nach  drei¬ 
monatigem  Kramkenhausaufenthalt  ist  er  jetzt  in 
seine  Wohnung  Berlin  SO  36.  Pücklerstraße  26,  zu¬ 
rückgekehrt. 

am  18.  Juni  Frau  Marie  Walter  aus  Königsberg, 
Hippoistraße  17.  jetzt  in  Lübeck.  Rudolf-Groth-Straße 
Nr.  36. 

am  19.  Juni  Landsmann  Gustav  Paschkc  aus  Oste¬ 
rode,  Kaufmann  und  Grundbesitzer.  Nach  einem  Auf¬ 
enthalt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  bis  1960  lebt 
er  jetzt  bei  seinem  Sohn.  Dr.  Hellmut  Paschke,  ln 
Hamburg-Blankenese,  Godefroystraße  29.  Er  nimmt 
regen  Anteil  an  den  lundsmannschaftlichen  Zusam¬ 
menkünften. 

am  21.  Juni  Frau  Else  Kiebranz  aus  Mautwieden. 
Kreis  Hcydekrug,  Jetzt  in  Flensburg.  Am  Marens¬ 
damm  15. 

am  23.  Juni  Frau  Minna  Schwetzler.  geb.  Bloß,  aus 
Skandau.  Kreis  Gerdauen.  jetzt  in  Boppard  (Rhein). 
Bayerhofgasse  19,  bei  ihrer  Tochter  Margarete 
Czichun. 

zum  80.  Geburtstag 

am  11.  Juni  Frau  Auguste  Aron,  geb.  Sahmcl,  Ehe¬ 
frau  des  Kapellmeisters  August  Aron  aus  Lieben¬ 
felde.  jetzt  in  Welzow/NL,  Spremberger  Straße  101. 
Am  gleichen  Ort  lebt  auch  ihre  Tochter  Herta  als  ihre 
einzige  Stütze.  Ihre  anderen  Kind»»r  wohnen  an  weit 
entfernten  OTten  der  Bundesrepublik. 

am  11.  Juni  Landsmann  Emil  Sprengel  aus  Königs¬ 
berg,  Plantage  22,  jetzt  in  Lünen  (Westf),  Kamener 
Straße  212. 

am  13.  Juni  Maurerpolier  Ernst  Teßmann  aus  Son¬ 
nenborn,  Kreis  Mohrungen,  jetzt,  seit  1955  Witwer, 
in  dem  von  ihm  selbst  noch  miterbauten  Häuschen 
seines  einzigen  ihm  verbliebenen  Sohnes,  des  Mit- 
telsdiullehrers  Alfred  Teßmann.  in  Kiel-Ellerbek. 
Drewsstraße  2.  Seine  Tochter  Erna  starb  1920  durch 
einen  Unglücksfall,  sein  Sohn  Georg  fiel  1943  in  Ruß¬ 
land. 

am  14.  Juni  Frau  Frida  Winniker,  geb.  Feyerabend, 
jetzt  in  3331  Mariental-Horst  über  Helmstedt.  Dah- 
lienstraße  1.  Die  Jubilarin  wurde  auf  dem  väterlichen 
Gut  Karplauken  geboren.  Ihr  Vater  übernahm  später 
das  Rittergut  Nohncn  im  Kreise  Bartenstein  aus 
Famiiienbesitz.  Mit  ihrem  1936  verstorbenen  Ehemann 
Willy  Winiker  bewirtschaftete  sie  zuerst  das  Gut 
Bielkenfeld  (später  Goltzhausen)  im  Kreise  Labiau; 
spater  erwarben  die  Eheleute  das  Rittergut  Honig¬ 
baum  im  Kreise  Öartenstein,  das  die  Jubilarin  nach 
dem  Tode  ihres  Mannes  bis  zur  Vertreibung  allein 
führte.  Sie  war  nicht  nur  eine  hervorragende  Land¬ 
wirtin,  sondern  auch  eine  passionierte  Reiterin  im 
Damensattel,  die  man  auf  allen  Reitjagden  mit  ihrer 
Trakehnerin  .Rote  Rose"  und  einem  selbstgezogenen 
Rappen  fand.  Sie  widmete  sich  besonder»  der  Tier¬ 
zucht  und  dem  edlen  ostpreußischen  Pferd.  Im  Ersten 
Weltkrieg  erhielt  sie  das  Kriegsverdienstkreuz.  Durch 
den  Russeneinbruch  verlor  sie  im  Januar  1945  ihre 
älteste  Tochter  Helene  Wennmohs  und  ihre  Enkelin 
Gerda  durch  einen  tragischen  Tod.  Ihr  Enkel  Helrauth 
*iel  im  Februar  1945, 

am  15.  Juni  Frau  Luise  Burbiel,  geb.  Jabionski. 
Witwe  des  Fuhrhalters  Karl  Burbiel  aus  Lotzen,  Gc- 
neral-Busse-Straße  5a.  Sie  lebt  jetzt  bei  ihrem  Sohn 
in  StapeZetd  über  1  lamburg-Rdhlstedt  und  würde 
sich  über  Lebenszeichen  von  Lötzener  Bekannten 
freuen. 

am  17.  Juni  Landsmann  Karl  Wandtner  (früher 
Wandtkowski)  aus  Johannisburq.  zuletzt  Marien¬ 
burg,  jetzt  in  Flensburg.  Diblerstraße  31.  Drei  Toch¬ 
ter  und  zwei  Söhne  sind  verheiratet,  der  dritte  Sohn 
ist  in  Rußland  gefallen. 

am  17.  Juni  Frau  Maria  Schokoll.  geh.  Bretlschnei- 
der,  aus  Odaushöfchen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  letzt  in 
Essen-Stadtwald,  Kellermannsbuss  25. 

am  21.  Juni  dem  Bauern  Gustav  Gruber  aus  Matz¬ 
tal,  Kreis  Goldap,  jetzt  mit  seiner  Frau  in  895  Hör- 
rnannshofen  (Allgäu),  Der  Jubilar  verlor  seinen  ein¬ 
zigen  Sohn  durch  den  Krieg,  seine  Tochter  kam  als 
Rotkreuzschwester  durch  Bomben  um. 

am  22.  Juni  Frau  Lydia  Schulz  aus  Neusobrost, 
Kreis  Gerdauen,  jetzt  in  4451  Klausheide  über  Lingen 
(Ems),  Heckenweg  6. 

am  22.  Mai  Frau  Agnes  Rapetzki  aus  Königsberg, 
Stägemannstraße  86,  jetzt  in  47  Hamm  (WestD,  Geist¬ 
kamp  12. 

zum  75.  Geburtslag 


am  21.  Juni  Frau  Anna  Peter  eit  aus 
bei  ihier  Tochter  Chdrlottc  Rowerd.r  in 
Mittclstraßc  3. 


Tilsit.  Jetzt 
Gevelsbetg. 


Diamantene  Hochzeit 

Die  Eheleute  Christoph  und  Marie  Storlms.  geh 
Dysel,  90  und  79  Jahre  alt,  aus  Antieilen.  Kreis 
1  leydelcruq,  jetzt  bei  ihren  Kindern  Georg  und 
Martha  in  Wiesdorf  bei  Leverkusen,  Haldenweq  W 
feiern  am  18.  Juni  das  Fest  der  Diamantenen  Hoch¬ 
zeit.  Von  ihrem  220  Morqen  groBen  Bauernhof  wur¬ 
den  sie  zusammen  mit  Ihren  Töchtern  Anna  und  Lila 
von  den  Sowjets  nach  Litauen  verschleppt-  Im  Au¬ 
gust  glüdde  es  Ihnen  allen,  ln  die  Bundesrepublik 
zu  kommen. 

Die  Eheleute  Wilhelm  Radies  und  Frau  Wilhelmine. 
geb.  Lattko,  aus  Groß-Guja,  Kreis  Anqerburq,  jetzt 
in  Hannover-Ummer.  Schlcusenweq  6.  begehen  arn 
22.  Juni  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit.  Die 
Jubllare  sind  86  und  89  Jahre  all. 


Goldene  Hochzeit 

Rektor  L  R.  Albert  Kallweit  und  Frau  Idu,  geh. 
Grigoleit,  aus  Zeitz,  Jetzt  In  Slutlgart-Feuerbach. 
Grazer  Straße  17a,  am  21.  Juni. 


Ernennungen 

Landsmann  Karl  Symannek  aus  Klein-Jerutt**n.  zu¬ 
letzt  in  Orteisburg,  Hubert-Gercke-Straße  9.  wurde 
zum  Kreisoberrentmeister  und  Leiter  der  Kreiskasse 
Wittgenstein  in  Berleburg  (Westf),  ernannt.  Eltern: 
Landwirt  Johann  Symannek  und  Frau  Marie,  geh. 
Kazenski.  Kreisoberrenlmeistcr  Karl  Symannek  war 
bei  den  Staatlichen  Kreis-  und  Forstkassen  Ortels- 
burg,  Johannisburq  und  Pr.-Eylau,  zuletzt  bei  der 
Kreisverwaltung  Orteisburg,  tätig.  Er  wohnt  In  Berle¬ 
burg  (Westf),  Alte  Warte  8a. 

Hans-Christops  Krumm,  Diplom-Meteorologe,  Sohn 
des  Pfarrers  Hans  Krumm  und  seiner  Ehefrau  Hilde¬ 
gard.  geb.  Busch,  aus  Heiligenbeil,  jetzt  in  Oelde 
(Westf),  Albrecht-Dürer-Straße  6,  Ist  nach  bestande¬ 
ner  Großer  Staatsprüfung  vom  BundesministeT  "ür 
Verkehr  zum  Regierunqsassessor  für  den  höheren 
Wetterdienst  ernannt  und  an  das  Welteramt  Essen- 
Mühlheim  berufen  worden. 


Jubiläen 

Landsmann  Wilhelm  Traqmann  au»  Wormditt.  Jetzt 
in  Flensburg,  Schiffbrücke  57  58,  begeht  am  15.  Juni 
sein  vierzigjähriges  Geschäftsjubiläum  1922  über¬ 
nahm  er  aus  kleinen  An'.angen  das  bereits  beste¬ 
hende  Fahrradgeschäft  von  Fritz  Kucharzik  in  der 
Weißgerberstraße,  das  er  zu  einem  Kraft fahrzeuej- 
geschäft  aufhaute  und  durch  seinen  erfolgreichen  Mo¬ 
torradsport  sehr  schnell  bekannt  machte.  Mit  geringen 
Mitteln  baute  er  sich  in  Flensburg  eine  neue  Existenz 
auf. 

Hauptlehrer  Erich  Balduhn  aus  Pr. -Willen,  Kreis 
Bartenstein.  jetzt  in  2211  Vaalermoor  über  Wüster 
(Holst),  begeht  am  16.  Juni  sein  vierzigjähriges 
Dienstjubilaum. 

Das  Abitur  bestanden 

MarfTred  Radau,  Sohn  des  7-olloberinspektors  Georg 
Radau  aus  Rädtkcim  Kreis  Gerdauen,  jetzt  in  3  Han¬ 
nover,  Sa II Straße  49. 

Ursula  Doebel,  Tochter  der  Eheleute  Günter  Doe- 
bei  (jetzt  Redakteur)  und  Frau  Luise,  geb.  Krecker, 
aus  Königsberg.  Anschrift:  Köln.  Schleidoner  Straße 
Nr.  12. 

Bestandene  Prüfungen 

Doris  Grigat,  Tochter  des  Lehrers  Werner  Grigat 
aus  Argenfelde,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  3261 
Rumbeck  über  Rinteln,  hat  die  Abschlußprüfung  als 
Rechtspflegcrin  in  Hannover  mit  „gut*  bestanden. 

Wolfgang  Luszyk,  Sohn  des  Bäckermeisters  Arthur 
Luszyk  und  seiner  Ehefrau  Anna.  geb.  Berg,  aus 


Kreis  Mohrungen,  jetzt  in  Bielefeld,  Ado). 

Ä';,  Straße  17,  . . .  an  d.-,  SMtA.U** 

n  t  iibrck  die  Prellung  zum  Kap.tan  au.  Großer  Fahrt 
,A«!aÄ:S1  Margarethen  üb  Wüste,  IHohS 

F,„nz  Mldcoleit  aus  Schloßberq  jetzt  in  Franken- 
Ihal  IPIalzl,  Number  wer  Straße  4  bestand  vor  der 

Handwerkskammer  in  Frankfurt  IMain)  seine  Mel. 
1  «nwüfunn  mit  Diplom  Irn  Fleisdiethandwerk.  Er  Ist 
treues  Mitglied  der  landsmannschBllilchen  Grupp*. 

l,rse|  Born  aus  Ottelsburg  YordcstrilBo  3,  jetzt  in 
Lübeck  Herbartweg  8,  bestand  an  de,  Universität  Tß. 
hinge II  das  erste  juristische  Staatsexamen. 

Hildegard  Kniffke  aus  Santnppen.  Kreis  Rößel,  jeut 
in  3428  Dudersladl  (Holst).  Hinterstraße  62.  Imj'and 
an  der  Pädagogischen  Hochschule  in  Alfeld  Ihr  Hm- 
men  als  Lehrerin. 

Herbert  Rautor,  Sohn  des  Polizeimeisters  LR.  Albert 
Rauler  und  seiner  Ehclrau  Frieda,  gelr  Schulz,  aus 
Ebeniode  jetzt  in  Clausthal-Zellerfeld.  Pulverweg  32. 
hM  an  der  Bergakademie  ,n  Clausthal-Zellerfeld  sein 
Examen  als  Diplom-Ingenieur  mit  sehr  gut  best«, 
den  und  ist  ols  Doktorand  an  der  gleichen  Hochschule, 

'0 Medizfnalassistcnt  Günther  Trams.  Sohn  de.  Uh- 
rers  Paul  Trams  und  seiner  Ehetrau  Kate,  qeb  Gm- 
nies  aus  Bcwern,  Kreis  lleydekrug,  jetzt  ln  Salz- 
gitler-Lebenstedl.  Stuhlslraße  77  hat  an  der  Univer¬ 
sität  Hamburg  zum  Dr.  med.  promoviert. 


c 


Aus  der  Geschäftsführung 


Achtung!  Ostpreußische  Ehepaare  und  Rentner- 
chepaarc! 

Wer  sucht  Unterkommen  und  Arbeit?  Der  Ge- 
schäftsführung  sind  folgende  Gelegenheiten  bekannt- 
eeworden*  1  Ostpreußisches  Ehepaar  —  auch  altere 
Landsleute  —  wird  für  ein  Wohnheim  In  Hamburg 
als  Verwalterehepaar  gesucht.  2-Zimmcr-Wohnung 
mit  Küche  usw.  vorhanden.  Gute  Verdlenstmöglich- 
keit  durch  Übernahme  der  Ökonomie.  Heim  In  guter, 
ruhiger  Lage.  Zuverlässige  Bewerber  schreiben  an 
die  Bundesgeschüflsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Hamburg  13.  Parkallee  86  z.  H.  von 
Gerhard  Müller  2.  Älteres  Verwalterehepaar  (Rent¬ 
ner)  wird  für  Heldehof  Im  Kreis  Harburg  gesucht 
—  in  der  Hauptsache  für  Bewachung  des  Grund¬ 
stücks  für  In-Ordnung-Haltcn  des  Parkgelünde» 
(Gärtner  vorhanden)  und  für  Versorgung  eines  klei¬ 
nen  Viehbestandes.  Der  derzeitige  Viehbestand  kann 
nach  Absprache  verringert  werden.  Z.  Z  sind  auch 
noch  10  Morgen  Land  zu  bestellen,  woraut  Jedoch 
u  U  verzichtet  wird.  Geboten  wird  Wohnung 
(1  Wohnzimmer.  :i  Srhtafkammcrn  und  ein  Büro), 
freie  Station  und  Barvergütung  von  200,—  bl» 
300  —  DM  für  das  Ehcpaai.  Interessenten  werden 
gebeten,  sich  an  ltuns  Domlzlaff.  2  Hamburg,  Elb- 
chaussec  191  (Tel.:  89  30  80).  zu  wenden. 

Deutsche  Postgeschlchte 

Die  Deutsche  Bundespost  sammelt  und  behandelt 
In  einem  „Archiv  für  deutsche  Postgeschlchte-  Do¬ 
kumente  und  Belegstücke  historischer  Ereignisse  au» 
dem  Gebiete  der  Post  und  der  Philatelie  Die  von 
der  Gesellschaft  für  deutsche  Postgeschlchte  heraus¬ 
gegebene  Zeitschrift  ..Archiv  für  deutsche  f’oatzc- 
sfhirlite”  ist  über  das  Bundespostmlnlsteiium  n 


Eine  Ferienfahrt  nach  Bomholm 

für  junge  Ostpreußen  aus  Berlin  und  Hamburg 
unternimmt  das  Berliner  Jugendwerk  der  DJO.  Ju¬ 
gendliche  Ostpreußen,  aber  auch  ostpreußlsche 
Ettern  mit  Ihren  Kindern  können  an  diesen  Fahrten 
teilnehmen.  Die  erste  Ist  vom  7.  bis  22.  Juli  fPrel» 
einschließlich  Fahrt.  Unterkunft  und  Verpflegung 
182  DM):  eine  weitere  Fahrt  vom  2!  Juli  bis  zum 
5.  August  (182  DM):  die  letzte  Fahrt  ist  für  die  Zeit 
vom  4.  bis  2C  August  (220  DM)  geplant.  Abfahrt  voqj 
Hamburg  oder  Berlin  Jeweils  an  einem  Sonnabeitdi 
Anfragen  sind  umgehend  zu  richten  an  das  JugendA 
werk  für  Freizeit  und  Erholung  In  Berlin-KladowÄ 
Topellusweg  3  p  (Telefon  80  84  381 


WARUM... 


.  .  .  das  Oslpreußenblatt?  Weil  keine  andere  Zeitung  diese  Fülle  von  Heimalnadtrichien  und 
lleimatbildern  bringen  kann!  Und  wer  politisch  interessiert  ist,  erhält  aus  keiner  anderen  Nach¬ 
richtenquelle  diese  politischen  lnformalionen  in  ostpreußischer  Sicht!  Darum  ist  das  Ostpreußen- 
hlatl  für  jeden  unserer  Landsleute  unentbehrlich  und  unersetzlich.  Werben  Sie  bitte  alle  Ost¬ 
preußen,  die  die  Zeitung  noch  nicht  beziehen.  Für  die  Werbung  von  Dauerbeziehern  können 
Anerkennungen  aus  nachstehenden  Werbeprämien  gewählt  werden: 


Für  die  Werbunq  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Ostpreußenkarle  1:400  000  mit  Städtewappen, 
tarbtg;  lünl  Elchschauleiabzeichen  Metall  ver¬ 
silbert;  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das  Ost¬ 
preußenblatt';  Autoschlüsselanhänger  oder 
braune  Wandkachel  oder  Wandteller  72,5  cm  0 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bl»  auf  Widerruf  die  Zettunä 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 


7^.urtdfurtL:  un?  etntehen 

ln  der  Woche  vom  17.  bis  zum  23.  Juni 

Alle  Sender:  Somlag,  12.00:  Feierstunde  zum 
.Tag  der  deutschen  Einheit*. 

NDR-WDR-Mittelwelle.  Sonntag,  14.30:  Volks¬ 
lieder  aus  Osl-  und  Mitteldeutschland.  —  17.00:  Wir 
denken  jetzt  viel  an  euch.  Die  Zone  spricht  zu  uns 
in  Brieten.  —  Donnerstag,  20.15:  Die  unver¬ 
gessene  Stimme.  Heinrich  Sdilusmis.  —  Freitag. 
16.00:  Estnische  Volksweisen.  —  Sonnabend. 
15.00:  Alle  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unleilbares 
Deutschland. 

Deutsdilandfunk.  Montag,  22.00:  Heinrich 
Sdilusnus.  Gedenksendung  zum  10.  Todestag.  — 
Donnerstag,  19.00:  Heimat  —  sdione  Heimat. 
Eine  Folge  der  beliebtesten  Tänze  und  Lieder  aus 
Ostpreußen. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  15.00:  In  diesen 
Tagen.  Ausschnitte  von  der  Veranstaltung  des  Kura¬ 
toriums  Unteilbares  Deutschland.  —  2.  Programm, 
13.30;  Volkstänze  aus  dem  Osten.  —  I,  Programm, 
1B  00:  Ostdeutsche  Volksweisen.  —  2.  Programm. 
20  00  Heinrich  Schlusnus  zum  10.  Todestag. 

Süddeutscher  Rundltink.  Sonntag,  UKW,  9.20: 
Kalenderblätter  aus  Mitteldeutschland.  —  UKW, 
15.30:  Volksweisen  aus  Mitteldeutschland.  —  UKW, 
19,00:  Mitteldeutsche  Impressionen.  —  Mittwoch, 
17.30:  Heimatpost,  Erfurt,  die  Dom-  und  Gartensladt. 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag.  2.  Programm. 
22.30:  .Ich,  Jochen  Müller  .  .*  Aus  dem  Leben  eines 
Sce-Offizierschülers  der  sow|elzonalen  .Volks¬ 
marine*.  —  Montag,  1.  Programm,  16.45:  Ein  Eng¬ 
länder  ln  Bulgarien.  —  Mittwoch.  2.  Programm, 
19.20:  Zwischen  Elbe  und  Oder.  —  Sonnabend. 
2.  Programm,  14.00:  Zwischen  Ostsee  und  Karpaten. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag:  11.00:  Kirdie  im  geteilten  Deutsch¬ 
land.  —  12.00:  Feierstunde  zum  .Tag  der  deutschen 
Einheit*.  —  13.20:  Der  internationale  Frühschoppen. 
—  16.55:  Der  totale  Krieg.  —  19.00:  Diesseits  und 
jenseits  der  Zonengrenze.  —  20.15:  Egmont.  Trauer¬ 
spiel  von  Goethe.  —  Montag,  17.50:  Kirche  im 
geteilten  Deutschland. 


arn  27.  Mai  Landrat  a.  D.  Leoj>old  von  Knobloch  aus 
Stallupönen,  jetzt  in  Hannover.  Angerstraße  15.  Ge¬ 
genwärtig  ist  er  in  Bad  Orb.  Haus  Frisia. 

am  9.  Juni  Malermeister  Anton  Frensthkowskj  aus 
Allenstoin.  Er  ist  durch  seine  Tochter  Elfriede  Pauly, 
Solingen,  Gertrudisstraße  18.  zu  erreichen. 

am  10.  Juni  Frau  Maria  Engelke,  qeb.  Schmidt. 
Witwe  des  im  Februar  1951  in  Kotlmaisdorf  verstor¬ 
benen  Landsmanns  Emil  Engelke  aus  Insterburg. 
Schladilhof,  jetzt  In  Neckar-Bischotsheim  (Baden). 
Allee  38,  bei  Schmidt. 

am  13.  Juni  Landsmann  Johannes  Kammer.  Im  An¬ 
schluß  an  den  Besuch  der  Friedrichschulc  in  Gumbin¬ 
nen  war  der  Jubilar  in  der  Landwirtschaft  tätig  und 
besaß  später  das  Rittergut  Progen,  Kress  Wehlau. 
Von  1937  ab  hatte  er  ein  Tätigkeitsfeld  beim  Milrh- 
und  Fettwirtscbaltsverband  in  Königsberg.  An  beiden 
Weltkriegen  hat  Landsmann  Kammer  als  Oßizier  teil* 
genommen.  Er  wohnt  seit  seiner  Rückkehr  aus  däni¬ 
scher  Internierung  in  Detmold,  Hermannstraße  33. 
Dort  gehört  er  zu  den  aktiven  Milgliedern  der  lands- 
mannschattlichen  Kreisgruppe,  die  herzlidi  gratuliert. 

am  14.  Juni  Frau  Helene  Sdüpporeit,  geh.  Felsch, 
aus  Ripkcim  bei  Wehlau,  letzt  bei  ihrer  Tochter  Elisa¬ 
beth  Menzel  ln  Soest,  Herringser  Weg  10. 

am  15.  Juni  Landsmann  Hans  Schupp  aus  Post- 
r.idcen/Samland,  jetzt  in  6522  Osthofen  über  Worms, 
Weserstraße  13. 

am  17.  Juni  Landsmann  Otto  Doneil  aus  Lotzen, 
Getreidekaufmann  ILandwirtsdiaftlldie  Genossen¬ 
schaft).  Er  ist  seit  1950  Witwer  und  arbeitet  noch 
rege  im  Büro  seines  jüngsten  Sohnes  Klaus.  An¬ 
schrift:  Pforzheim.  Friedenstraßc  43. 

am  19.  Juni  Landsmann  Paul  Kleist  aus  Könlgs- 
berg-Ponarth.  Elchdamm  3.  jetzt  in  Celsenkirchen. 
Grenzstraße  74.  Der  Jubilar  war  während  der  letzten 
Jahre  in  der  Heimat  als  Berufsausbilder  In  der  Lohr- 
werkslätte  der  Eisenbahn-Werkstätten  Ponarlh  tätig. 

am  20.  Mai  Zollinspektorenwitwe  Anna  Grigat  aus 
Tilsit,  jetzt  in  Hameln,  Lohstraße  33.  Sie  beging  Ihren 
Geburtstag  im  Kreise  der  ihr  verbliebenen  Söhne  und 
Enkelkinder. 

am  20.  Juni  Frau  Elisabelh  Reisenberg  aus  Kalten¬ 
born,  Kreis  Ncldenburq.  Sie  Ist  durch  ihre  Tochter 
Brigitte  Naelhe  44'  Münster  (Westf),  Mavbachstraßc 
Nr.  6,  zu  erreichen.  Uber  Lebenszeichen  von  Bekann¬ 
ten  würde  sich  die  Jubilarin  treuen. 


oder  Brielöllnet.  alles  mit  der  Elchschautel; 
Bernsleinabzeichen  mit  der  Elchschautel.  lange 
oder  Broschennadel;  Heimatloto  18  x  24  cm 
I Auswahlliste  wird  aut  Wunsch  übersandt):  Buch 
.Heitere  Stremei  von  Weichsel  und  Memel' 
von  Fritz  Kudnig:  Buch  .Die  schönsten  Liebes¬ 
geschichten'  von  Rudoll  G  Binding  (List- 
Taschenbuch  I:  Haus-,  Bild-  oder  Taschenkalen¬ 
der. 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschautel;  schwarze 
Wandkachel  15  x  15  cm  mit  Elchschautel.  Adler 
oder  Wappen  ostpreußischer  Städte.  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß;  Heimat- 
lolo  24  X  30  cm  (Auswahlliste  aut  Wunsch); 
Buch  .333  Ostpreußische  Späßchen";  Roman  .Die 
drei  Musketiere'  von  Dumas  (5 12  Seilen). 


Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  1.5«  DM  oitte  dh 
monatlich  tm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 

Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl  Wohnort 

Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 

Datura  Unterschrift 

Ich  bitte  mich  ln  der  Kartei  meines  HelmatkrelM» 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Füt  drei  neue  Dauerabonnenten: 

Eldischaulelplakette  Bronze  palinierl  aut  Ei¬ 
chenplatte;  Silberbroschette  mit  Naturbernstein; 
Wappenteller  20  cm  mit  Elchschautel  oder  Adler. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aut  Wunsch  ein  weitergehendes  Angebot 

Ersatzlielerunq  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschritt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert;  diese  sollen 
also  nicht  bet  der  Post  verbucht  werden  Aul 
ieder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an,  die  Gutschriften  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 

Kreis 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 
Als  Werbcprümte  wünsche  Ich  - 


Eigenbestellungen  und  Abonnementserneue¬ 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammeluntcrkünlten  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist. 


Als  otlcne  Drucksache  zu  senden  an 

Das  Oslpreußenblatt 
V  e  r  trtehsablellunq 
Hamburg  13  Post  lach  80  47 


Jahrgang  13  /  Folge  24 


Das  Ostpreußenblatt 


16.  Juni  1962  /  Sette  19 


Ich  will  euch  heben  und  tragen  bU  Ins  Altei 
und  bis  Ihr  grau  werdet  je«,  4a  4 

Am  28.  Mal  1962  rief  Gott  der  Herr  aus  einem  arbeitsreichen 
und  gesegneten  Leben  nach  kurier,  schwerer  Krankheit  zu 
sich  ln  «ein  ewiges  Reich  meine  herzensgute  Schwiegermutter, 
unsere  liebe  Omi,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Ida  Schinz 

geh.  Auschrat 


lm  *3.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Hanna  Schinz,  geb.  Schiweck 
Ursula  Schinz 

Ilans-Uletcr  Schinz  und  Frau 
und  alle  Angehörigen 


Bergrheinfeld,  St.-Bruno-StraOe  H 
früher  Angeropp,  Mühlen  «traut-  110 


— 

. 


Heule  wurde  lm  Alter  von  60  Jahren  meine  liebe  Hausgenossin. 

Frflulein 


Emma  Mahnke 


von  langem,  schwerem  Leiden  erlöst. 

Fast  40  Jahre  lang  hat  sie  Freud  und  Leid  mit  unserer  Familie 
geteilt  und  auch  mit  uns  zusammen  die  Flucht  aus  der  ostpreu- 
Olschen  Heimat  miterlebt. 

I<i»  danke  ihr  für  ihre  Liebe  und  Treue. 


In  tiefer  Trauer 
Im  Namen  meiner  Familie 

Frau  Martha  Hundertmarck 

geb.  Soldat,  Wlttgirren 


Ktimmerfeld  bei  Plnneberg,  den  3.  Juni  1962 


Die  Beisetzung  hat  auf  dem  Kummerfelder  Friedhof  statt¬ 
gefunden. 


^ ^ Ml __ — — — 1 


Am  23.  Mai  1962  verschied  nach  Gottes  heiligem  Wil¬ 
len  meine  Hebe  Gattin,  unsere  herzensgute  Mutti, 
Omi  und  Schwiegermutter.  Frau 

Auguste  Lenknereit 

geb.  Königstein 

nach  längerem  Leiden.  Jedoch  schnell  und  unerwar¬ 
tet.  im  68.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Ernst  Lenknereit,  Gatte 
Kenale  Lenknereit,  Tochter 
Ida  Simmann,  Tochter,  mit  Familie 
Erna  Lingner,  Tochter,  mit  Familie 
Erika  Paßreiter,  Tochter,  mit  Gatten 
Heinz  Lenknereit.  Sohn,  mit  Familie 
Edeltraul  Schmidt,  Tochter,  mit  Familie 


8305  Ergoldsbach.  Blumenslraßc  42 

früher  Hauelberg.  Kreis  Schloßberg,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Sonntag,  dem  27.  Mai  1962.  ln  Ergolds- 

bach  statt. 


Am  31.  Mal  1962  entschlief  nach  schwerstem  Herzleiden  ln 
Lüneburg  meine  gellebu»,  gute,  stets  hilfsbereite  Schwester, 
unsere  Webe  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Ellen  Dembowski 

geh.  IMnmke 

lm  Alter  von  63  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Lotte  Garde,  geb.  Dumcke 


Unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter,  Frau 

Elise  Endruweit 

geb.  Brettschncldcr 

aus  Tilsit 

Ist  am  29.  Mal  1962  im  Alter  von  80  Jahren  sanft  entschlafen. 
Voll  Trauer 

Ursula  Hoffmeister,  geb.  Kndruweit 
t>r.  Klaus  Endruweit 


33  Braunschwelg,  Olten  roder  Straße  5t 
3201  Bettrum 

Di«  Beisetzung  hot  ln  Bettrum  staltgefunden. 


•■sfrtv  jj  •  *  «iv;a,u  rxtju  -.ü«u 
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Nach  langer  Krankheit  entschlief  sanft  unsere  geliebte  Mutter 
und  Schwiegermutter,  unsere  gute  Groß-  und  Urgroßmutter. 
Frau 

Auguste  Werner 


geb.  Kandl 


Im  Alter  von  7t  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Erna  Flclschmann,  geb.  Werner 

Irmgard  Austen,  geb.  Werner 


34  Göttingen,  Schillerstraße  66,  den  25.  5.  1962 
früher  Mühlhausen,  Ostpreußen 


_ 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  heute  nach  län¬ 
gerer  Krankheit  mein  geliebter  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Heinrich  Semmelroggen 


aus  Korschen.  Ostpreußen 


im  72.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Lydia  Semmelroggen,  geb.  RUbner 


Braunschweig-Querum,  Aurichs-traße  6,  6.  Juni  1962 
Trauerfeier  Mittwoch,  den  13.  Jum  1962. 


r:  .  •  i  ■»  /.  • 


■  -  kr.  . 


-f 


Fürchte  dich  nicht! 
ich  habe  dielt  erlöst. 

.eh  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen, 
du  bist  mein. 


Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  Ist  am  19.  Mal 
1962  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 


Robert  Mursa 


nach  langem,  geduldig  ertragenem  Leiden  ln  die  Ewigkeit  ein¬ 
gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Helmut  Mursa  und  Familie 

Mosbach 

Max  Littwln  und  Familie 
Datteln  (Wcstf) 

Johann  Mursa  und  Familie 
Marl  (Westf) 

Emil  Mursa  und  Familie 
Dessau 

Mosbach  (Baden),  Am  Henschelberg  37 

früher  Groß-Zechen.  Kreis  Johannisburg.  Ostpreußen 


-T'<\  \  -  J.  .  ,  t  -Ar  .  , 


_ 


Plötzlich  und  unerwartet  Ist  heute  mein  lieber  Mann  und 
treuer  Lebensgefährte,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater  und  Urgroßvater,  der 


Konrektor  1.  R. 

Paul  Santner 


Major  d.  K. 


im  Alter  von  75  Jahren  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Franziska  Santner,  geb.  Gayk 


Börnhausen  über  Seesen,  den  18.  Mai  1962 
früher  Johannisburg.  Ostpreußen.  Hegelstraße  9 


_ _ _ i 


Fern  der  Heimat  mußt-  Ich 
sterben. 

die  Ich.  ach,  so  sehr  geliebt 
Doch  Ich  bin  dort 
hingegangen. 

wo  es  keinen  Schmerz  mehr 
gibt. 

Am  10,  Mal  1962.  um  13  Uhr  ent¬ 
schlief  nach  kurzer  Krankheit 
mein  geliebter  Mann,  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

Goltlieb  Marzinzik 

lm  87.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Amalle  Marzinzik 
geb.  Marzinzik 
Auguste  Sayk,  geb.  Marzinzik 
Tochter 

Goltlieb  Marzinzik,  Sohn 
Martha,  Gertrud  und  Anna 
Schwiegertöchter 
drei  Söhne,  ein  Schwiegersohn 
während  d,  Krieges  gefallen 
Es  liebten  Ihn  sehr 
elf  Enkel  und  sieben  Urenkel 

Recklinghausen,  Kanalstraße  23 
früher  Hirschwalde 
Kreis  Johannisburg 

Die  Beerdigung  fand  am  Mon¬ 
tag,  dem  14.  Mal  1962.  um  10  Uhr 
auf  dem  Friedhof  ln  Reckllng- 
hausen-SUd  statt. 


Fern  der  Heimat  mußt'  ich 
sterben, 

die  Ich.  ach.  so  sehr  geliebt. 
Doch  ich  bin  dort 
hetmgegangen 

Wo  es  keinen  Schmerz  mehr 
gibt. 

Durch  einen  tragischen  Un¬ 
glücksfall  verstarb  heute  plötz¬ 
lich  und  für  uns  alle  unfaßbar 
mein  lieber,  treusorgender 
Mann,  unser  herzensguter  Va¬ 
ter.  Großvater.  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Schmledcmetster 

Albert  Erdmann  Hoflmann 

geb.  15.  6.  1891 
früher  Corniten  Bttrwalde 
Kreis  Fischhäuten 

Gertrud  Hoffmann 
geh.  Böhnke 
Maria  Kreftlng 
geb.  Hoffmann 
Fritz  Hoffmann 
Erwin  Krefting 
Waltraut  Hoffmann 
geb.  Grüncwald 
und  5  Enkelkinder 

Haßlinghausen  2 
Eichenhofer  Weg 
den  2.  Juni  1962 


Hannover,  Gustav-Adolf-Straße  18 
früher  Königsberg  Pr. 


— 


. 


.  r  /  • 


•  *  •  • 


_ _ 


Im  gesegneten  Alter  von  88  Jahren  entschlief  sanft  unsere 
Hebe,  gute  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter,  Urgroßmut¬ 
ter,  Tante  und  Schwägerin 


Emma  Mathias 


geh.  Iwannck 


ln  stiller  Trauer 

Albert  Mathias  und  Frau  Anna 

geb.  Jenderny.  Koselau  (Ostholst) 
Gertrud  Sombray,  geb.  Mathias 
Oerlinghausen.  NiedornstraBe  1 
Lydia  Zlelinskl,  geb.  Mathias 

Oerlinghausen.  Marlenstraße  10 
Willi  Amelung  und  Frau  Erna 
geb.  Mathias 

Deilinghofen.  Bälngser  Weg  88 
Siegfried  Mathias  und  Frau  Lieselotte 

geb.  lleltcvert 

Oerlinghausen.  Wclschenwcg 

Richard  Langer  und  Frau  Else 

geb  Mathias 

Kiel.  Schwan ebeckstraße  38 
Enkel  und  l'renkrl 


Heute  Ist.  einige  Tage  nach  Vollendung  seines  78.  Lebensjahres, 
mein  Innlgslgehebter  Mann,  unser  guter,  treusorgender  Vater. 
Heber  Schwiegervater,  Großvater.  Schwager  und  Onkel 

Max  Nelson 

Oberpostsrkreür  a.  D. 

nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Johanna  Nelson,  geb.  Köhler 

Hans-Ulrich  Nelson 

Waltraud  Nelson,  geb.  Mendlik 

Eva-Maria  Nelson 

und  Anverwandte 

Berlin-Zehlendorf.  Oertzenweg  51,  den  5.  Juni  1962 
früher  Wehlau.  Ostpreußen.  Augkerstrnße  17 


Koselau.  den  30.  Mai  1962 

früher  Marwalde,  Kreis  Oslerode.  Ostpreußen 


Am  27.  Mai  1962  verstarb  nach  langer  Krankheit  Im  79.  Lebens¬ 
jahre  unser  lieber  Vater.  Schwieger-  und  Großvater,  Schwager 
und  Onkel 


Zinimcrmann 


August  Czychi 


Er  folgte  nach  drei  Jahren  seiner  Frau  Anna,  geb.  Gomm. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  der  Angehörigen 

Margarete  Cz.vchl 

Wischhafen  Uber  Stade 

früher  Schönfcld  Kreis  Senaburg 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat.  muß  scheiden. 

Plötzlich  und  imerwartet  hat 
Gott  der  Allmächtige  meinen 
geliebten,  unvergessenen  Mann, 
unseren  guten,  treusorgenden 
Vater.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Ewald  Dagolt 

zur  ewigen  Ruhe  gerufen.  Nach 
fast  20j8hrlger  Ehe  und  Fami- 
llervglück  hat  er  uns  kurz  vor 
seinem  45.  Lebensjahre  verlas¬ 
sen. 


In  tiefem  Leid 

Gerda  Dagotl,  geb.  Grohnert 
Heldrun  und  Kurt  als  Kinder 


Tornesch-Ahrenlohe  am  Morr, 

den  28.  M»i  I96fl 

früher  Robhenen 

Kreis  Samland,  Ostpreußen 


Tretet  still  zu  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  cw-ge  Ruh-, 
Denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh-  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Für  uns  aUe  unfaßbar  und  bis 
zur  letzten  Stunde  auf  Heilung 
hoffend,  verschied  an  einem 
schweren  Leiden  mein  lieber, 
treusorgender  Mann,  unser  gu¬ 
ter  Papa,  mein  lieber  Sohn, 
Bruder  und  Onkel 

Wilhelm  Korpus 

Schmiedemeister 
lm  Alter  von  58  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 

Charlotte  Korpus 
geb.  Gloddck 
Jürgen  und  Marianne 
Marie  Korpus,  geb.  Kunze 
Martha  Wenke,  geb.  Korpus 
Helene  Korpus 
Marie  John,  geb.  Korpus 
Frida  Homburg,  geb.  Korpus 
Elly  Bronnenberg 
geb.  Korpus 


5131  Hatterath 

Post  Gillrath  (Rheinland) 

fr.  Groü-Stamm.  Kr.  Sensburg 


Es  ist  bestimmt  tn  Gotte«  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat,  muß  scheiden. 
Nach  langem,  schwerem  Lei¬ 
den.  Jedoch  unerwartet,  nahm 
Gott  der  Herr  meine  liebe  Frau, 
herzensgute  Mutter.  Tochter. 
Schwester.  Schwieger-  und 
Großmutter 

Selma  Strewinski 

geb.  Kuß 

am  31.  Mai  1962  im  Alter  von 
fast  57  Jahren  zu  sich  in  die 
Ewigkeit. 

In  tiefem  Schmerz 
und  stiller  Trauer 

Emst  Strewinski 
Gerhard  Strewinski  und  Frau 
Maria 

Fritz  Kaddeck  und  Frau  Ella 
geb.  Strewinski 
Kurt  Strewinski,  noch  v«”TO. 
Hannelore  und  Kurt! 

als  Enkelkinder 

Hösel  bei  Düsseldorf 

Bellschcidcr  Weg  21 

früh.  Heinrichsdorf  bei  Tapiau 

Wir  haben  die  Hebe  Entechla- 
fene  am  4.  Juni  1962  auf  dem 
Höseler  Friedhof  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 


Am  16.  Mai  1962  entschlief  nach 
langer,  schwerer  Krankheit  un¬ 
sere  liebe  Mutter 

Scharlotte  Rolko 

aus  Kiöwen,  Kreis  Treuburg 
lm  Alter  von  74  Jahren. 

Zur  letzten  Ruhe  gebettet  ln 
Wismar  (Meckl). 


In  stiller  Trauer 

Frieda  Schipper,  geh.  Rolko 
Gustav  Schipper 


2082  Uetersen  (Holst) 
Goetheetraße  16 


Am  9.  Mail  1962  entschlief  sanft 
nach  schwerem  Leiden  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 

Franz  Gerber 


Die  trauernde  Gattin 
und  die  Kinder 


7947  Mengen  (Württ) 

Neue  Straße  1 

früher  Neuwiese  b.  Llebcnfelde 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  28.  Mal  1962  plötzüch 
und  unerwartet  unsere  Hebe 
Mutter.  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Schwester  und  Tante 

Johanna  Fürst 

geb.  Rltzkowskl 

a.  Königsberg  Pr..  Pionlerstr.  1 
im  Alter  von  78  Jahren. 


Im  Namen  aller  Anverwandten 
Familie  Willi  Fürst 
Familie  Walter  Spltzbarth 
Familie  Fritz  Gedamsky 

Hof-Kienberg,  Bad  Segeberg 
Neumünstcr 
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Unser  geliebter,  verehrter  Vater,  unser  Schwiegervater  und 
Großvater,  der 


Rechtsanwalt  und  Notar 

Justizrat  Dr.  Carl  Fieberg 

Träger  des  Bundesverdienstkreuzes  I.  Klasse 

wurde  am  26.  Mal  1962  lm  93.  Lebensjahre  nach  einem  arbeits¬ 
reichen  Leben  ln  die  Ewigkeit  ftbberufen. 

In  tiefer  Trauer  und  Dankbarkeit 

Dr.  med.  Hildegard  Knuth 

geb.  Fieberg,  Husum  (Nordsee) 
Gisela  Sakutb,  geb.  Fieberg 
Max  Sakuth,  Flensburg 
Brigitte  Port,  geb.  Fieberg 
Dr.  Hermann  Port,  Köln 
Helene  Fieberg,  geb.  Wien 
Baden-Baden 

Ursula  v.  Klopmann,  geb.  Fieberg 
Hannover 

seine  Enkel  und  Urenkel 


Die  Beerdigung  hat  am  3«.  Mal  1962  in  Holzmlndcn  statt¬ 
gefunden. 


^ 


Am  5.  Juni  1962  entschlief  unser  herzensguter  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 


August  Siemoneit 

aus  Jucknaten  (Melßnersrode),  Kr.  Pilikallen,  Ostpr. 
Im  79.  Lebensjahre. 


Die  Sehnsucht  zur  Heimat  hat  er  bis  zum  Ende  lm  Herzen 
bewahrt. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

die  Kinder 

Herbert,  Eva,  Hans  und  Ernst 
mit  Familien 


Glashütte,  Bezirk  Hamburg,  H.  B.  S.  36 


Die  Beerdigung  hat  am  Samstag,  dem  9.  Juni  1962,  ln  Glashütte 
stattgefunden. 


. . 


Am  2«.  Mal  1962  entschlief  nach  langem,  schwerem  Leiden  mein 
lieber  Mann,  mein  treusorgender  Vater.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Emil  Pilzecker 

laandwirt  und  Rittmeister  d.  R.  a.  n. 

im  80.  Lebensjahre. 

In  stiller  TraueT 

Meta  Pilzecker,  geb.  Leschinskl 
Elfriede  Pilzecker  als  Tochter 
und  Anverwandte 

492  Lemgo.  Entruper  Weg  50 
früher  Insterhöh,  Kreis  Tilsit-Ragnlt 


ln  der  Nacht  vom  28.  zum  29.  Mai  verstarb  plötzlich  mein  lieber 
Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 

Adam  Lojewski 

Stadtinspektor  I.  R. 

Im  79.  Lebensjahre 

Es  trauern  um  Ihn 
Elfrlcde  Soppa,  geb.  Lojewski 
Emil  Soppa 
Peter-Klaus  Soppa 

Ahlen  (Westf),  Bahnhofsvorplatz,  den  3.  Juni  1962 

Trauorfcier  und  Beisetzung  erfolgten  auf  dem  Sennefrtedhof 
Bielefeld. 


nBBBB 


+  Wer  so  gelebt  wie  Du  lm  Leben, 

und  treu  getan  hat  seine  Pflicht: 
wer  alles  freudig  hingegeben, 
den  vergißt  man  auch  lm  Tode  hicht 

Am  Mittwoch  ln  den  späten  Abendstunden  verstarb  plötzlich 
und  unerwartet  mein  lieber,  herzensguter  Mann,  Schwager 
und  Onkel 

Rezlrksschornstelnfegermcister  I.  II. 

Georg  Weiss 

lm  Alter  von  71  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Maria  Weiss,  geh.  Kossak 

und  Angehörige 

Dortmund -Hombruch.  Löttringhauser  Straße  71 
früher  Osterode.  Ostpreußen,  Baderstraße  S 

Die  Beerdigung  hat  am  5.  Juni  1962  ln  aller  Stille  stattgefunden. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  nach  langem,  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  ertragenem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser  treu¬ 
sorgender  Vater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


August  Matheuszik 

im  Alter  von  73  Jahren. 


Tn  stiller  Trauer 

Luise  Matheuszik  und  Kinder 

Meerdorf,  den  1.  Juni  1962 
früher  Köllmersdorf.  Kreis  Lyck 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  4.  Juni  1962.  um  14  Uhr 
vom  Trauerhaus  aus  statt. 


Am  29.  Mai  1962  verstarb  unerwartet  unser  lieber  Vater,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Landwirtschaftsrat  1.  R. 


Theophil  Graf 


Direktor  der  landwirtschaftlichen  Buchführungsgcnossenschaft 

im  Alter  von  78  Jahren  nach  einem  reichen  und  erfüllten  Leben. 

In  tiefer  Trauer 

Gisela  Blunk,  Dortmund 
Helga  Böhm,  geh.  Blunk 
Heidelberg 

Forstmeister  Massing  und  Familie 

Tecklenburg 

Lltzelstetten  (Bodensce).  Im  Tiergarten  10 
früher  Königsberg  Pr..  Ottokarstraße  26 


— 


_ _ 


Der  allmächtige  Gott.  Herr  Über  Leben  und  Tod,  nahm  heute 
meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater  und  Opa 


Erich  Schmelkus 

früher  Posthalter  I  Gr.-Eschenbruch.  Ostpreußen 
zu  sich  in  «ein  ewiges  Reich. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Elise  Schmelkus,  geb.  Grinda 

Berlln-Schöneberg,  Hauptstraße  59.  den  1.  Juni  1962 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  und  schwerem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief  sanft  am  2.  Juni  1962  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater.  Großvater, 
Schwager  und  Onkel 

Johann  Ulonska 

früher  Glashütte,  Kreis  Sensburg,  Ostpreußen 
Lm  Altier  von  fast  74  Jahren. 

Sein  Tod  vollendete  ein  Leben,  daß  voller  Pflichterfüllung  und 
Güte  war. 

ln  stiller  Trauer 

Berta  Ulonska,  geb.  Kukuk 

Gertrud  Rautenberg,  geb.  Ulonska 

Paul  Rautenberg 

Erika  Geldmachcr.  geb.  Ulonska 

Wilhelm  Geldmachcr 

Hans-Dieter  Weinberg  als  Enkel 

Die  Berdlgung  fand  am  6.  Juni  1962  In  Silschede  bei  Gevelsberg 
statt. 


Zum  Gedenken 

t*  Nach  17  Jahren  der  Hoffnung  und  Ungewißheit  er¬ 
hielten  wir  die  Nachricht,  daß  mein  lieber  Mann, 
unser  herzensguter  Vater,  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Zugführer 

Aloysius  Krause 

der  lm  Februar  1945  aus  Hcllsberg  zivil  verschleppt  wurde, 
jetzt  amtlich  für  tot  erklärt  Ist. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  lieben  Sohnes,  Bruders. 
Schwagers  und  Onkels 

Arnold  Krause 

geb.  am  6.  11.  191? 
der  ln  Stalingrad  verschollen  Ist. 

ln  tiefer  Trauer 

Berta  Krause 

CÄrllle  Marharskl  mit  Familie 
Luzia  Friese  mit  Familie 
Elisabeth  Wollf  mit  Familie 

Klinkum.  Kreis  Erkelenz,  Dorfstraüc  15«.  Im  Juni  1962 
früher  Hellsberg.  Hindenburgstraßc  34 


. '  ••  •  ^ 


--vu.it «reichen  Leben  entschlief  sanft  am  13.  Mal 
m^u^MiebeL  unendlich  gütiger  Bruder.  Schwager.  Onkel. 
Groß-  und  Urgroßonkel 

Gotthard  Bendzko 

Justlzoberlnspeklor  a.  D. 

Im  Alter  von  95  Jahren. 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau  nach  7  Monaten  In  die  Ewigkeit 

lm  Namen  aller  Angehörigen 
l.lna  Relchwaldt 
luingenhagen  (Han) 

Am  Eichenkamp  1 


Bad  Kreuznach,  Baumslraße  18 
früher  Gr.-Stürlack.  Ostpreußen 


Gärtnerelbcsitzer 

Wilhelm  Diekert 

Königsberg  Pr.-Ponarth 


Mein  lieber  treusorgender  Mann,  mein  guter  Vater  und  lie¬ 
ber  Opi  und  Uropl  ist  nach  einem  releherfUUten  Leben  lm 
87.  Lebensjahre  plötzlich  von  uns  gegangen. 


ln  stiller  Trauer 

Anna  Dickert 

verw.  Härtel,  geb.  Pfeiffer 

Fritz  Diekert,  vermißt 
und  Frau  Margaretha 

geb.  Härtel 

Gerd  Diekert  und  Frau  Ilse 
geb.  Kaltnowskt 
Willi  Pellka  und  Frau  Renate 

geb.  Diekert 

Jßrgen  Diekert  und  Frau 
Christa,  geb.  Schäfer 
Joachim  und  Andrea 


285  Bremerhaven-Su rhetde.  Vieländer  Weg  269,  den  31.  Mal  1962 


— 


■- 


-  .  v-r • 


Nac+i  schwerer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Kranichelt  ent¬ 
schlief  heute  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Walter  Ley 

im  77.  Lebensjahre. 

Er  folgte  unserer  lieben  Mama 

Auguste  Ley 

geb.  Lach 

gestorben  am  19.  Juni  1948  ln  Blankenburg  (Harz) 


ln  stiller  Trauer 

Gertrud  Koch,  geb.  Ley  4 

Christel  Vandrey,  geb.  Ley  f 

Kurt  Vandrey 

Peter  Koch 

Siegfried  Koch 

Petra  Vandrey 

Brigitta  Scheel 

Braunschweig.  Fasanenstraße  53a.  den  17.  Mal  1962 
früher  Königsberg  Pr..  Auerswaldstraße  15 


Berlin- 

Neukölln 


•  ‘  


_ 


— 

Bruno  Schmalz 

26.  5.  1902  4.  6,  1962 

Eva  Schmalz,  geh  Groirwald 

Else  Ashauer,  geb.  Schmalz 

Wilhelm  Ashauer 

Solingen.  Neustraße  43  Hlldeshclm,  Hochkamp  11 

früher  Königsberg  Pr..  Schreberslraße  6.  Mozartstraße  32a 

_ 


_ 


In  der  Frühe  des  19.  Mal  1982  nahm  Gott  der  Herr  unsere  Hebe 
Mutter 

Anni  von  Kotzebue 

geb.  Ninck 

früher  Gut  Charlottenhof.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 

Sit*  iSar"™ Lcidcn  im  59  **»*«**■  « 

Sie  folgte  unserem  lieben  Vater 

Rurik  von  Kotzebue 

LebcnT  kan?USS*neln,a11  lm  Januar  1945  in  Charlottenhof  ums 

lm  Namen  aller  Angehörigen 
Marie-Elisabeth  von  Kotzebue 
Frankfurt  (Main).  Im  Trutz  13 
Ursula  von  Kotzebue 

Lr-nkfHrt  (Main),  KaUiarlnenkrankcnbaus 
Dorothee  Gruher,  geb.  von  Kotzebue  uJ 

Erwin  Gruber.  Frankfurt  (Main),  Altkönlgstrallcf 
Rurik  von  Kotzebue 
......WaUfrlown  (Wisconsin).  USA 

Hildegard  Canucl  von  Kolzebtie 
Fried  rieh sdorf  (Taunus) 
lieato-Maria  und  Christoph-Maria  Gruber 
als  Enkelkinder 

nus»  *zu  r**!!.  iVn?,  h?.be1?  w'lr  die  Entschlafene  ln  Krön  her*  (Tau- 
nus)  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


